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1891.

3>mjcl)Ut<!E §ctl)*Ô««0- J Y
bie Ittferepn ber Sraitemreli s—

Moitncnu'iit:
Het gran!o»3uftellung per Hop:

gäl)rlid) fÇr. 6. —
^albfäfjrlief) „3. - -

Slustanb ftaitfo per galjr „ 8. 30

Me fJopnttitr & gurljljiinbhingrit
ncljiitett SBefteïïimgeu entgegen.

Ilcbnhttoit:
grau Gstife § one g g er.

(Êrprîittion:
930 Knltnßdje 53ucfjbrucEerei.

Si ©atteit

gtttferitottsprrà.
5(5er einfacfje SJSetitjciCe:

20 Eté. fiir bie Sclitueij.
20 H). für bas 3(uë(nnb.

gnf)reé»9fnnoncen mit [Rabatt.

Msgitlrr:
®ie ,,®cf)Weijer grauenageitintg"

erfdjeint auf {eben Sonntag,

„giir bie gunge 2ScIt" wirb
monatlicf) gratis beigelegt.

Me |ttljltittgett
finb ausfdjltefjlidj an bie 93t. Salin'fdje
ÏEtcfibnu'ferei in ©t. ©alten ju ent*

riefen.

3Jiotto: Sminer ftveße sunt ©attsttt, uttb ïannft bu felöer teilt ffianjcS î3mtrrHF<*ir '4 dl "ôin-ritlïSerben, al§ bteitenbeê ©Heb an ein ©anse§ bid) an! OU*

SdjhialluniUeb.

ormtter, öu £tebltrtg, flattcrft nod)

lieber bie grünen ^tneige,
Hub id) fü£jl' es, fyeute bodi

©efyft bu fdton jur reeige.

2Id], i£pr gtücflidjen Schwalben tuiff,
Daf i£?r morgen fdjeiöet

Unb, roo einiger Sommer ift,
Heber ben Blumen weihet.

lllcine Seele uefymt itjr mit,
Hub menu ifyr gegangen,

jeber Schritt unb jeber ©ritt
H)irb nad) end; nerlaugen.

(Ein Cag, fo feib ifyr über'm Hleer
Unb Ifabet, rnas ifyr liebt,
XDeil eud) jur Setjnfudjt tjiu unb Ijer
Das ©lue! bie ^lügel gibt.

<gu Ejaufe ffier, 511 Ejaufe bort,
Senn eueb gehört bie IDelt;
© feiig, ber au jebem ©rt
Sein ©lue! am Büfett fyältl

SrîjtoeJïee $iiHa ait iïjre 3freunbin.
Ddu ffirira l-Palbfrn rit.

fiipfjttjerie
in gtjrcr gatjlreicfjcit gamitie ®aS

»erlangt Horfidjt, 9ßüufttid)feit unb pein»

tiefte Heinliebfeit; »or SlRent aber propbfe
laîtifcEje Horfehrungett, um ben fdjltmtuen

©aft fo einjujWctngen, bafj er nur magere SlttS»

beute ftitben fann unb auf HitiimerWieberjeljen uer»

fdjwinbet.
Sbre Slngft unb Shr Summer um ben Seinen

bergigen ßiebltng uttb bie gurdjt luegett weiterer

Slnftecfung finb mir ftav, beêfjalb milt id) gbnen
unoerjögert bieSbejiiglidje 2(ttmeifungen geben »on

bent, WaS id) als ©djwcfter gelernt unb praftijcb
»erwertf)et tjabe.

®er ®ipt)tljeriebacit[uS finbet fid) in ben @p=

creten ber erfrattftett SRachenfcfjleimhant ®ie 2lb»

fottberuttg ber »on ®ipf)tl)erie befallenen Schleim»

baute ift im f)öcE)ften ©rabe anftecEenb. ßaffett ©ie
barutn fofort bei alten in ber S58ot)nung fid) be»

finbltdjen fßerfonen jWeiftünblidh SRunbfpülttngen
influfioe ©urgelungen »ornebmeit mit einem ®bc^
©alict)l auf 300 3Tt)cite SSaffer — bppermatigan»
faureS Sali 2 bis 3 Sprachen in einem ©las Söaffer
aufgelöst — 3 ® heile djlorfaureS Sali auf 100
ïbcilc SBaffer, ober and) mit einer ©ublimatlöfuitg
»ott 1/toooo Sublimat, eine SDîifd^urtg »on Ouecf»

filßer unb ©btor ift ei» öufjerft heftiges ©ift, barum
finbett ©ie eS fo fef)r »erbünnt.

SBie fdjon bemerft, befinbet fid) ber ®ipbtber'e5
bacillttS in ben ©pereten ttnb wirb in biefen und)
aitf;cn beförbert; er fattn auf ßtfteS, tuas ficE) in
ber Umgebung beS Srantett befinbet, beponirt t»er=

ben unb bleibt in äUembranftüddjen im trocfenen

ßuftanb 4—5 iDIonate lebensfabig.
©in ®ipt)tbericfran!er beherbergt infeltionStüd)=

tige 93aafleit, fogar uoeb mehrere ®age nadj bent

Her)d)t»inben »on Heiegen, meSbalb bie größte Hor=

ficht ttttb Umfidft geboten ift; ja fetbft Patienten
mit nur Eatarrf)alifc£)er ®ip'btbcrie ober Had)en=

fatarrl) müffen in ber Heritl)rung mit Slttbern ebenfo

jurürfhattenb fein, Wie fold)e mit auSgefprodjener,
flectighäutiger ©ipbtbtuie.

Sobatb Sbr Heiner ißaul gettefen ift unb baS

jjimmer üerlaffeu fattn, fo jorgett @ic bafür, bah
bie Sßäjdje, Hetgcug, ®rittf= uttb @§gerätl;e ttttb

Sbre Steiber buref) tüchtiges Sachen in SSaffer,

iDiatra|eit, glatuttbeefe ttnb Siffen mit 3Bafjer=

bämpfen »ott 80 0 K. bis 100 0 0. beSinfijirt
Werben ; bie SBänbe beS ßimmerS unb alle fid)
barin befittblidjen Stöbet foHett mit Hrob abgc=

rieben unb ber gwfjboben mehrmals mit Warmer
©ublimattöfung »on 1/oo gefegt Werben; »orge=

fdjriebette Heinignng muh auf® ^einlid)fte auSge=

führt Werben, ttttb ba bie ®ipl)tl)eriebacilïeu auher=
ijafb beS SörperS noch bei einer Semperatur »on
16 0 E. gebeil)en ttnb wachfen fönnett, foß bie

©ttblimaflöfuug, um bei ber Herttid)tung ganj ficher

51t gehen, einige ©rabe mehr ba&en ltni5 baS ait
bett SBänbett ttnb Siöbelu abgeriebene Hrob »er=

brannt Werben.

Sie fdjrciben mir, bah eS gbtteit unaufflär6ar
fei, auf Welche SBeife gbr fleiner ßiebling biefe

Sranfheit befallt, gdj möchte Sic auf eine ber

lieueften ©ntbccfnugen über bie ßebcuSfäf)igf'eit beS

®iphtI)eriebaeißuS itt ber iOtitdj, wo er fepr gut
wächst, aufnterffatn machen. gorfd)en ©ie nad),

ob nicht etwa üor furjer ober längerer jjeit itt bem

©eböft, auS welchem ©ie bie SJHldj begeben, eilt

®ipbtbericfranfer gelegen bat. Cbwobl, forent biefeS

and) feftgefteßt werben fantt, baS gaftum nicht mehr
SU ättbern ift, fann gbnett ber SSittf für fpätere
Reiten ,311 Slujjen fommen.

gntmer mit Hergnügen bereit, gl)nen ra'i ^ath
beijuftehcit unb bem fteinen Haili balbige ©enefnng
wünfebenb, fettbe ich »tele ©rüfje.

SchWefter Hiola.

Mz Jfraitim in Sdjineîrcn.
«vij, (Sd)lué.)

!2jwMfS 6cftef)en gegenwärtig in Schweben bret

Hereine, bie fich auSfchliehtid) mit ber Hef=

crilnS ^er Srauen befdjöftigen.
®er ättefte, gegrünbet im Sabre 1873, ift

ber Herein für bie Hechte ber ©l)eîvcm- ®r berfolgt
ben S'»ed, öffentliche SOteinung 31t gewinnen für
eine [Reform in ber ©efebgebuitg 31t ©unften ber

grau. @r hält ©iiutngctt, »erbreitet Schriften uttb
fdjreibt ißreife für ©efe^eittwürfe auS.

®erjenigc Herein, welcher bie meiffett 3Rit=

glieber 3äl)lt, ift ber Herein „greberifa Hremer",
geftiftet im Snhre 1884 »ott grau ». Slblerfparre.
Seinem programme getttäh ftrebt er einen geiitähtg»
ten ttnb gefnnbett gortfcfjritt ber gefeflfdfaftlic^ett He=

formen im ^yritereffe ber grauen an uttb beschäftigt
fic£) bor Slllem mit ber praftifd)cn Seite ber grauen»
frage, ©r bat itt Storfbotm ein gentralbüreau eilt»

gerichtet, baS in »erfdjiebenen Stäbten giüalen unter»

l)ält, bttrd) Welche grauen alle möglichen Snfor»
mationen einziehen föntten. SBiß eine grau wiffen,
Welche Slnforberungen bei einem gewiffen ©patuett

geftellt Werben, fudjt fie eine Steße etwa als Sei)»

reritt ober als Saffiererin auf einem Sotttor, ftel)t
fie allein itt ber SBelt uttb E;at irgettb einen [Rath

nött)ig, er fei praEtifcEjer ober juriftifdjer Slrt, fo

braucht fie fid) nur ait eilt fold)eS Hüreatt 31t wen»

ben, ttttb fie fattn ficher fein, alSbattn ttitparteitfchen
[Rati) 31t erhalten. ®aS Hüreau biefeS HereinS

fammelt jebt and) ftatiftifdjeS SRaterial über bie

Steßmtg ber grauen itt Schweben ttnb bie »er»

fdjiebenctt HerufSarten, bie ihnen offen flehen. ®afj
biefeS Hüreau einem allgemeinen HebttrfniS eut»

fpvidjt, gebt barattS bcrt'or, baf) cS »on Sal)r 31t

S:abr, ja matt fattn fagett, »ott SDIonat 31t SRoitat

1891.
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Dreizehnter Jahrgang. ^î-F
die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement:
Bei Frmiko-Zilsiellmlg per Post'

Jährlich Fz. G -

Halbjährlich „3. —
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Mr Postämter se Kuchhnndlungeir
nehmen Bestellungen entgegen.

Urdoktion:
Fran Elise Honegger.

Erpedition:
Nt. lìalin'sche Bnchdrnckerei.

St. Gallen

Insertwnspreis.
Per einfache Petitzcile:

2(> Cts. Mr die Schweiz.
20 Pf. für das Ausland.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Ausgabe:
Die „schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint aus jeden Sonntag.

„Für die Junge Welt" wird
monatlich gratis beigelegt.

Alle Zahlungen
sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckcrei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes kâ,r,or ezrr Mirorisl?
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Schwalbenlied.

ommer, du Liebling flatterst noch

Ueber die grünen Zweige,
Und ich fühl' es, heute doch

Gehst du schoit zur Neige.

Ach, ihr glücklichen Schwalben wißt,
Daß ihr morgen scheidet

Und, wo ewiger Sommer ist,

Ueber den Blumen weidet.

Weine Seele nehmt ihr mit,
Und wenn ihr gegangen,
Zeder Schritt und jeder Tritt
wird nach euch verlangen.

Till Tag, so seid ihr über'm Weer
Und habet, was ihr liebt,
Weil euch zur Sehnsucht hin und her
Das Glück die Aügel gibt.

Zu bsause hier, zu bjause dort,
Denn euch gehört die Welt;
G selig, der an jedem Grt
Sein Glück am Busen hält l

Schwester Viola an ihre Freundin.
Von Erira Waldhorst.

in Ihrer zahlreichen Familie! Das

LAW» verlangt Vorsicht, Pünktlichkeit und pein-
lichste Reinlichkeit; vor Allem aber prophy-

^ taktische Vorkehrungen, um den schlimmen

Gast so einzuzwängen, daß er nur magere
Ausbeute finden kann und auf Nimmerwiedersehen
verschwindet.

Ihre Angst und Ihr Kummer um den kleinen

herzigen Liebling und die Furcht wegen weiterer

Ansteckung sind mir klar, deshalb will ich Ihnen
unverzögert diesbezügliche Anweisungen geben von

dem, was ich als Schwester gelernt und praktisch

verwerthet habe.

Der Diphtheriebacillus findet sich in den Ex-
erctcn der erkrankten Rachenschleimhaut! Die
Absonderung der von Diphtherie befallenen Schleim¬

häute ist im höchsten Grade ansteckend. Lassen Sie
darum sofort bei allen in der Wohnung sich

befindlichen Personen zweistündlich Mundspülungen
inklusive Gurgelungen vornehmen mit einem Theil
Salieyl aus 3G> Theile Wasser — hppermangan-
sanres Kali 2 bis -î Körnchen in einem Glas Wasser
ausgelöst — 3 Theile chlorsaures Kali auf 11» >

Theile Wasser, oder auch mit einer Sublimatlösung
von Zioooo Sublimat, eine Mischung von Quecksilber

und Chlor ist ein äußerst heftiges Gift, darum
finden Sie es so sehr verdünnt.

Wie schon bemerkt, befindet sich der Diphtherie-
baeillus in den Exeretcn und wird in diesen nach

außen befördert; er kaun auf Alles, was sich in
der Umgebung des Kranken befindet, dcponirt werden

und bleibt in Membranstückchen im trockenen

Zustand -l—ö Monate lebensfähig.
Ein Diphtherickranker beherbergt infektioustüch-

tigc Baeillen, sogar noch mehrere Tage nach dem

Verschwinden von Belegen, weshalb die größte Borsicht

und Umsicht geboten ist; ja selbst Patienten
mit nur katarrhalischer Diphtherie oder Rachenkatarrh

müssen in der Berührung mit Andern ebenso

zurückhaltend sein, Ivic solche mit ausgesprochener,

fleckighäutiger Diphtherie.
Sobald Ihr kleiner Paul genesen ist und das

Zimmer verlassen kann, so sorgen Sie dafür, daß
die Wäsche, Bettzeug, Trink- und Eßgcräthe und

Ihre Kleider durch tüchtiges Kochen in Wasser,

Matratzen, Flaumdeckc und Kissen mit
Wasserdämpfen von 8«> » Ick. bis 1W " E. desinfizirt
werden; die Wände des Zimmers und alle sich

darin befindlichen Möbel sollen mit Brod
abgerieben und der Fußboden mehrmals mit warmer
Snblimatlösung von Zoo gefegt werden;
vorgeschriebene Reinigung muß anf's Peinlichste ausgeführt

werden, und da die Diphtheriebacillen außerhalb

des Körpers noch bei einer Temperatur von
111 " Ick. gedeihen und wachsen können, soll die

Sublimatlösung, um bei der Vernichtung ganz sicher

zu gehen, einige Grade mehr haben und das an
den Wänden und Möbeln abgeriebene Brod
verbrannt werden.

Sie schreiben mir, daß es Ihnen unausklärbar
sei, auf welche Weise Ihr kleiner Liebling diese

Krankheit bekam. Ich möchte Sie auf eine der

neuesten Entdeckungen über die Lebensfähigkeit des

Diphthericbaeillns in der Milch, wo er sehr gut
wächst, aufmerksam machen. Forschen Sie nach,

ob nicht etwa vor kurzer oder längerer Zeit in dem

Gehöft, ans welchem Sie die Milch beziehen, ein

Diphtheriekranker gelegen hat. Qbwohl, sofern dieses

auch festgestellt werden kann, das Faktum nicht mehr
zu ändern ist, kann Ihnen der Wink für spätere

Zeiten zu Nutzen kommen.

Immer mit Vergnügen bereit, Ihnen mit Rath
beizustehcn und dem kleinen Paul baldige Genesung
wünschend, sende ich viele Grüße.

Schwester Viola.

Die Frauen in Schweden.
SMà. lSchluh.)

bestehen gegenwärtig in Schweden drei
Vereine, die sich ausschließlich mit der Bes-

erung des Loses der Frauen beschäftigen.

W " Der älteste, gegründet im Jahre 1873, ist
der Verein für die Rechte der Ehefrau. Er verfolgt
den Zweck, die öffentliche Meinung zu gewinnen für
eine Reform in der Gesetzgebung zu Gunsten der

Frau. Er hält Sitzungen, verbreitet Schriften und
schreibt Preise für Gesetzentwürfe aus.

Derjenige Verein, welcher die meisten
Mitglieder zählt, ist der Verein „Fredcrika Bremer",
gestiftet im Jahre 1881 von Frau v. Adlersparre.
Seinem Programme gemäß strebt er einen gemäßigten

und gesunden Fortschritt der gesellschaftlichen
Reformen im Interesse der Frauen an und beschäftigt
sich vor Allein mit der praktischen Seite der Frauenfrage.

Er hat in Stockholm ein Zentralbüreau
eingerichtet, das in verschiedenen Städten Filialen unterhält,

durch welche Frauen alle möglichen
Informationen einziehen können. Will eine Frau wissen,

welche Anforderungen bei einem gewissen Examen
gestellt werden, sticht sie eine Stelle etwa als
Lehrerin oder als Kassiererin auf einem Kontor, steht

sie allein in der Welt und hat irgend einen Rath
nöthig, er sei praktischer oder juristischer Art, so

braucht sie sich nur an ein solches Büreau zu wenden,

und sie kann sicher sein, alsdann unparteiischen

Rath zu erhalten. Das Büreau dieses Vereins
sammelt jetzt auch statistisches Material über die

Stellung der Frauen in Schweden und die

verschiedenen Berufsarten, die ihnen offen stehen. Daß
dieses Büreau einem allgemeinen Bedürfnis
entspricht, geht daraus hervor, daß es von Jahr zu

Jahr, ja man kann sagen, von Monat zu Monat



138 ®djUuHrcr Fratum-JciUtnß — ©tatter für t>rn tiaualittjen Kreta

ait Umfang unb Sebeutung gugettommett bat. ©er
herein bat and) .Sjfilfgïaficit für Seßretittttett etttge»

rießtet, an» bettelt fie itt Sraitfßett»fätlcu Uittcr=

ftüßung erhalten, ttttb ©parfaffett gegriinbet für
jitttgc Sftäbdjett. ©er Serein tradjtet auch bantad),
itt ©djtoeben bie fogcnaitnten home-studies eilt»

gnfitßreit, bie itt Stmerifa eine fo t)o£)e ©ntmidluitg
erlangt ßabett. $ie geittradeitung beS Serein» liegt
in bett Rauben Pott gmölf SJUtgliebern, SKättttern
ttttb grauen, ©ie ©rfaßrnng bat ba» ßufatumen»
toirîett beiber ©efcßledjter cd» entpfeßlengmertß er»

fdjeineit laffett.
Sit ©otßeitburg befteßt ein brittcr grauenberein,

bod) bief er toirft auSfcßließlicß lofai.
SOÎan finbet übrigen» in ©todßolm gtoci grauen»

flubg unb einen Serein, ber bie Sleibuug ber grauen
tneßr itt llebereinftiminung mit bett Slttforberuttgen
ber fjßgiette, beb praftifeßen Sebettg unb bc» ®timag

gu bringen fucfjt. ©in anberer Serein itt ©tocfßolnt,
gegriinbet int gaßre 1873 burd) grau öott Slbler»

fparre, maeßt feinen ©inftuff gettenb auf bie fOlobe

unb bie meibüeße fjanbarbeit. ©r nennt fid) „§anb=
arbetet» Sänner" (greunbiitnett ber fpanbarbeit).
©ie iOiobelle unb ©effittg aItfÉaubinabifc£)en ©ßa=

rafter», bie man bielfacß nur und) bei bett Säuern
antraf in ©egettbett, toeit entlegen bon bett großen
©täbteit, fittb burd) biefett Serein tnieber 511 Sin»

feßen gefommett. ßr bat audj bie ©pißenftöppetei
tnieber ht ©djmuttg gebracht unb toirft in jeber
ipinfießt anregenb auf bie ineiölicften gttbuftrieit.
®ic äSieberbelebitttg ber alten fünft burd) biefett
Serein bat Sadjaßntttng gefititbcu. 2£ucE) itt ber

üofgfcßitißerei ßat matt ttäntlid) bie antifen itfto»
bette itt Slntnenbung 51t bringen gefudjt bei ber fjer»
fteßung moberner ©egenftänbe, unb bag ift mefeitt»
tieb ba» Serbienft einer grau ©eltna ©iobel. ©iefe
©ante teiftet Slußerorbettttidje» baritt unb bat eine

gange ©djule non grauen um fid) gefammett, bie

biefe fünft augüben. 2Cuc£) bat biefe fünftterin in
©todßolm einen Sagar eingerichtet für ben Serfauf
bon Sunftgegenftünben beg Sattbe».

©ie jeßtoebifeßen grauen ßaben nod) anberc Se»

toeife ißreg Unteruebmungggeifteg. unb ifjreg praf»
tifdfeit ©httteg gegeben. 216er troß maneßer erntu»
tßigenber Seifpiele unb obiooßt bie 2anbe»gefeße
bett grauen, bie fieb inbnftrietten Unternebmungeu
loibmen tooïïett, feinertei öinberuiffe in bett SBeg

legen, nehmen bie grauen in ©eßtoebett im SKtge»

meinen lange iticbt bett Slntfjeil baratt, atg bei=

fpietgtueife bie frattgöfifeben grauen. @0 ift eg in
©djtoeben nocb eilte Stugnaßmc, baß eine ©t)efrau
ober ein HKäbcßen, beffen Sater nod) lebt, ein @e»

fd)äft betreibt, ©ie toirb Seßrerin, fndbt eine ©tel»
lung bei ber Selegrapßie ober ber fßoft ober er»

greift irgenb ein anbereê fOcittel, um ben Seben»»

unterlfalt gu nerbietten, atê baß fie ihrem Sater in
feinem ©enterbe beiftünbe. SBa» bie S©£)eilna£)me

ber fcßmebtfdjen grauen am praftifdjen Seben bc»

trifft, fo bleibt ttod) nie! gu tuünfdfen übrig, nicht
ßinficßtlicß ber Sattbeggefeße, fottbertt in Segug auf
Sraucß unb ©itte.

SÖie überall, fo ßaben attd) in ©eßtuebett bie

grauen ben Seruf, bie ©eßmergett gu linbern unb
ben fummer gu füllen, ©djtoeben mürbe feine
ebten grauen befißen, menn fie ber großen pßtlan»
fropifebett Semegttng fern geblieben mären, bie unfer
gaßrßunbert auggeiebnet. ©roße Seidjtßümer finbet
matt bort gu Sanbe toenig, aber ebenfomenig toirb
man attßergemößnlicßen Scotßguftänben begegnen, ©od)
gibt eg überall, too SHenfcßen leben, and) Seib. ©ie
©efeße föntten nicht biet bagu beitragen, ba» menfdj»
liebe ©(enb gu Oermittberit, unb barum ßat bie

Settjätigung ber Sädptenliebe ttttb ber 2Bof;ltl)ätig=
feitgfinn auch Cgter ein meite» gelb ber SBirffamfeit.
Qu ben SBerfett ber Sarmßergigfeit, bie 001t ben

grauen itt ©djtoeben geübt toerben, gehört bie

©rünbuttg unb Unterhaltung non SBatfenßäufern,
bott Stiftungen für fefefjafte Unite, bon Staufen»
bäufertt, Slfßten für gbioten, Stinbc ttttb ©aub»
ftnmme u. f. m. 21 uef) bag Siebegmerf ber gerien»
folonien £)at feit einigen .gaßreit unb gtoar nietfad)
au» Seranlaffnng non grauen ait Umfang beben»
tenb gugenommen. Strme franfe ober fdjluadje fin»
ber attê ben ©täbten merbett auf brei ober nier

SBodjctt unter Stuffidjt einiger tuof)ltl)ätiger ©amen
auf» Sanb ober au bie Stifte gefeßieft, ttttb matt
gcmafjrt and) itt ©djtoeben bie erfreu! idj ffen Seful»
täte Pott biefer jegengreießen ©iurid)tung.

6» beftetjen itt ©cßloebett oerfdjiebcne ©djttlen
für bie Sluêbilbung bon ©iettffboten, ©er tgaupt
leljreritt einer ©fententarfcßule gu ©todßolm, grau
Srnttittg, ging eg nahe, baf) bie SOläbcbett ang ber
arbeitenben S'laffc beim Stugtritt ait» ber ©djule
nicht» nom praftifeßen Seben mußten ttttb fid) gang
uitgefdjicft ertoiefen, toenn fie al» ©ienftboten itt
einer gatttilie tljätig feilt foltten, bie einigermaßen
Stnfprücße madjte. ©otdje SJüibcßeit mußten battit
gemüßttlicß ©tellnngeu annehmen, too ihnen feine

©etegenbeit geboten mar, etma» gu lernen, ©eg'hafb

faßte grau Srotttug bor etma 15 galjreu ben ©e=

banfett, eine ©cfiule für bie Uugbilbitug non ©ienft»
boten gtt grünöett; ttttb ttm biefe gbee gttr l'lit»-
fül)rung gu bringen, mußte fie fieß bie Sßitmirfung
einiger ©amen git nerfdjaffen, bie auch bie nöthigett
©elber gttr Serfügung fteflten. ©ie fKäbcßen bleiben

gtoei big brei gaßre in biefer ©djule unb lernen
ba Stile», tua» tttatt überhaupt itt einer ^augljal»
tnng berlangen fatttt. gut gntereffe beg praftifcljett
Uitterridjtg ift eilte gantilienpeitfion, eilte ffteftau»
ration ttttb ein Sofa! gur SIbl)altnng bott §od)geit»=
feiertidjfciten unb anbertt geften mit biefer ©cßnle
nerbuitbett. ©te SJcäbdjett, meldje biefe ©cbulett Oer»

laffett, fittbett leicßt eilte ©teile unb merbett altge»

mein al§ aitggegeidjuete ©ienftboten gerühmt. ®ag
Seifptef Stodbolmg fattb and) au anberen Orten
Sladbaßmung, unb jeßt ßnbet man im Sanbe ber»

fdjiebene ©djttlen biefer Slrt, bie alle eine gefegnetc

SSirffantfeit entfalten, gtt ber Släfje non ©toeffjoltn
Ijat tttatt in Serbinbuttg mit einem SBaifenljanê
eine ©c£)ule gur Stugbilbung bott fittbermäbdjen
eingeridjtet.

Stodj Stele» märe mitgutheilen über bie SSirf»

famfeit ber fdjmebifcbeit grauen auf bern ©ebicte
ber SSoljltbätigfeit ; mir molten c» jeboeb b^M bc=

menben taffeit unb fdjließett mit einem SSorte ber

grau ©Ken grieg: „SBenn bie grau fo biet gute
unb niitdiebe ©inge hat angfübrett föntten, bat gu

orgattifiren ttttb feiten, gu benfett ttttb fdjreibeu ge=

mußt mit einer oft mangelhaften Sitbuitg uttb unter
einer bigmeilen unbilligen unb itjre SSirffamfeit
bernben ©efeßgebung, mie nie! follte fie itidjt gunt
gortfcfjritt ber SJÎcnfdjbeh beitragen fönnen, menn

tnatt ißr alte bRedjte unb greißeiten einräumte, bie

gemâtjrt toerben föntten."

ÄitS0abßitMtd|ßi\

bmoljl ich Su i3611 Serchrern beg ©idßterg
Soltaire gehöre, muß icß au® feinem
Seben ctmag mittßeileit, mag bie'tteidjt für
§augfrauen unb ermaeßfene SKäbcßett bon

Dhtßen feilt fantt. ©r üerßeirathete feine Slicßte,
bie er gärttieß liebte, an bett Sftargni» be Siftettc,
ber feiner ©attin eilte SKente bott hunt>erftaufenb
Sronen itt bie ©ße mitbraeßte. Soltaire, ber bamafg
alt unb leibenb mar, bat bor ber Serßeirafßung
bie Sraut gu fid), ließ fie ait feitt Sett fomtnen
unb überreichte ißr ein pradjtigeg, iit ©afßan ge=

bunbene» Sitcß mit bottftänbig meißen Stättern, nur
auf ber erften Seite hatte er eigenßättbig gefdßrieben :

„Stuggabenbucß ber grau SJlarquife be Siûette."
Seilte Stidjte ftaunte, aber ber ©rei» fagte: „Siebe»
Sittb, icß braueße ©icß itidjt gu teßren, mie ®u ®ir
bie Siebe Seineg SRanneg bemaßrett mirft; aber idj
mill ®ir bocb) fagen, baß eine grau, bie in ißrem
Öattfc uttb bon ißrem SJiantte geachtet merbett mill,
ißre SCttggaben fontrolireit uttb getoiffeußaft Sud)
füßren muß."

®ag Hang nun atlerbing» ttießt poetifcß, mar
aber bod) ein burcßattg oernünftiger fftattj unb moßl
mertß, baß jebe §an»fran ißtt beßergigt. giß benfe

ßierbei gnnäcßft tticljt an ba» große ^augßattnngg»
bud) mit ben berfeßiebenett Kolonnen für SJüetße,

Soft, SSäfcßetoßn, Scleudßtmtg, generung, Siteiber

it. f. tu., moburdj man eilte Ueberficßt feiner jähr»
ließen Slttggaben erßätt. ®a» barf felbffüerftänbticß
itt feiner georbnelett .bausßattuitg fehlen, bettn fonft

tappt mau int gittftern ttttb meiß tjidjt, moratt tttatt
ift. Seim gaßregfeßtuß toirb bie Stlattg gegogett,
uttb toetttt fid) ßeraugftellt, baß tttatt gu biet au»
gegeben ober bieïleidjt gar ein ©efigit gentaeßt ßat,
fo geßt tttatt bie eingeluett Soften nodj einmal bureß,
uttb e» taueßt battit bie grage auf : .Sßabctt mir nidjt
gu biet aufgemanbt für unfer Sergitügett, fönnteu
mir nidjt eiugegogener leben uttb bnbei boeß glüdlidj
fein? Uttb ba» Stiel) ntuß bon Seibett, SDÎann uttb

grau, gentcinfcßaftlidj bund)beratßen merbett, bantit
fie gufantiiten in Siebe unb grüben einig barüber
merbett, tuoritt gefpart merbett fatttt.

Sfber mein 3tatß geßt nun audj noeß baßitt, baß
ba» junge SJfäbcßett, bie .sbangfrau, ja fogar ba»

betagte fKüttercßen ein befonbereg Sücßfettt fieß gtt»

legten, mortn fie gemiffenßaft ißre perfönlidßen Stu»-

gabett uotirten, uttb gluar ade» ßaarflciu unb oßnc

Stugnaßtite, bie Sluggabe für ben SBiuterntautel uttb
ait ©rinfgelb, für ba» Scildjeuftrftußcßen im SJlärg,

für Sättber ttttb ©cßleifett, für öaitbfdjitße, Südjer,
Sriefntarfen, für bie Heilten SOlobefädjeldjcu, bie fo

geringfügig fittb uttb boeß fo biet ©etb berftßlittgett.
geben SJionat bieg anfgeftetlt unb am ©nbe" bc»

gaßreg bie gtuölf SJioitate gufamntengeredjnet, battu
miß icß moßl beßanpteit, baß bie troefenen giffent
feßr berebt fein föntten, uttb baß man barüber er»

ftaunt fein toirb, toie biet itmtötßige Singgaben tttatt
gemaeßt ttttb toie bief ©efb man berjdjmenbet ßat.
©te Slctufntaitie ift eine Sranfßeit unfere» gaßr»
ßunbertg, bott ber fo biete grauen befaßeu fittb ;

Stiften bott glitter ntaeßen teere Staffen, ©ie ©ureß»
fießt be» Stuggabenbucße» bürfte and) bei bieten jungen
ÜKäbcßett reeßt ßeilfam mirfen, ttttb icß bitt fidjer,
baß biete bon ißnen bei fieß fagen mürben : ,,®a»
baeßte id) nießt, baß icß fobiel für ©cßtturrpfeifereieit
ausgegeben ßabe, bie für mid) tticßf bett geringfteu
Stußen ttteßr ßabett, bie toeber gu meiner ©cfunb»
ßeit, ttod) gu meinem Söoßlbefittbett ober ©tücf bei»

getragen ßabett ; toelcßen ©enttß ßätte icß boeß ßabett
fönnen bott alt bent ©efb, menn icß etma» ©atter»
ßctfte», etmag ißraftifeße» bafür getauft ober Sittberit
eilte greube bamit gemaeßt ßätte!" e.

lfcnit|Bixf|eu cittcü retmut Biettbn[|üutt)a.
©ntcr, reiner fgottig muß einen eigentßümlicßett,

angeneßmen, burdjörutgenben ©erueß, einen Iteblicßen,
füßen, gmar etma» feßarfen, aber ttießt fäuerlicßeit @c»

feßmad beftßett unb eine toeißlidje ober golbgelbe garbe
ßabett. gu flüffigem guftanbe ntuß er frßftattifdj rein
unb bureßfießtig fein, fo baß matt g. S. ©rttcffatßeit
bureß ein ffeitteg, ßoniggefüttteg ©tag ßtnburd) lefett
fatttt. @r barf beim ©ettuffe nidjt bie Steßle reigett
uttb muß, menn er unter ©peifen gentifeßt mirb, leießt
bureß feinen eigenartigen ftoniggefcßntad maßrguneßnten
fein. Dbgleid) flüffig, muß er bod) bid feitt, barf
aber nidjt toäfferig, and) iticßt gäße, gtt feßtoer, noeß
trübe fein. SBenn matt ißtt mit ben gingerfpthen be»

rüßrt, fo muß er mie Sogelleim anßangett ttttb, menn
er nieberfällt, mie eine ißcrle fteßen bleiben unb nidjt
gerftteßen. ©rfolgt ba» ©egenfßeit, fo ift ber fmnig
mit SBaffer berbünnt. gft er trübe ober geigt fieß
ein Sobenfaß, fo ßat matt ißtt mit anbern ©ingett
oerfätfeßt. iponig bon bitterem ober fanèrent ©efdintade
ober fdjtmutligem ©eraeße ift gang gu oermerfen.

©er reine ftonig fanbirt menige SKonate, itadj»
bent er bon ben Sienen gefammelt mürbe, matteße

Jpoitigforten fogar feßon na'cß einigen SBocßett. ©iefe»
Strtjftaflifireit ift jeboeß ntcljt immer eitt fießere» geueßett

feiner Sleößtßeit. ©enn in ber leßten .Qeit mürben
fogar Suitftßottige ßergeftettt, tuelcße feft fattbiren.
Untgefeßrt gibt e» audj äeßte ^ottige, bie oft feßr
lange nidjt frßftalltfircu, namentlich ©omnterßottige.

„©c^raeij. 93tencttfreunb."

®ßrftren&uitii ftcv Igmuüldmut.
Slirgettbg merbett befanutlicß fo feine Siqtteure ßer»

geftellt, mie itt Sußlattb, befottber» in ben ruffifcßctt
Dftfeeproüingeit. ©er Sllta'fcße ©oppelfümmet uttb
©todntanngßöfer Somcrangen fteßen faft unerreießt
ba. Stber gerabe itt bett genannten Säubern erfreut
fieß bie Sogelbeere einer großen Seliebfßeit al» Stoß»
material gur Sereitung eine» feilten ©afclüqiteur».
©ie Seereit merbett, meint ba» Sattb fid) gu entfärben
beginnt, geerntet. Sin längereg fpättgeulafjcit ift
megen ber norbifdjen Sögel, metdje ißr SBinter»

quartier ttttt btefc geit bei un» auffcßlagett, ttießt
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an Umfang und Bedeutung zugenommen hat, Der
Verein hat auch Hilfskassen für Lehrerinnen eiuge

richtet, aus denen sie in Krankheitsfällen
Unterstützung erhalten, und Sparkassen gegründet für
junge Mädchen, Der Verein trachtet auch darnach,
in Schweden die sogenannten Iroinô-stciciios ein-

zufübren, die in Amerika eine so hohe Entwicklung
erlangt haben. Die Zentralleitung des Vereins liegt
in den Handen von zwölf Mitgliedern, Männern
und Frauen, Die Erfahrung hat das Zusammenwirken

beider Geschlechter als empfehlenswerth
erscheinen lassen.

In Gothenburg besteht ein dritter Franenverein,
doch dieser wirkt ausschließlich lokal.

Man findet übrigens in Stockholm zwei Frauenklubs

und einen Verein, der die Kleidung der Frauen
mehr in Uebereinstimmung mit den Anforderungen
der Hygiene, des praktischen Lebens und deS Klimas
zu bringen sucht. Ein anderer Verein in Stockholm,
gegründet im Jahre 1873 durch Frau von Adler-
sparre, macht seinen Einfluß geltend auf die Mode
und die weibliche Handarbeit, Er nennt sich „Hand-
arbetetS Vänner" iFreundinnen der Handarbeit),
Die Modelle und Dessins altskandinavischen
Charakters, die man vielfach nur noch bei den Bauern
antraf in Gegenden, weit entlegen von den großen
Städten, sind durch diesen Verein wieder zu
Ansehen gekommen. Er hat auch die Spitzenklöppelei
wieder in Schwung gebracht und wirkt in jeder
Hinsicht anregend ans die weiblichen Industrien,
Die Wiederbelebung der alten Kunst durch diesen

Verein hat Nachahmung gefunden. Auch in der

Holzschnitzerei hat man nämlich die antiken Modelle

in Anwendung zu bringen gesucht bei der
Herstellung moderner Gegenstände, und das ist wesentlich

das Verdienst einer Frau Sclma Giobel, Diese
Dame leistet Außerordentliches darin und hat eine

ganze Schule von Frauen um sich gesammelt, die

diese Kunst ausüben. Auch hat diese Künstlerin in
Stockholm einen Bazar eingerichtet für den Verkauf
von Kunstgegenständen des Landes,

Die schwedischen Frauen haben noch andere
Beweise ihres Unternehmungsgeistes, und ihres
praktischen Sinnes gegeben. Aber trotz mancher crmn
thigender Beispiele und obwohl die Landesgesetze
den Frauen, die sich industriellen Unternehmungen
widmen wollen, keinerlei Hindernisse in den Weg
legen, nehmen die Frauen in Schweden im
Allgemeinen lange nicht den Antheil daran, als
beispielsweise die französischen Frauen, So ist es in
Schweden noch eine Ausnahme, daß eine Ehesrau
oder ein Mädchen, dessen Vater noch lebt, ein
Geschäft betreibt, Sie wird Lehrerin, sucht eine Stellung

bei der Télégraphié oder der Post oder

ergreift irgend ein anderes Mittel, um den
Lebensunterhalt zu verdienen, als daß sie ihrem Vater in
seinem Gewerbe beistünde. Was die Theilnahme
der schwedischen Frauen an: Praktischen Leben
betrifft, so bleibt noch viel zu wünschen übrig, nicht
hinsichtlich der Landesgesetze, sondern in Bezug ans

Brauch und Sitte,
Wie überall, so haben auch in Schweden die

Frauen den Berns, die Schmerzen zu lindern und
den Kummer zu stillen, Schweden würde keine

edlen Frauen besitzen, wenn sie der großen
philanthropischen Bewegung fern geblieben wären, die unser
Jahrhundert auszeichnet. Große Reichthümer findet
man dort zu Lande wenig, aber ebensowenig wird
man außergewöhnlichen Nothzuständen begegnen. Doch
gibt es überall, wo Menschen leben, auch Leid, Die
Gesetze können nicht viel dazu beitragen, das menschliche

Elend zu vermindern, und darum hat die

Bethätigung der Nächstenliebe und der Wohlthätigkeitssinn

auch hier ein weites Feld der Wirksamkeit,
Zu den Werken der Barmherzigkeit, die von den

Frauen in Schweden geübt werden, gehört die

Gründung und Unterhaltung von Waisenhäusern,
von Stiftungen für seßhafte Arme, von Krankenhäusern,

Asylen für Idioten, Blinde und
Taubstumme u, s, w. Auch das Liebeswerk der
Ferienkolonien hat seit einigen Jahren und zwar vielfach
aus Veranlassung von Frauen au Umfang bedeutend

zugenommen. Arme kranke oder schwache Kinder

aus den Städten werden auf drei oder vier

Wochen unter Aufsicht einiger wohlthätiger Damen
auf's Land oder an die Küste geschickt, und man
gewahrt auch in Schweden die erfreulichsten Resnl
täte von dieser segensreichen Einrichtung,

Es bestehen in Schweden verschiedene Schulen
für die Ausbildung von Dienstboten, Der Haupt
lehrerin einer Elementarschule zu Stockholm, Frau
Brouins, ging es nahe, daß die Mädchen ans der
arbeitenden Klasse beim Anstritt ans der Schule
nichts vom praktischen Leben wußten und sich ganz
ungeschickt erwiesen, wenn sie als Dienstboten in
einer Familie thätig sein sollten, die einigermaßen
Ansprüche machte. Solche Mädchen mußten dann
gewöhnlich Stellungen annehmen, wo ihnen keine

Gelegenheit geboten war, etwas zu lernen. Deshalb
faßte Frau Brouins vor etwa 1b Jahren den

Gedanken, eine Schule für die Ausbildung von Dienstboten

zu gründen; und um diese Idee zur Ans
führnng zu bringen, wußte sie sich die Mitwirkung
einiger Damen zu verschaffen, die auch die nöthigen
Gelder zur Verfügung stellten. Die Mädchen bleiben

zwei bis drei Jahre in dieser Schule und lernen
da Alles, waS man überhaupt in einer Haushaltung

verlangen kann. Im Interesse des praktischen

Unterrichts ist eine Familienpension, eine Restauration

und ein Lokal zur Abhaltung von Hochzeits-
feierlichkciten und andern Festen mit dieser Schule
verbunden. Die Mädchen, welche diese Schulen
verlassen, finden leicht eine Stelle und werden allgemein

als ausgezeichnete Dienstboten gerühmt. Das
Beispiel Stockholms fand auch an anderen Orten
Nachahmung, und jetzt findet mau im Lande
verschiedene Schulen dieser Art, die alle eine gesegnete

Wirksamkeit entfalten. In der Nähe von Stockholm
hat man in Verbindung mit einem Waisenhans
eine Schule zur Ausbildung von Kindermädchen
eingerichtet.

Noch Vieles wäre mitzutheilen über die

Wirksamkeit der schwedischen Frauen ans dem Gebiete

der Wohlthätigkeit; wir wollen es jedoch hiebet
bewenden lassen und schließen mit einem Worte der

Frau Ellen Fries: „Wenn die Frau so viel gute
und nützliche Dinge hat ausführen können, hat zu

organisiren und leiten, zu denken und schreiben

gewußt mit einer oft mangelhaften Bildung und unter
einer bisweilen unbilligen und ihre Wirksamkeit
hindernden Gesetzgebung, wie viel sollte sie nicht zum
Fortschritt der Menschheit beitragen können, wenn
man ihr alle Rechte und Freiheiten einräumte, die

gewährt werden können,"

Ausgabenbücher.

bwohl ich nicht zu den Verehrern des Dichters
Voltaire gehöre, muß ich doch aus seinem
Leben etwas mittheilen, was vielleicht für
Hausfrauen und erwachsene Mädchen von

Nutzen sein kann. Er verheirathetc seine Nichte,
die er zärtlich liebte, an den Marquis de Billette,
der seiner Gattin eine Rente von hunderttausend
Kronen in die Ehe mitbrachte, Voltaire, der damals
alt und leidend war, bat vor der Verheirathung
die Braut zu sich, ließ sie an sein Bett kommen

und überreichte ihr ein prächtiges, in Saffian
gebundenes Buch mit vollständig weißen Blättern, nur
auf der ersten Seite hatte er eigenhändig geschrieben:

„Ausgabenbuch der Frau Marquise de Billette,"
Seine Nichte staunte, aber der Greis sagte: „Liebes
Kind, ich brauche Dich nicht zu lehren, wie Du Dir
die Liebe Deines Mannes bewahren wirst; aber ich

will Dir doch sagen, daß eine Frau, die in ihrem
Hause und von ihrem Manne geachtet werden will,
ihre Ausgaben kontroliren und gewissenhaft Buch

führen muß,"
Das klang nun allerdings nicht poetisch, war

aber doch ein durchaus vernünftiger Rath und Wohl
werth, daß jede Hausfrau ihn beherzigt. Ich denke

hierbei zunächst nicht an das große Haushaltungsbuch

mit den verschiedenen Kolonnen für Miethe,
Kost, Wäschelohn, Beleuchtung, Feuerung, Kleider
u, s, w,, wodurch man eine Uebersicht seiner
jährlichen Ausgaben erhält. Das darf selbstverständlich
in keiner geordneten Haushaltung setzten, denn sonst

tappt man im Finstern und weiß iftcht, woran man
ist. Beim Jahresschluß wird die Bilanz gezogen,
und wenn sich herausstellt, daß man zu viel aus
gegeben oder vielleicht gar ein Defizit gemacht hat,
so gcyt man die einzelnen Posten noch einmal durch,
und es taucht dann die Frage auf: Haben wir nicht

zu viel aufgewandt für unser Vergnügen, könnten
wir nicht eingezogener leben und dabei doch glücklich

sein? Und das Buch muß von Beiden, Mann und
Frau, gemeinschaftlich dnrchberathen werden, damit
sie zusammen in Liebe und Frieden einig darüber
werden, worin gespart werden kann.

Aber mein Rath geht nun auch noch dahin, daß
das junge Mädchen, die Hausfrau, ja sogar das

betagte Mütterchen ein besonderes Büchlein sich

zulegten, worin sie gewissenhaft ihre persönlichen Aus
gaben notirten, und zwar alles haarklein und ohne

Ausnahme, die Ausgabe für den Wintermantel und
an Trinkgeld, für das Neilchensträußchen im März,
für Bänder und Schleifen, für Handschutze, Bücher,
Briefmarken, für die kleinen Modesächelchen, die so

geringfügig sind und doch so viel Geld verschlingen.
Jeden Monat dies aufgestellt und am Ende' des

Jahres die zwölf Monate zusammengerechnet, dann
will ich Wohl behaupten, daß die trockenen Ziffern
sehr beredt sein können, und daß man darüber
erstaunt sein wird, wie viel unuöthige Ausgaben man
gemacht und wie viel Geld man verschwendet hat.
Die Kaufmanie ist eine Krankheit unseres
Jahrhunderts, von der so viele Frauen befallen sind;
Kisten voll Flitter inachen leere Kassen, Die Durchsicht

des Ausgabenbuches dürfte auch bei vielen jungen
Mädchen recht heilsam wirken, und ich bin sicher,

daß viele von ihnen bei sich sagen würden: „Das
dachte ich nicht, daß ich soviel für Schnurrpfeiscreieu
ausgegeben habe, die für mich nicht den geringsten
Nutzen mehr haben, die weder zu meiner Gesundheit,

noch zu meinem Wohlbefinden oder Glück

beigetragen haben; welchen Genuß hätte ich doch haben
können von all dem Geld, wenn ich etwas Dauerhaftes,

etwas Praktisches dafür gekauft oder Andern
eine Freude damit gemacht hätte!" n.

Kennzeichen eines reinen Bienenhonigs.
Guter, reiner Honig muß einen eigenthümlichen,

angenehmen, durchdringenden Geruch, einen lieblichen,
süßen, zwar etwas scharfen, aber nicht säuerlichen
Geschmack besitzen und eine weißliche oder goldgelbe Farbe
haben. In flüssigem Zustande muß er krystallisch rein
und durchsichtig sein, so daß man z, B, Drucksachen
durch ein kleines, honiggefülltes Glas hindurch lesen
kann. Er darf beim Genusse nicht die Kehle reizen
und muß, wenn er unter Speisen gemischt wird, leicht
durch seinen eigenartigen Honiggeschmack wahrzunehmen
sein. Obgleich flüssig, muß er doch dick sein, darf
aber nicht wässerig, auch nicht zähe, zu schwer, noch
trübe sein. Wenn man ihn mit den Fingerspitzen
berührt, so muß er wie Vogelleim anhangen und, wenn
er niederfällt, wie eine Perle stehen bleiben und nicht
zerfließen. Erfolgt das Gegentheil, so ist der Honig
mit Wasser verdünnt, Ist er trübe oder zeigt sich

ein Bodensatz, so hat man ihn mit andern Dingen
verfälscht, Honig von bitterem oder sauerem Geschmacke
oder schimmligem Gerüche ist ganz zu verwerfen.

Der reine Honig kandirt wenige Monate, nachdem

er von den Bienen gesammelt wurde, manche
Houigsorten sogar schon nach einigen Wochen, Dieses
Krhstallisiren ist jedoch nicht immer ein sicheres Zeichen
seiner Aechtheit, Denn in der letzten Zeit wurden
sogar Künsthonige hergestellt, welche fest kandiren.
Umgekehrt gibt es auch ächte Honige, die oft sehr
lange nicht krystallisiren, namentlich Sommerhonige,

Verwendung der Vogelbeeren.
Nirgends werden bekanntlich so feine Liqueure

hergestellt, wie in Rußland, besonders in den russischen
Ostseeprovinzen, Der Allcrsche Doppclkümmel und
Ztockmannshöfer Pomeranzen stehen fast unerreicht
da. Aber gerade ui den genannten Ländern erfreut
sich die Vogelbeere einer großen Beliebtheit als
Rohmaterial zur Bereitung eines feinen Tafelliqueurs,
Die Beeren werden, wenn das Laub sich zu entfärben
beginnt, geerutet. Ein längeres Hängenlassen ist

wegen der nordischen Vogel, welche ihr
Winterquartier um diese Zeit bei uns aufschlagen, nicht
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ratßfaiu, benn bie JBogclbecre erfreut fid) einer bc=

fonbern ©eüebtßeit bei tßnen. Sie geernteten Seeren
werben non ben Stengeln geftreift. Sut ©roßett ge«
langen btefelbctt bann gttr Seftitlation, jcbocß aud)
int Meinen läßt fid) buret) ©ptraltion ein üorgüg«
lieber Stgueur gewinnen. ©ban legt bie gerquetfeßten
Seeren längere $eit in fitfelfreien Sramttwein, fil«
trirt, fcjjt ben nött)igcn ffitcfcrfqruß p, fiftrirt aber«
maté unb gießt baS ©etränl auf glafeßen.

Pte tantonale Sammlung für bie folotßurnifcße
2t n ft alt für f et) m a et) finnige Ktnber bat bereits
baS fdjüne ©rgebniß Bon 10,000 gr. anfgumetfen. SSctm
bie weitere Sammlung bem bisherigen Slefültat ent«
fprecßenb ift, fo Wirb es bem leitenben ©omité mögtict)
fein, bie 2IuSfüßrung fofort an bie fpanb gu nehmen.

* * *
50tab cß enturnfurfe. Som 5. Bis 17. DEtober

finbet in Safel ein Kurs für 50läbcßenturnleßrer ftatt.
2IIS Seiter finb üom ©entraicomité Beftimmt Werben bie
§£). Sebrer Sottinger in Safel unb ©uggtSberg in Sern.
PaS 9lrbeitSpenfum umfaßt bie erften 4 ©djuljaßre. 2tn
ben 5)lad)mittagen unb 2tbenben werben Berfcßtebene ein«
fdjtägige Sorträge gehalten, begügltcße DJlittßeilmtgen ge«
geben unb biüerfe Anfragen befproeßen werben. Pie
KurStßeilneßmer Werben, wie üblich, Bon ben Kantonen
unb bem Sitnb angenteffen unterftüßt werben.

i'läcßfteS grüßjaßr wirb ein KurS für frangöftfeß«
fprecßenbe Pßeilneßmer ftattfinben. 2l(S KurSort finb
Saufanne unb 2)0erbon in SluSftcßt genommen.

SBie märe e§, wenn auch Purnleßrertnrten auS«

gebitbet würben?
sj«

' *
'

gn S3 a fei finbet bom 4. ©eptember bis 4. DEtober
bie erfte feßmeigertjeße gtfcßera«2(uSftetlung ftatt. @S er«

hält bie OlnSftettung babureß noch befonbent Steig, baß
in berfetBen eine SSirfßfcßaft Betrieben Werben Wirb, attroo
fätnmtlicße einbeimifcfje gifdßforten Bon tnnbigem fßerfonal
zubereitet, auf SBunfcf) aud) bie betreffenben Segepte ge«
bruett abgegeben werben.

** *
PipßtßeritiS. (Sin untjeimltdjer ©aft bat fid) in

©bnat (Poggenburg) eingeniftet, bie PipßteritiS, welche
eine 2lngaßt Kinber gur Seit ßeitttfueßf. Sereits finb ber
unheimlichen Ki'antßeit brei Ktnber erlegen unb ift bie

gureßt Bor bent böfen ©afte eine allgemeine.

* '

gn ber © t r a f a n ft a 11 S e n g b u r g würbe im Saufe
beS SötnterS ein ®oucße=2lpparat eingerichtet, womit in
einem ©age über 100 ©träftinge gehörig abgewafchen
werben tonnen. PaS Poucßebab ift appetitlicher unb rein»
lieber atS jebeS anbere Sab unb aud) Wohlfeiler als baS

gewöhnliche SSarmbab in befonbent Sabwannen. ®ie
©träftinge unterziehen fid) biefer DleinigungSart feïjr gern.

* ' *
©in atteS tßurgautfcßeS ©hebaar, baS gu«

fammen bie refpeltable ©nntnte Bon 175 ©ommern auf
bem Süden I)at unb Bor acht gaßren bie gotbene §od)«
jeit feierte, erfd)ien biefer Page ttod) rüftig im pßotogra«
pßifdjen Sltetier be§ Jperrn SBartenweiter tn 2tmriSweit.
©in galt, Welcher nicht alltäglich Bortommt.

** *
50t uf it er mit bem § erg en! ®er berühmte Kotttpo«

nift ©utfeppe Serbi ift aueß ein großer fßßilantßrop, benn

er hat foeben bie ©untme Bon 2 fOtittionen Sire für bie

©rrteßtung eines großen StfßlS f>ergefcf)enft, in Welchem
130 arme Künftler Betberiet @efct)ted)t§ in ihren alten
Pagen ein behagliches ,g>eint unb gute Serpflegung ftnbcn
fotten. f^it ber 3läße Bon giorenguola ejeiftirt taut „gr.
Qtg." bereits feit mehreren Sahren ein Bon Serbi er«

baute« KranfenßauS, wetdjeS über einen gonbS Bon einer
50titlion Stre Berfügt unb beffen Sau eine SiertetSmittion
gefoftet bat.

* ' *
©ngtanb. 225,000 ©erfonen, baüon 76,600 grauen,

mürben im teßten Saht im Bereinigten Königreiche wegen
Pruntenbeit Berurtbeilt.

gricanbeaup, um fie über einem lebhaften geuer einlochen
gu ïaffen, inbem man baS gteifet) nach allen ©eiten um«
wenbet, bamit es eine gleiche garbe annimmt. 50tan tann
bie gricanbeaup mit gmiebelpuree, Kartoffeln it. f. w.
Borfeßen. b.

** *
Kleine Safteten f ebne II gu bereiten. Son

altbacfenen Sröbcßcn fcfineibet man oben einen Settel ab,
höhlt fie einigermaßen auS nnb läßt bann Sröbrijen unb
®cdel einige ÙKinuten lang in 5ötitd) aufweichen, in Wel«

eher man ein ©i eingerührt hat. 5>lacßbetn man bie Sröb«
djen auS ber 5Kilcß genommen hat, legt man fie gum
2t6trodnen auf ben Slechrattb.

llnterbeffen hat man fotgenbe garce bereitet: Slefie
Bon ge!od)tem ober gebratenem Kalbfleifd), Bon SBilb ober
WaS man fünft Borrätljig haß Werben fe£)r fein gef)ncft
unb mit folgenben Sngrebientien Bermengt: 5öiit einem
rot)en, gerührten ©i, ein wenig Bon ber aitS bem Sröb«
chen genommenen nnb mit 507i(<b angefeuchteten Krume,
etwas gefdjmotgener Sntter, ©alg, etwa? îfSfeffer, einer
geringen 5l)tenge gefchabter ©itronenfchale, mit fein ge«

haclten (in Sutter eingemachten ober frifcfjeu) ©hantpig«
uonS, refp. getjaclten Prüffein unb Kapern. SltleS bieS
wirb gut gemifcht unb gu einem gleidjmäßigen, pitanten,
nid)t gu meidjen Pcig Berarbeitet, mit bem man bie Sröb«
chen füllt; bann legt man ben ®eclet barauf, binbet freug«
wetfe einen gaben barum, bamtt ber ®edel nicht abfallen
lann, unb bädt fie in Sntter braun. Obatürlid) nimmt
man ben g-aben nor bem ©einirert ab. ®te 5)saftetd)en
werben ade warm BerfpeiSt, fowol)! bei einem ®tner nach
ber ©uppe, als bei ber Souillon in Paffen.

©in Sorthetl liegt barin, baß man feinen Kräften»
teig gu fneten braucht unb alfo fdonell fertig ift in tofd)en
gälten, wo bie §auSfrau unerwartet bte Sewirtßung Bon
©äften gu übernehmen hat. b.

** *
Um f 1 ü f f i g e n Seim gu bereiten, weicht man ge«

Wö.hulichen gimmermannsleim einige ©tunben in Staffer
auf, gießt bann baS Staffer ab unb jchmtlgt ben Seim
mit einem ©heil beS Staffers. 4>u biefer flüffigen SKaffe
fommt bann noch etwas .piolgeffig ; man rührt bamit ben
Seim gehörig um uttb gießt itju bann in eine weit«
ßatfige gtafche. e.

* *
Cold cream hetguftetlen. 50tan fetgt einen Sor®

getlantopf in focßenbeS ©Baffer nnb fcßmilgt barin 16 ©r.
Weißes StachS mit 32 ©r. 50tanbelöl gufammen, fügt bann
nach nab aad) 3 @r. beffereS, fänrefreieS ©Ipcerin bei,
parfümirt biefe 50ïtfc£)ung mit einem Propfen Ülofenöt
uttb rüßrt fie mit einem lletnen hßlgernett Söffet fo lange
unt, bis fie bid wirb. ®en auf biefe Steife hergeftettten
Cold cream bringt man fteif in Heine ©täfer ober por»
geltanene ®öSd)en uttb bewahrt biefe Berfdjloffen an einem
fühlen Drte auf. ©etbftbereiteter Cold cream Perbient
ben Sorgug uor bem getauften, er wirft heitfam bei auf«
gefprungenen §ättben unb günftig auf bie @eftd)tsf)aut.
Sor ätttem forge man aber bafür, baß man ©Ipcerin
Bon ber heften Dualität BerWenbet. e.

* *
:

Sn ber hotlänbißhen SSod)enfchrtft „De Huisvrouw"
Wirb auf bie grage nach einem 5KitteI, utn baS .'paar
troden unb to der gu machen, Bon einer inbifeßen
®ame gotgenbeS mitgett)ettt: Son mir unb Bielen anbern
ittbtfchen Ponten wirb Bon Seit gu 3eit, etwa monatlich
einmal, Ktappennitcß ober KofoStnitcß bagu Berwanbt,
Kopf unb ipaar werben leidjt bamit geWafcßen unb bann
mit reinem Staffer abgefpiitt. ®aS §aar wirb babureß
gefdjmeibig unb erlangt eine bunletblonbe garbe.

Snbere inbifeße Pamen brauchen gu bemfelbeit gwed
fogenannten 5Kerang, baS ift bie 2tuftöfung ber 2tfd)e Bom
©troß einer Kamitte in Staffer: titan erßätt babnrd) eine

fobaßattige Söfnng, Welche Woßt baS §aar fcßön maeßt,
aber für eilt BtonbeS ipaar gu fetjarf ift unb baS 9tuS«

falten beS ipaareS gur gotge ßat.
Klapperntitd) wirb baburd) ßergeftettt, baß man ge«

feßabte KofoSnuß mit etwas Staffer auspreßt unb bte

mildjartige gtüffigfeit burd) ein ©ieb ober ein IteineS
Pud) feißt. b.

g-ricanbeau. ®ie KalbSfenle wirb naeß bett eilt«

geltteu IKiiSletn getrennt, febeS ©tüd forgfättig geßäutet,
gehörig gettopft, bamit eS mürbe wirb, uttb in ber Sief)«
iuttg ber'gtcifcßfaferu fein gefpidt. ®ann umwidett man
bie gricanbeauj mit bitunen ©pedftüdeit, legt fie in bie

fßfanne mit alter 2trt ©rüngentüfe, feuchtet fie mit Souitton
an unb läßt fie waßvenb mehrerer ©tunben gar werben.
SfKan nimmt bann bett Sped weg, fdjöpft baS g-ett Bon
ber Srüße ab unb feißt fie bureß einen ©ureßfeßtag ober
ein Sieb: hierauf bringt man bie Srüße wieber auf bie

JragEti.
grage 1646: yat Bietteidjt eine ber geehrten 9lbon=

nenttnnen jeßon einen Serfud) mit ber jeßt Biet angeprie«
Jenen Sunlight«©eife gemacht unb wie ift foteßer auSge«

falten? gftbaS babei angegebene Serfaßren gu empfehlen?
©tue ^ttiouncntin.

grage 1648: Stäre eine Seferin biefeS StatteS tut
gaïïc, mir 2luSlnnft gu geben, was id) maeßett foil, ba»

mit mein KantfcßuHStegenmantct, ber in einem gefchtoffe«

tten ©cßranle aufbewahrt würbe unb in gotge beffen gang
fteif geworben ift, wieber weich unb geidjmeibig würbe?
3$ wäre für gütige SluSlunft jeßr banfbar. 4- in s.

grage 1649 : ©in Pomigitweihfet nötßigt meinen
9)lann, für eitt ßatbeS 3aßr Bott feiner g-amitie fort gu
geßett. 3ch bin mit tnetnen Bier Kinbcru in biefer Qeit
allein unb möchte biefe grift nach jeber 8îid)tung redit
auSnußen. (veß möchte mögtießft Biet arbeiten, nt ö g I i cß ft

billig leben ttttb boeß babei bie Kinbcr geuitgenb er«

näßren. Kann mir bietteießt eine freunblicße 50cit(eferin
biefeS StatteS mit bewährtem, gutem Satbe an bie
ipanb geßen? @S Wäre bafür Bon §ergen ban!6ar

ßiue neue 2l6onnentin.

anttoortEix.
2tuf grage 1634: Unlieb berfpatet! Ungeübte, ängft«

ließe ©täiterinnen reiben mit bem naffen Süppchen in ber
Siegel gu Biel auf bem geftäriten Srufteinfaß ber DBer«.
ßetnben herum, baburd) entftelfen in bem geftäriten ©toffe
ungleiche ©teilen, bie ©tärle £)ält Cberftoff unb gutter
nießt-mehr gufammen unb barauS entftctjt baS Berbrteß«
tieße Stattern. Sind) muß Beim ©tärfen bafür geforgt
werben, baß ber Srufttßeil reeßt grünblicß unb gleicß«
mäßig mit ber ©tärte burcßtränlt Werbe, ©tne Seigabe
Bon §eußer'S @eßwetg. StlBtû5@tarle»@Iang erleichtert
baS ©lätten gang etßeblicß, aneß wirb bie Slüfcße baBon
feßr glangenb, elaftifcß, fteif unb beßält ißre ©Beiße.

Stuf grage 1641: ©infaeße, reiglofe Ptät, SeWegung
in retner Snft im ©rünen, täglicß mehrmaliges Saben
ber Singen in frifeßem, mit etwas gencßettßee Berfeßtem
Slaffer. Pägticße Sfafdjitngen be§ gattgen Körpers, ab«

Wecßfetnb mit ©tßbab unb gußßab ober einer feitcßten
SRutnpfpaclung, bies atteS wirb innert lurger grift baS
2'lugenletben Bo'llftänbig ßeben.

2(uf grage 1642: Pte Kopfbämpfe naeß Sfarrer
Kneipp'fcßem Sßftem finb in biefem gälte unmaßgeblich
baS Sefte.

Stuf grage 1643: Paß ©ie fieß nießt .feßeuen, mit
Jvßrcr grage in bie Beffentlicßteit gu treten, ift boeß faft
ein SlrmutßSgeugmß für ©ie. SSenn eS 3ßr SSunfcß
unb ©Bitte ift, bie Kranfenpftege atS (sßren SebenSberuf
gu erwäßten, fo fott bte ©ttergie unb baS Sflicßtgefnht
fo groß fein, baß ©ie beim ieifeften 3tiruf gßrer So«
ttenten ermaeßen müffen, fonft gebe icß auf alle guten
Sorfäße nießts. Qn meinem langen unb bureß Biel
©cßmerglicßeS bewegten Seben ßobe id) bie Erfahrung
maeßen lönnen, waS crnftlicßer ©Bitte nermag. Side außer«
gewößnlicßen ©eräufeße Bennocßten meinen Schlaf nießt
gu ftören, aber bie teifefte Sewegung beS gu wartenben
KinbeS ober meiner 5J3ffege anBertrauten Sotienten maeßte
ntieß munter, mieß an bie übernommene Sfticßt erinnernb.
216er man muß eben motten unb biefeS SSotten muß
bureß unfer gangeS ©ein bringen unb unfere gange ©ßa«
ralterfeftigleit in Snfprucß neßmen 1 ©Bir Sitten finb eben
anberS ergogen morben, als eS bie fgugenb ßeutgutage
wirb, wo Bon 2tufopferung, ©ntfagung gar ttidßt gefpro«
djen wirb, unb titan an Bieten Drt'en bie gugenb fißatten
unb Watten, fdjlafen unb Wacßen ober genießen laßt, wie
fie eben Witt, ©ottten ©ie Iranfßaft angelegt fein, fo
taffen Sie gu Sßrem unb ber Kranlen ©Boßt bte ipanb
lieber Bon ber Stiege weg.

klettere 5)ame unb tangjaljnge iJtbonnenttn.

Stuf grage 1643: 3Wei ©tunben Bor ©ößtafengehen
fott leine ©peife genoffen werben. 2ttS Sager ift eine
Sßlatraße, ein runbeS Kopfpotfter Pott Stoßhaar unb als
3ubede ttebft bem Dberteintucß 1—2 SBottbeden gu etn«
pfeßten. Per Kopf fott nießt auf bent Kiffen aufrußen,
mobureß baS Dßr ber einen ©eite ftd) in'S Kiffen ein«

grabt, fonbern baS Softer unter baS ©enid gefegt Wer«
ben, bamtt ber Kopf frei bleibt; auch fott für flotte Sen»
titation beS 3imttterS bureß ein offenes genfter geforgt
fein. @o Borbereitet wirb gßr ©djtaf gmar feßr erquidenö,
aber auch äußerft teießt fein, ©ie taufen aueß fo nießt
©efaßr, in ©eßweiß gu geratßen, mit ber StuSficßt, fieß
babei beim öfteren Sluffteßen gu erlätten. — gm Ue&ri«

gett wirb, wo fo rebtießer ©Bitte Borßanben ift, bie itötßige
Hebung im §ören unb Sufwacßen reißt batb erworben
fein. @ut bürfte eS aud) fein, beS SlacßmtttagS eine
©titube gu feßtafen, um 3lacßtS teießter munter gu werben.

Bit fyüt
Srjäßlttng bEt MardjBfa CE jo I n ntb t.

Ututorifirtc Ueï>erfet;uug au§ bem ^talienifdjen non 31. 2£riB.*)

J^^lfeuige SJtittler mögen öon ißren Sinbern folcß:

abgöittfcße Siebe erfahren ßaben, tttte ici) fie
meiner SKutter entgegenbrachte. ®ietn Stolj

nnb meine iöetüunberung über ißre @cf)önßeit ïannten
leine ©rengen, uttb faft lönnte icß meine ©efiißle für
fie mit-religiöfer ©eßmärmerei üergteießen, entßielten
fie boeß biefetßen ©temente ber Eingebung nnb S3c=

geifterung mit bem ßeißett hDrange üereint, bureß eine

ßelbenmütßtge Pßat ober ein große« Opfer ißnen 2tu§«

brucl uttb ©etneib geben gu bürfen. ©leine ©ßrfnr^t
jebod) uttb bie geringe ©Mitling, bie icß, im ©ergleid)
mit ißr, üott mir felbft ßegte, ßietten bte Sleufjerung

*) ©tetS beftrebt, unfern Sefern nur gebt eigene
Seitüre gu bieten, beginnen Wir ßeute eine größere ©r«

gäßlttng ber SKatdjefa ©olombi, ber beliebteften gettge«
nöffifeßen Scßriftftetteriu gtatieitS, gu beren Heberfeßung
unfere gefcßäßte 50litarbetterin in freunbltcßer ©Beife auto«

rifirt würbe uttb auf bte Wir unfere Seferittnen nod) be«

fonberS aufmerljant ntaeßen wollen. Scb.
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rathsam, denn die Vogelbeere erfreut sich einer
besondern Beliebtheit bei ihnen. Die gcerntcten Beeren
werden von den Stengeln gestreift. Im Großen
gelangen dieselbe» dann zur Destillation, jedoch auch
im Meinen läßt sich durch Extraktion ein vorzüglicher

Liqueur gewinnen. Man legt die zerquetschten
Beeren längere Zeit in fuselfreien Branntwein, fil-
trirt, seht den nöthigen Znckcrsyrup zu, siltrirt abermals

und zieht das Getränk ans Flaschen,

Die kantonale Sammlung für die solo thue nische
Anstalt für schwachsinnige Kinder hat bereits
das schone Ergebniß von 10,000 Fr. aufzuwehen. Wenn
die weitere Sammlung dem bisherigen Resultat
entsprechend ist, so wird es dem leitenden Comite möglich
sein, die Ausführung sofort an die Hand zu nehmen,

Mäd ch euturnkurse, Vom 3, bis 17, Oktober
findet in Basel ein Kurs für Mädchenturnlehrer statt.
Als Leiter sind vom Centralcomitv bestimmt worden die
HH, Lehrer Bollinger in Basel und Guggisberg in Bern,
Das Arbeitspensum umfaßt die ersten 4 Schuljahre, An
den Nachmittagen und Abenden werden verschiedene
einschlägige Borträge gehalten, bezügliche Mittheilungen
gegeben und diverse Anfragen besprochen werden. Die
Kurstheilnehmer werden, wie üblich, von den Kantonen
und dem Bund angemessen unterstützt werden.

Nächstes Frühjahr wird ein Kurs für französisch-
sprechende Theilnehmer stattfinden. Ills Kursort sind
Lausanne und Averdon in Aussicht genommen.

Wie wäre es, wenn auch Turnlehrcrinnen
ausgebildet würden?

In Basel findet vom 4. September bis 4, Oktober
die erste schweizerische Fischerei-Ausstellung statt. Es
erhält die Ausstellung dadurch noch besondern Reiz, daß
in derselben eine Wirthschaft betrieben werden wird, allwo
sämmtliche einheimische Fischsorten von kundigem Personal
zubereitet, auf Wunsch auch die betreffenden Rezepte
gedruckt abgegeben werden.

Dip htheritis. Ein unheimlicher Gast hat sich in
Ebnat (Toggenburg) eingenistet, die Diphteritis, welche
eine Anzahl Kinder zur Zeit heimsucht. Bereits sind der
unheimlichen Krankheit drei Kinder erlegen und ist die

Furcht vor dem bösen Gaste eine allgemeine.

In der S t r a f a n st alt Le n z b u r g wurde im Laufe
des Winters ein Douche-Apparat eingerichtet, womit in
einem Tage über 100 Sträflinge gehörig abgewaschen
werden können. Das Douchebad ist appetitlicher und
reinlicher als jedes andere Bad und auch wohlfeiler als das

gewöhnliche Warmbad in besondern Badwannen. Die
Sträflinge unterziehen sich dieser Reinigungsart sehr gern.

'
-ft

Ein altes thurganisches Ehepaar, das
zusammen die respektable Summe von 173 Sommern auf
dem Rücken hat und vor acht Jahren die goldene Hochzeit

feierte, erschien dieser Tage noch rüstig im photographischen

Atelier des Herrn Wartenweiler in Amrisweil.
Ein Fall, welcher nicht alltäglich vorkommt.

Musiker mit dem Herzen! Der berühmte Komponist

Guiseppe Verdi ist auch ein großer Philanthrop, denn

er hat soeben die Summe von 2 Millionen Lire für die

Errichtung eines großen Asyls hergeschenkt, in welchem
130 arme Künstler beiderlei Geschlechts in ihren alten
Tagen ein behagliches Heim und gute Verpflegung finden
sollen. In der Nähe von Fiorenzuola existirt laut „Fr,
Ztg," bereits seit mehreren Jahren ein von Verdi
erbautes Krankenhaus, welches über einen Fonds von einer
Million Lire verfügt und dessen Bau eine Biertelsmillion
gekostet hat.

England. 225,000 Personen, davon 76,000 Frauen,
wurden im letzten Jahr im vereinigten Königreiche wegen
Trunkenheit verurtheilt.

Fricandeaux, um sie über einem lebhaften Feuer einkochen
zu lassen, indem man das Fleisch nach allen Seiten
umwendet, damit es eine gleiche Farbe annimmt. Man kann
die Fricandeaux mit Zwiebelpuree, Kartoffeln u. s, w.
vorsetzen. n,

-ft
-ft -ft

Kleine Pasteten schnell zu bereiten. Von
altbackenen Brödchen schneidet man oben einen Deckel ab,
höhlt sie einigermaßen aus und läßt dann Brödchen und
Deckel einige Minuten lang in Milch aufweichen, in welcher

man ein Ei eingerührt hat. Nachdem man die Brödchen

aus der Milch genommen hat, legt man sie zum
Abtrocknen auf den Blechrand,

Unterdessen hat man folgende Farce bereitet: Reste
von gekochtem oder gebratenem Kalbfleisch, von Wild oder
was man sonst vorräthig hat, werden sehr sein gehackt
und mit folgenden Jngredientien vermengt: Mit einem
rohen, gerührten Ei, ein wenig von der ans dem Brödchen

genommenen und mit Milch angefeuchteten Krume,
etwas geschmolzener Butter, Salz, etwas Pfeffer, einer
geringen Menge geschabter Citronenschale, mit fein
gehackten (in Butter eingemachten oder frischen) Champignons,

resp, gehackten Trüffeln und Kapern, Alles dies
wird gut gemischt und zu einem gleichmäßigen, pikanten,
nicht zu weichen Teig verarbeitet, mit dem man die Brödchen

füllt; dann legt man den Deckel darauf, bindet kreuzweise

einen Faden darum, damit der Deckel nicht abfallen
kann, und bäckt sie in Butter braun. Natürlich nimmt
man den Faden vor dem Serviren ab. Die Pastetchen
werden alle warm verspeist, sowohl bei einem Diner nach
der Suppe, als bei der Bouillon in Tassen.

Ein Vortheil liegt darin, daß man keinen .Krusten¬
teig zu kneten braucht und also schnell fertig ist in solchen
Fällen, wo die Hansfrau unerwartet die Bewirthung von
Gästen zu übernehmen hat. n,

-ft
^

-ft

Um flüssigen Leim zu bereiten, weicht man
gewöhnlichen Zimmermannsleim einige Stunden in Wasser
auf, gießt dann das Wasser ab und schmilzt den Leim
mit einem Theil des Wassers. Zu dieser flüssigen Masse
kommt dann noch etwas Holzessig; man rührt damit den
Leim gehörig um und gießt ihn dann in eine weit-
halsige Flasche, m

-i-
-ft

Oolcl orsum herzustellen. Man setzt einen
Porzellantopf in kochendes Wasser und schmilzt darin 16 Gr.
weißes Wachs mit 32 Gr, Mandelöl zusammen, fügt dann
nach und nach 3 Gr, besseres, säurefreies Glycerin bei,
parfümirt diese Mischung mit einem Tropfen Rosenöl
und rührt sie mit einem kleinen hölzernen Löffel so lange
um, bis sie dick wird. Den auf diese Weise hergestellten
Evict vrsurn bringt man steif in kleine Gläser oder
porzellanene Döschen und bewahrt diese verschlossen an einem
kühlen Orte auf. Selbstbereiteter Eolci orsam verdient
den Borzug vor dem gekauften, er wirkt heilsam bei
aufgesprungenen Händen und günstig auf die Gesichtshaut.
Vor Allem sorge man aber dafür, daß man Glycerin
von der besten Qualität verwendet, n,

-ft
^

In der holländischen Wochenschrift „vo IckuisvronvM
wird auf die Frage nach einem Mittel, um das Haar
trocken und locker zu machen, von einer indischen
Dame Folgendes mitgetheilt: Von mir und vielen andern
indischen Damen wird von Zeit zu Zeit, etwa monatlich
einmal, Klappermilch oder Kokosmilch dazu verwandt,
Kopf und Haar werden leicht damit gewaschen und dann
mit reinem Wasser abgespült. Das Haar wird dadurch
geschmeidig und erlangt eine dunkelblonde Farbe,

Andere indische Damen brauchen zu demselben Zweck
sogenannten Merang, das ist die Auslösung der Asche vom
Stroh einer Kamille in Wasser: man erhält dadurch eine

sodahaltige Lösung, welche wohl das Haar schön macht,
aber für ein blondes Haar zu scharf ist und das
Ausfallen des Haares zur Folge hat,

Klappermilch wird dadurch hergestellt, daß man
geschabte Kokosnuß init etwas Wasser auspreßt und die
milchartige Flüssigkeit durch ein Sieb oder ein kleines
Tuch seiht, n.

Fricandeau, Die Kalbskeule wird nach den
einzelneu Muskeln getrennt, jedes Stück sorgfältig gehäutet,
gehörig geklopft, damit es mürbe wird, und in der Richtung

der Fleischfasern fein gespickt. Dann umwickelt man
die Fricandeaux mit dünnen Speckstückeu, legt sie in die

Pfanne mit aller Art Grüugemüse, feuchtet fie mit Bouillon
an und läßt sie während mehrerer Stunden gar werden.
Man nimmt dann den Speck weg, schöpft das Fett von
der Brühe ab und seiht sie durch einen Durchschlag oder
ciu Sieb: hierauf bringt man die Brühe wieder auf die

Fragen.
Frage 1646: Hat vielleicht eine der geehrten

Abonnentinnen schon einen Versuch mit der jetzt viel angepriesenen

SunligRt-Seise gemacht und wie ist solcher
ausgefallen? Ist das dabei angegebene Versahren zu empfehlen?

Frage 1643: Wäre eine Leserin dieses Blattes im
Falle, mir Auskunft zu geben, was ich machen soll,
damit mein Kautschuk-Regenmantel, der in einem geschlossenen

Schranke aufbewahrt wurde und in Folge dessen ganz
steif geworden ist, wieder weich und geschmeidig würde?
Ich wäre für gütige Auskunft sehr dankbar, ». H. "> W.

Frage 1649: Ein Domizilwechsel nöthigt meinen
Mann, f'ür ein halbes Jahr von seiner Familie fort zu
gehen. Ich bin mit meinen vier Kindern in dieser Zeit
allein und möchte diese Frist nach jeder Richtung recht

ausnutzen. Ich möchte möglichst viel arbeiten, m öglich st

billig leben und doch dabei die Kinder genügend er¬

nähren. Kann mir vielleicht eine freundliche Mitleserin
dieses Blattes mit bewährtem, gutem Rathe an die
Hand gehen? Eö wäre dafür von Herzen dankbar

Antworten.
Auf Frage 1634: Unlieb verspätet! Ungeübte, ängstliche

Glätterinnen reiben mit dem nassen Läppchen in der
Regel zu viel auf dem gestärkten Brusteinsatz der Ober-,
Hemden herum, dadurch entstehen in dem gestärkten Stoffe
ungleiche Stellen, die Stärke hält Oberstoff und Futter
nicht.mehr zusammen und daraus entsteht das verdrießliche

Blattern, Auch muß beim Stärken dafür gesorgt
werden, daß der Brusttheil recht gründlich und
gleichmäßig mit der Stärke durchtränkt werde. Eine Beigabe
von Heußer's Schweiz, Prima-Stärke-Glanz erleichtert
das Glätten ganz erheblich, auch wird die Wäsche davon
sehr glänzend, elastisch, steif und behält ihre Weiße,

Auf Frage 1641: Einfache, reizlose Diät, Bewegung
in reiner Lust im Grünen, täglich mehrmaliges Baden
der Augen in frischem, mit etwas Fenchelthee versetztem
Wasser. Tägliche Waschungen des ganzen Körpers,
abwechselnd mit Sitzbad und Fußbad oder einer feuchten
Rumpfpackung, dies alles wird innert kurzer Frist das
Augenleiden vollständig heben.

Auf Frage 1612: Die Kopfdämpfe nach Pfarrer
Kneipp'schem System sind in diesem Falle unmaßgeblich
das Beste,

Auf Frage 1643: Daß Sie sich nicht scheuen, mit
Ihrer Frage in die Oeffentlichkeit zu treten, ist doch fast
ein Armuthszeugniß für Sie. Wenn es Ihr Wunsch
und Wille ist, die Krankenpflege als Ihren Lebensberuf
zu erwählen, so soll die Energie und das Pflichtgefühl
so groß sein, daß Sie beim leisesten Zuruf Ihrer
Patienten erwachen müssen, sonst gebe ich auf alle guten
Vorsätze nichts. In meinem langen und durch viel
Schmerzliches bewegten Leben habe ich die Erfahrung
machen können, was ernstlicher Wille vermag. Alle
außergewöhnlichen Geräusche vermochten meinen Schlaf nicht
zu stören, aber die leiseste Bewegung des zu wartenden
Kindes oder meiner Pflege anvertrauten Patienten machte
mich munter, mich an die übernommene Pflicht erinnernd.
Aber man muß eben wollen und dieses Wollen muß
durch unser ganzes Sein dringen und unsere ganze
Charakterfestigkeit in Anspruch nehmen! Wir Alten sind eben
anders erzogen worden, als es die Jugend heutzutage
wird, wo von Aufopferung, Entsagung gar nicht gesprochen

wird, und man an vielen Orten die Jugend schalten
und walten, schlafen und wachen oder genießen läßt, wie
sie eben will. Sollten Sie krankhaft angelegt sein, so

lassen Sie zu Ihrem und der Kranken Wohl die Hand
lieber von der Pflege weg.

Auf Frage 1643: Zwei Stunden vor Schlafengehen
soll keine Speise genossen werden. Als Lager ist eine
Matratze, ein rundes Kopfpolster von Roßhaar und als
Zudecke nebst dem Oberleintuch 1—2 Wolldecken zu
empfehlen. Der Kopf soll nicht auf dem Kissen aufruhen,
wodurch das Ohr der einen Seite sich ins Kissen
eingräbt, sondern das Polster unter das Genick gelegt werden,

damit der Kopf frei bleibt; auch soll für flotte
Ventilation des Zimmers durch ein offenes Fenster gesorgt
sein. So vorbereitet wird Ihr Schlaf zwar sehr erquickend,
aber auch äußerst leicht sein, Sie laufen auch so nicht
Gefahr, in Schweiß zu gerathen, mit der Aussicht, sich

dabei beim öfteren Aufstehen zu erkälten, — Im klebrigen

wird, wo so redlicher Wille vorhanden ist, die nöthige
llebung im Hören und Aufwachen recht bald erworben
sein. Gut dürfte es auch sein, des Nachmittags eine
Stunde zu schlafen, um Nachts leichter munter zu werden.

Zu spät.
Erzählung der INarchela Cvlombi,

Mütter mögen vvn ihren Kindern solch'

abgöttische Liebe erfahren haben, wie ich sie

meiner Mutter entgegenbrachte. Mein Stolz
und meine Bewunderung über ihre Schönheit kanmen
keine Grenzen, und fast könnte ich meine Gefühle für
sie mit-religiöser Schwärmerei vergleichen, enthielten
sie doch dieselben Elemente der Hingebung und
Begeisterung mit dem heißen Dränge vereint, durch eine

hcldenmüthige That oder ein großes Lsà- ihnen Ausdruck

und Beweis geben zu dürfen. Meine Ehrfurcht
jedoch und die geringe Meinung, die ich, im Vergleich
mit ihr, von mir selbst hegte, hielten die Aeußerung

Z Stets bestrebt, unsern Lesern uur gediegene
Lektüre zu bieten, beginnen wir heute eiue größere
Erzählung der Marches« Colombi, der beliebtesten
zeitgenössischen Schriftstellerin Italiens, zu deren llebersetzung
unsere geschätzte Mitarbeiterin in freundlicher Weise auto-
risirt wurde und auf die wir unsere Leserinnen noch
besonders aufmerksam mache» wollen. Red,
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meines ©mpfittbetts ftetd guriicf. 2Bic felinie id) ntidj
bantad), ein ehtgigeä SDîaï meine icfiöite, junge Sfama
fo redit nad) pergeiidlitft liebfofen gu biirfen, ait itjren
Sdjooß mid) fchmtegenb, bie Sinuc um iljreit pats
gelegt, unter ihren mannen Hüffen gu fdjlafen ober

gu meinen — unmögliche SBünfcfje! Steiner Stoma
Sttgitg mar ftetd berart, baß ifjre Erfüllung fiel) üon
felbft oerbot. SSic batte fie ein Kittb auf ihren Sdjooß
nehmen, es ^ergeit unb füffen Hinnen, ohne bie ißradjt
ihrer Säitbcr, Spillen unb ©tidereien graufant 51t

jerftören
SBenn ich trophein in fiublichent Unoerftanb meine

Sinne ihr entgegenftreefte : „0 Stoma, Sin bift fo
fchön, gieb mir öiele, oiele Kliffe" — bann fd)ob fie
mich erft fachte üon fid), hielt meine bcibeit bebrol)»
liehen pänbchett feft, um mich mit meit oorgebeugtem
palfe freunblid) lädjelttb gu füffen. feit anmutt)igfter
SBetfe lehnte fie fofort bie feine ©eftalt, beu fdjlanfett,
fdjneemeißeit ."pals mieber in ihren Stuhl gttrücf unb
id) — bie Kräitfuitg über bie ßurncfweifuttg tier»
geffenb — betrachtete fie offenen Shtttbe» üofl 23e=

munberung unb üon ber Uebergeugttng burdjbrungen,
bah es ©iiitbe märe, an bies SBunber üon Schönheit
unb ©legattg gu rühren.

©ah ici) anfällig anbere Stäbdjeit an ber Seite
ihrer ältlichen, runglidtjen, fd)led)t gefleibeten Stüttcr,
badjtc id) uid)t anberd, aid fie mühten bie häßliche
Stutter aid eine befoubere Unguuft bed Schidfald cm»
üfinbeit unb fühlte mich trop allen SBebauera? trat
jene nur um fo ftolger auf bie meine.

Sn ber @d)ule legte ici) mir and) feinen Qmang
auf, fonbern fprad) unaudgefept mit meinen ©efähr»
tinnen üon bent gbole meine» pergen» : meine Stoma
ging geftern ba ober bort hin — fo unb fo mar fie
gefleibet — unb feljt: fo lang mar il)re ©djleppe —
unb fo fein unb fcplanf fal) fie and, bah fßapa mit
beit pänben itjren Seib itmfpannett fonute — Sia»
manten trug fie — of) tote bie flimmerten — unb
iölumen, bie ejtra and ©emta für fie gefdjicft mürben.

©efang ed mir, bad Staunen unb bie 23eWutt»
berung meiner grettnbimtett 31t erregen, fo mar ich
glücHid); üerfitdjten fie jebod) iljrerfeitd, bie SSorgüge
ihrer Stütter ober ©cE)Weftent Ijeraudguftreichen, fo
na£)m id) bied feljr ungnäbig auf unb fanb cd im»
befdjeiben, mit meiner Stoma fid) überhaupt nur tier»
gleidjeu gu wollen.

Stan fönnte nach beut ©efagten nicht ohne ©rttnb
auf eine ftarfe Sojid ©iteffeit bei mir fcpliepeit ; bie
Sdjulb hieran tag aber nid)t an mir, fonbern muh
auf einen gehler ber ©rgiefjung gurüefgeführt werben.

Säe fal) id) gu paufe ein aubered Sud) — einige
mir üerboteite Soutane audgenommeit — aid meine
Schulbücher, nie hörte ich ein crafted ©efprädj, Sie»
manb fehlen fiep nnt Kunft unb SBiffenfdjaft, um menfefj»
liehe ©titpftnbungen, SSerhältniffe unb ©ntwicflungen
eingehend gu flimmern. Entfiel mir je einmal eine
Slnfpielung auf eine and ber ©djule mir in ©rinne»
rung gebliebene grohe Sfjat ober weife Heljre, fo er»
mahnte mid) Stoma, mich ja üor lteberfd)Wanglid)feit
gu hüten unb feine romantifchen gbeett in mir gu
nähren. Sie felbft fpradj nur üoit geften, Sefncljen,
Sljeatera, ßanbaufentf)alt, Surudfadjen, unb bie ein»
gigen Sidfnffiotten, benen ich beiwohnte, handelten
non ber mel)r ober weniger anfechtbaren Schönheit
irgenb einer üon ber Saune bed Sage» auf ben Scpilb
gehobenen Stobebame.

Ser ©ebanfe, bah neben äußern SSorgügen and)
nod) anbere beftepen unb üon SBertt) fein tonnten,
trat bentgemäh nie unb in feiner gornt an mich heran,
unb je leibenfcpaftlicper id) meine Stutter aud ange»
borenem pergendbebürfniß liebte, befto Weniger War
ich unter folepen ©inflüffeit im ©tanbe, and ihrer
pergendfälte ipr einen SorWurf gu machen: fie mar
eine feine Same, unb offenbar muhten alle feinen
Stamen gerabe fo unb nicht anberd fein.

Slid bie gunehmenben gaßre jeboep nicht ohne ©in»
fluh auf mein Sachbenfen geblieben, ertappte id) midj
oft auf einer leifen Seguttg üon Seid, wenn id) bie
Stütter fal), bie tpre Räbchen felbft in ber Schule
hotten, um fie an ihrer panb auf bie öffentlichen
Spielpläne unb ©pagiergäuge gu führen.

©ott im pimmel! pätte meine Stutter Solche? für
mid) gethan, id) märe närrifdj geworben üor greitbe

Sie War aber fo biet eleganter unb üornehmer,
aid biefe guten graucfjen alle! 2Bie wenig märe fie
mit iprer glängenben Soilette auf ber Schultreppe,
im SSorgimmer an ihrem tßlape gemefen! — Unb icp

felbft, wie fonberbar hätte icp mich ausgenommen
neben ihr auf ber Straffe! Siein, nein! Königinnen
unb gürfiittnett polen nun einmal ifjre Kinder nicht
felbft in ber Schule — unb War meine Stutter, im
SSergleid) mit anbern grauen, beim weniger aid eine
K önigin

Solche ^Betrachtungen tröfteten mid) über bie Ser»
nadhläffigung, bereu id) mid) wiber SSilïen oft bemuht
mürbe, unb es gelang mir fogar, gerabe bariit einen
Siemeid mehr für meiner Stutter Ueberlegenljeit über
anbere gewöhnlichere grauen gu finbeu. ©ine Stit»
fcpülerin befepante einft mit üeräcptlicper Stielte mein
gu fitrg geworbene?, abgetragenes Kleibd)en unb be»

merfte fpip: „SBäre S)eiite Stoma fo uorucpnt, wie
S)u immer fagft, Würbe fie S)icp nicht in folepent Sluf»
gug herumlaufen laffcn. "

„SBod!" antwortete id), roff) uor Scham unb gorn,
„ba bift Sit fchöit auf beut polgtoeg. Scannt möchte
mid) wohl immer lurauspupen, icp mill's aber nicht
leiben, ba man in ber Schule boep Sllled üerbirbt
unb befcpiuupt. ®it foüteft 'mal bie fepönen Sachen
fepen, bie id) gu paufe pabe, unb SDtama lauft mir
ftetd neue Kleiber, fo oft id) nur will."

®ad war eine gröbliche Unwahrheit. sJtur gu
gut muhte id), bah id) in golge meiner oernacl)»
läffigten äuperen Srfdjeinuitg üon SRamad Salon,
wo fie ihre SBefamtten empfing, ftetd audgefdjloffen
blieb, biefen nie üorgeftellt würbe unb nie mit tbcama
ausgehen burfte.

„SBas fällt ®ir ein?" antwortete fie auf meine
Sitten, „in biefem Slufgug!" fcpieit aber nie gu beulen,
bah biefer „Slufgug" üerbefferungèfäpig Wäre.

®ie Semerfung meiner boshaften ©efpielin palte
alfo eine rounbe Stelle in meinem pergen getroffen
unb traurig unb belümmert feprte id) jenen Sag nach

pauje gurüd. Seim tDcittageffen wagte ich meiner
Élutter gu jagen: „pör einmal, liebfted SD^iittercpen,
ntöchteft ®u nicht gern Seine Heine Socljter etmad
hübfeper fepen Sah ipr boep ein neued Sleib machen
unb ein pütcljen, fo reigenb, wie ®u felbft fie trägft,
bamit fie ®id) begleiten fönnte, wenn ®n auêgepfl.
Sag, willft ®u uicl)t?"

Sie lachte in ihrer anmuthigen SBeife unb ant»
mortete fanft: „Natürlich Will id), Hinb! Slber bad
leibige ©elb! gel) Iprbe leind — meine Sdjneiberin
pat mir im ©arneüal alle? weggenommen."

gd) gäl)lte erft gepn gapre ; trolgbem fühlte id),
Wenn and) unllar, ben ©goidmud, ber in biefer Slnt»
Wort lag, unb fcpmerglicp berührt, Weinte ici) barob
in ber lleinen ©de, bie mir ftetd nad) Sifd) „gum
Spielen" angewiefen würbe.

Sie ÜDcama fuepte mich bort auf, epe fie audgiitg,
lühte mich imb fagte : „Seb' Wohl, Kinb ; fei nur
recht braü, bis Su grop bift, bann werbe id) Sir
bie allerfcpüttfien Kleiber taufen."

©erührt unb baitlbar jap ich ^r nach unb machte
mir Vorwürfe über meine ungeitigen Slnfprücpe, über
bad Unrecht, bad ich ber SKama gugefügt.

Sie gröberen Söglinge unferer Schule führten
bantald eine Heine Komöbie, „Kinblidje üiebe" be»

titelt, auf, Worin ed fid) üon einer Sod)ter hanbelte,
bie mit Sobedüeradjtung bie SBunbe audfaugt, bie
eine Hiiper iprer SJiutter betgebraept. Hiad) ber ©nt»
bectung, bap bie Siper gar feine ißiper gemefen, alfo
aucl) leine SSergiftung ftattgefunben unb Stutter unb
Iod)ter jeglicher ®efal)r entronnen feien, enbete bie
©efepiepte mit einer ©gene üoll gegenfeitiger Dtührung
xiixb ffärflichleit.

Sep brauche roohl nicht gu jagen, mit welcher pef»
tigfeit meine bßhaxxtafie bied Spema ergriff unb Oer»

arbeitete. Seit gefdjloffenen îlugen in meinem Seite
liegenb, baute id) gal)lIofe ßuftfdjlöffer, bed eingigen,
Wenn auch ftetd mecfjfelnben gnhaltd, bah tep meine
Stutter mit Sebendgefafjr unb ftetd fühnerem pelben»
inutl) aud allen erbenïlicpen ©efahren errettet. Salb
fteigerte ich wein ©efitljl bid gur SSerfchmähung ber
eigenen Stettung, ba mir ber Sob in Stamad Straten
noch üiel füper erfepien. ©elbftüerflänblicp fdjwelgte
babei meine ijipantafie in bem ©enuffe ber ftetd eut»

behrten mütterlichen Siebfofungen unb liep fid) gu
ungefannter Seligfeit emportragen, bis ich wit fyeifeett

Spränen aud meinen ppantaftifepen Sräumereien
erwachte.

Soch bie Sahre ber ©rnüchterung, ber unerbitt»
fiepen ©rfenntnih blieben nicht aud, unb mit ipnen
laut mir bie traurige ©ewiffheit üon meiner Stutter
güf)llofigleit unb pergendfälte. Son ba ait fcfjwanlte
mein ©mpfinben iit ftetem SBSecpfel gWifchen Stutp»
fofigfeit unb poffnung hin unb her. SBer Weih, fagte
id) gu mir felbft, meine unanfehnlidje ©rfdjeiitung
trägt üielfeicpt allein bie Sdjulb baran. SBäre icp
eilt fcpöneö Stäbchen, an bent ipre ©itelfeit neue
Sriumphe feiern fönnte, fo würbe fie mepr für mich
empftnben, mich lieber iit ihrer Sähe bulbeit. ©0
aber fdjamt fie fiep meiner fleinen, unentwidelten @e»

ftalt, nteined unfdjöneit ©efidjted, mit einem SBort,
einer Sodjter, bie ihr felbft fo wenig gleicht. SSiel»

leicht hält fie mich fern aud liebenber Sücffidjt für
micl), bamit ber Skrgleicp xxiept aUgu erbrücfenb für

mich itttdfalle, ttoep epc ich eilten Schritt in ipre feilte
SBelt getpan — ja, ja, fo Wirb'd fein — unb bin id)
erft grüper ttttb hübfeper, wirb Sllled anberd werben.

Sicht? wüitfcpte ich alfo fepttlitper, als groft ttttb
fchön gu werben, bamit Stamad ©to'lg Sefriebigitng
fättbe. Senn obgleich id) mir niept üerl)et)lte, baf;
xpre S3efd)äitmng über mein lttcpr aid èefcpeibeitc»
Sludfeljeit Sieweid einer oberflächlichen ©emütpöart fei,
fo fönnte ich H)r bod) bafiir feine JôerantWortticpïeit
guerfenuen ; l)atte fie bod) als Stäbchen wie aid gran
ben ©rfolg ber ättfserxt ©rfepeittung iit ber ©efeüfcpaft
aid Wichtige Sebendfrage betrachten gelernt ttttb bie
SBelt ftetd nur üon biefem Staubpunftc aud beurtpeilt.

Dft ttttb oft bcflngtc fie fid) gwar über bie tut»
erträgliche Siüljfat iprer „gefeHfcljafflichen bßflicpteit ",
lebte aber boep ber Uebergeitguug, biefe ewig fiep wie»
berpoleitbeit Söefitcpe, ©efellfcpaftcit ttttb ge'ftlidjfeiteit
feien nun einmal bie unumgänglichen ipflidjten iljred
Stanbe?. Selbft mein Sinter legte ipitett abfonber»
liehe», übertriebenes ©eluicl)t bei unb oft porte id) il)it
fagen: „SBarunt trägft Su heute feilte Serien? SBo

bleiben Seine Siamatttcn? SBad xtüpett midj folepe
Sludlagett, wenn Su fie ttiepf gur ©eltung bringft?"

Hub als er einft ein graues paar auf ihrem xtoep

fxxgextblicpen Köpfchen entbeefte, rief er Doller Scprccfeu:
„SBie fepabe! Sollte» fic guttepmett, fo mupt Su fie
färben; icp mag noch feine grau mit grauen paaren."

Sft ed nicl)t natürlich, baf) eine arme Heilte grau,
bie felbft bie Hiebe ipre? Staune? üon ihrem Stendern
abhängig weif;, biefem aHmätig bie größte Sicbeutung
gumifjt? Steine Stama War fo gut ttttb fanft, gab
mir nie eilt hcw'te? SBort, mit gleichmäßiger greunb»
licpfeit fprad) fie ftetd mit mir unb übte feinerlei
3wattg auf mich aud, Weber gur Slrbeit, nocl) gum
ßertten, in SClkm lieh fie mid) gewähren nad) meinen
Seigungen. Saf; beut leiber fo War, ba^ fie xttiep
Weber überwachte nod) leitete, mußte ich erft fpäter
ittit Sfebauern erfennen. geld war fie eben trop
Sfiïem meine eingige Siebe. Ser Siater, wortfarg ttttb
mürrifd), tonnte Kinber nicht leiben, ttttb fagte ed offen
heraus ; morgend unb abettbd lief) er fiep lüffen, ohne
ben Kttfj gu erwiebern. Stets itt fiel) üerfcploffext,
ging er feinen ©efepaftett nad), fprad) Wenig ttttb
lächelte nie. Sientald eutpfanb ich für ipn, wie für
SSanta, eitt ©efüpl üon fgärttiepfeit, id) fannte für ipn
nur unterwürfige Verehrung. Sonft patte ici) Sie»
manben, Weber SBrüber noch ScI)Wcftern, nod) ©rop»
eitern; fonftige SerWanbte üon und lebten nicht iit
Sttritt; ja felbft bie ltuüertiteiblicpe „alte Statute",
welche in ben Somanett mit ber Solle ber Sertrauten
für junge Stäbchen, in ber Oper mit berjenigett ber
gweiten Sängerin regelmäßig betraut wirb, fehlte
meinem einfamen jungen Heben.

gn ber ©chnle hotte icp mir buret) bie maßlofett
Hobpreifungen meiner Stutter alle Stäbchen entfrembet
unb nur gu oft mu^te ich bie fo ltnbebadjt geftacpelte
©ifeufuept empfinbüd) fpüren. ©attg beperrfept jebod)
oon meiner bttrd) ben SBiberfprud) nur leibeufdjaft»
lieber fid) geftaltenben ©mpfhtbung, üerlangte ich niöht
einmal nach einer grettttbin meine? SHterd. ©ine
folepe, bie meine Sbolatrie nicht getpeilt hätte, war
mir unben!6ar, uttb ba ich mir geftepen mußte, baß
ihr nach einem eingigen SSlicf iit mein offene? perg
auch befferx SBunbe nid)t tierborgen geblieben Wäre,
baß fie gewußt hätte, Wie üergebtidj id) mich nad) ber

fo natürlichen ©rWieberuttg meiner fußen Hiebe fepne,

gog id) taufenbmal üor, auf ben Skfiß einer greunbin
gu öergicpteit, al? bie? @ef)eimniß prei?gugeben. Silicb
mir boep reicher ©rfap in ben poffnungen uttb Sräumen
meine? eigenen üerfdhwiegenen pergend.

(gorfepung folgt.)

MPttcfiJfKnc OicPaulant.

Sluf ben Umfang ber Kenntniffe, auf ein Salent mepr
ober weniger lommt e? nidjt an, wenn nur bie ©efammt»
bilbttng gufamtnenljängenb tft unb ipre SBirlung auf perg
nnb Kparafter niept üerfeplt pat.

* * *
(&§ finbet fiep oft, baß bie tpeoretifcp am meiften

audgebitbete ©rgieperin bie fcplecptefte paudfrau unb bie
unbernünftigfte Stutter wirb, Weil fie lein entwickelter
Stenfcp, fonbern eine bloße Seprmafcptne war.

Souife SSuc^ner.
** *

SJtan follte jebed Stäbcpen barauf pinweifen, baß ed

biel länger alt aid jung feilt wirb.

* * *
®ie wirllicpen SRenfcpen ftnb burcp unb burcp inbt»

bibuell, unb Wenn Wir fie ergiepen, beffern, umftimmen
woKeit, fo ntüffeu wir und mit ttnferen ©inwtrtuugen
biefer, iprer gnbiüibuatität anfepließen.
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meines Empfindens stets zurück. Wie sehnte ich mich
darnach, ein einziges Mal meine schone, iniige Mama
so recht nach Herzenslust liebkosen zu dürfen, an ihren
Schvoß mich schmiegend, die Arme um ihren Hals
gelegt, unter ihren warmen Müssen zu schlafen oder

zn weinen — unmögliche Wünsche! Meiner Mama
Anzug war stete- derart, daß ihre Erfüllung sich von
selbst verbot. Wie hätte sie ein Kind ans ihren Schooß
nehmen, es herzen und küssen können, ohne die Pracht
ihrer Bänder, Spitzen und Stickereien gransam zu
zerstören?

Wenn ich trotzdem in kindlichem Unverstand meine
Arme ihr entgegenstreckte: „O Mama, Du bist so

schon, gieb nur viele, viele Küsse" — dann schob sie

mich erst sachte von sich, hielt meine beiden bedrohlichen

Händchen fest, nm mich mit weit vorgebeugtem
Halse freundlich lächelnd zu küssen. In anmuthigster
Weise lehnte sie sofort die seine Gestalt, den schlanken,
schneeweißen Hals wieder in ihren Stuhl zurück und
ich — die Kränkung über die Zurückweisung
vergessend — betrachtete sie offenen Mundes voll
Bewunderung und von der Ueberzeugung durchdrungen,
daß es Sünde wäre, an dies Wunder von Schönheit
und Eleganz zn rühren.

Sah ich zufällig andere Mädchen an der Seite
ihrer ältlichen, runzlichen, schlecht gekleideten Mütter,
dachte ich nicht anders, als sie müßten die häßliche
Mutter als eine besondere Ungunst des Schicksals
empfinden und fühlte mich trotz allen Bedauerns nm
jene nur um so stolzer auf die meine.

In der Schule legte ich mir auch keinen Zwang
auf, sondern sprach unausgesetzt mit meinen Gefährtinnen

von dem Idole meines Herzens: meine Mama
ging gestern da oder dort hin - so und so war sie

gekleidet - und seht: so lang war ihre Schleppe -
und so fein und schlank sah sie aus, daß Papa mit
den Händen ihren Leib umspannen konnte —
Diamanten trug sie — oh wie die schimmerten — und
Blumen, die extra aus Genua für sie geschickt wurden.

Gelang es mir, das Staunen und die Bewunderung

meiner Freundinnen zn erregen, so war ich
glücklich: versuchten sie jedoch ihrerseits, die Vorzüge
ihrer Mütter oder Schwestern herauszustreichen, so

nahm ich dies sehr ungnädig ans und fand es
unbescheiden, mit meiner Mama sich überhaupt nur
vergleichen zn wollen.

Man könnte nach dem Gesagten nicht ohne Grund
auf eine starke Dosis Eitelkeit bei mir schließen: die
Schuld hieran lag aber nicht an mir, sondern muß
auf einen Fehler der Erziehung zurückgeführt werden.

Nie sah ich zu Hause ein anderes Buch — einige
mir verbotene Romane ausgenommen — als meine
Schulbücher, nie hörte ich ein ernstes Gespräch,
Niemand schien sich um Kunst und Wissenschaft, um menschliche

Empfindungen, Verhältnisse und Entwicklungen
eingehend zu kümmern. Entfiel mir je einmal eine
Anspielung auf eine aus der Schule mir in Erinnerung

gebliebene große That oder weise Lehre, so

ermähnte mich Mama, mich ja vor ileberschwänglichkeit
zu hüten und keine romantischen Ideen in mir zu
nähren, Sie selbst sprach nur von Festen, Besuchen,
Theatern, Landaufenthalt, Luxussachen, und die
einzigen Diskussionen, denen ich beiwohnte, handelten
von der mehr oder weniger anfechtbaren Schönheit
irgend einer von der Laune des Tages aus den Schild
gehobeneu Modedame,

Der Gedanke, daß neben äußern Vorzügen auch
noch andere bestehen und von Werth sein könnten,
trat demgemäß nie und in keiner Form an mich heran,
und je leidenschaftlicher ich meine Mutter aus
angeborenein Herzensbedürfuiß liebte, desto weniger war
ich unter solchen Einflüssen im Stande, aus ihrer
Herzenskälte ihr einen Vorwarf zu machen: sie war
eine feine Dame, und offenbar mußten alle feinen
Damen gerade so und nicht anders sein.

Als die zunehmenden Jahre jedoch nicht ohne Einfluß

ans mein Nachdenken geblieben, ertappte ich mich
oft auf einer leisen Regung von Neid, wenn ich die
Mütter sah, die ihre Mädchen selbst in der Schule
holten, um sie an ihrer Hand auf die öffentlichen
Spielplätze und Spaziergänge zu führen,

Gott im Himmel! Hätte meine Mutter Solches für
mich gethan, ich wäre närrisch geworden vor Freude!

Sie war aber so viel eleganter und vornehmer,
als diese guten Frauchen alle! Wie wenig wäre sie

mit ihrer glänzenden Toilette auf der Schultreppe,
im Borzimmer an ihrem Platze gewesen! — lind ich
selbst, wie sonderbar hätte ich mich ausgenommen
neben ihr auf der Straße! Nein, nein! Königinnen
und Fürstinnen holen nun einmal ihre Kinder nicht
selbst in der Schule — und war meine Mutter, im
Vergleich mit andern Frauen, denn weniger als eine
Königin?

Solche Betrachtungen trösteten mich über die
Vernachlässigung, deren ich mich wider Willen oft bewußt
wurde, und es gelang mir sogar, gerade darin einen
Beweis pnehr für meiner Mutter lleberlegenheit über
andere gewöhnlichere Frauen zu finden. Eine
Mitschülerin beschaute einst mit verächtlicher Miene mein
zu kurz gewordenes, abgetragenes Kleidchen und
bemerkte spitz: „Wäre Deine Mama so vornehm, wie
Du immer sagst, würde sie Dich nicht in solchem Auszug

herumlaufen lassen,"

„Was!" antwortete ich, roth vor Scham und Zorn,
„da bist Du schön ans dem Holzweg, Mama möchte
mich wohl immer herausputzen, ich will's aber nicht
leiden, da man in der Schule doch Alles verdirbt
und beschmutzt. Du solltest 'mal die schönen Sachen
sehen, die ich zu Hause habe, und Mama kauft mir
stets neue Kleider, so oft ich nur will,"

Das war eine gröbliche Unwahrheit, Nur zu
gut wußte ich, daß ich in Folge meiner
vernachlässigten äußeren Erscheinung von Mamas Salon,
wo sie ihre Bekannten empfing, stets ausgeschlossen
blieb, diesen nie vorgestellt wurde und nie mit Mama
ausgehen durfte,

„Was füllt Dir ein?" antwortete sie auf meine
Bitten, „in diesem Aufzug!" schien aber nie zu denken,
daß dieser „Auszug" verbesserungsfähig wäre.

Die Bemerkung meiner boshaften Gespielin hatte
also eine wunde Stelle in meinem Herzen getroffen
und traurig und bekümmert kehrte ich jenen Tag nach
Hanse zurück. Beim Mittagessen wagte ich zu meiner
Mutter zusagen: „Hör" einmal, liebstes Mütterchen,
möchtest Tu nicht gern Deine kleine Tochter etwas
hübscher sehen? Laß ihr doch ein neues Kleid machen
und ein Hütchen, so reizend, wie Du selbst sie trägst,
damit sie Dich begleiten könnte, wenn Du ausgehst.
Sag, willst Du nicht?"

Sie lachte in ihrer anmuthigen Weise und
antwortete sanft: „Natürlich will ich, Kind! Aber das
leidige Geld! Ich habe keins — meine Schneiderin
hat mir im Carneval alles weggenommen,"

Ich zählte erst zehn Jahre; trotzdem fühlte ich,
wenn auch unklar, den Egoismus, der in dieser
Antwort lag, und schmerzlich berührt, weinte ich darob
in der kleinen Ecke, die mir stets nach Tisch „zum
Spielen" angewiesen wurde.

Die Mama suchte mich dort auf, ehe sie ausging,
küßte mich und sagte: „Leb' wohl, Kind: sei nur
recht brav, bis Tu groß bist, dann werde ich Dir
die allerschönsten Kleider kaufen,"

Gerührt und dankbar sah ich ihr nach und machte
mir Vorwürfe über meine unzeitigen Ansprüche, über
das Anrecht, das ich der Mama zugefügt.

Die größeren Zöglinge unserer Schule führten
damals eine kleine Komödie, „Kindliche Liebe"
betitelt, auf, worin es sich von einer Tochter handelte,
die mit Sodesverachtung die Wunde aussaugt, die
eine Viper ihrer Mutter beigebracht. Nach der
Entdeckung, daß die Viper gar keine Viper gewesen, also
auch keine Vergiftung stattgefunden und Mutter und
Tochter jeglicher Gefahr entronnen seien, endete die
Geschichte mit einer Szene voll gegenseitiger Rührung
und Zärtlichkeit,

Ich brauche wohl nicht zu sagen, mit welcher
Heftigkeit meine Phantasie dies Thema ergriff und
verarbeitete, Mit geschlossenen Augen in meinem Bette
liegend, baute ich zahllose Luftschlösser, des einzigen,
wenn auch stets wechselnden Inhalts, daß ich meine
Mutter mit Lebensgefahr und stets kühnerem Heldenmuth

aus allen erdenklichen Gefahren errettet. Bald
steigerte ich mein Gefühl bis zur Verschmähung der
eigenen Rettung, da mir der Tod in Mamas Armen
noch viel süßer erschien. Selbstverständlich schwelgte
dabei meine Phantasie in dem Genusse der stets
entbehrten mütterlichen Liebkosungen und ließ sich zu
ungekannter Seligkeit emportragen, bis ich mit heißen
Thränen aus meinen phantastischen Träumereien
erwachte.

Doch die Jahre der Ernüchterung, der unerbittlichen

Erkenntniß blieben nicht aus, und mit ihnen
kam mir die traurige Gewißheit von meiner Mutter
Fühllosigkeit und Herzenskälte, Von da an schwankte
mein Empfinden in stetem Wechsel zwischen Muth-
losigkeit und Hoffnung hin und her. Wer weiß, sagte
ich zu mir selbst, meine unansehnliche Erscheinung
trägt vielleicht allein die Schuld daran. Wäre ich
ein schönes Mädchen, an dem ihre Eitelkeit neue
Triumphe feiern könnte, so würde sie mehr für mich
empfinden, mich lieber in ihrer Nähe dulden. So
aber schämt sie sich meiner kleinen, unentwickelten
Gestalt, meines unschönen Gesichtes, mit einem Wort,
einer Tochter, die ihr selbst so wenig gleicht. Vielleicht

hält sie mich fern aus liebender Rücksicht für
mich, damit der Vergleich nicht allzu erdrückend für

mich ausfalle, noch ehe ich einen Schritt in ihre feine
Welt gethan - ja, ja, so wird's sein - und bin ich
erst größer und hübscher, würd Alles anders werden.

Nichts wünschte ich also sehnlicher, als groß und
schön zu werden, damit Mamas Stolz Befriedigung
fände. Denn obgleich ich mir nicht verhehlte, daß
ihre Beschämung über mein mehr als bescheidenes
Aussehen Beweis einer oberflächlichen Gemüthsart sei,
so konnte ich ihr doch dafür keine Verantwortlichkeit
zuerkennen: hatte sie doch als Mädchen wie als Frau
den Erfolg der äußern Erscheinung in der Gesellschaft
als wichtige Lebensfrage betrachten gelernt und die
Welt stets nur von diesem Standpunkte aus beurtheilt,

Oft und oft beklagte sie sich zwar über die
unerträgliche Mühsal ihrer „gesellschaftlichen Pflichten",
lebte aber doch der Ueberzeugung, diese ewig sich

wiederholenden Besuche, Gesellschaften und Festlichkeiten
seien nun einmal die unumgänglichen Pflichten ihres
Standes, Selbst mein Vater legte ihnen absonderliches,

übertriebenes Gewicht bei und oft hörte ich ihn
sagen: „Warum trägst Du heute keine Perlen? Wo
bleiben Deine Diamanten? Was nützen mich solche

Auslagen, wenn Du sie nicht zur Geltung bringst?"
Und als er einst ein graues Haar ans ihrem noch

jugendlichen Köpfchen entdeckte, rief er voller Schrecken:
„Wie schade! Sollten sie zunehmen, so mußt Du sie

färben: ich mag noch keine Frau mit grauen Haaren,"
Ist es nicht natürlich, daß eine arme kleine. Frau,

die selbst die Liebe ihres Mannes von ihrem Aenßern
abhängig weiß, diesem allmälig die größte Bedeutung
zumißt? Meine Mama war so gut und sanft, gab
mir nie ein hartes Wort, mit gleichmäßiger Freundlichkeit

sprach sie stets mit mir und übte keinerlei
Zwang auf mich aus, weder zur Arbeit, noch zum
Lernen, in Allein ließ sie mich gewähren nach meinen
Neigungen, Daß dem leider so war, daß sie mich
weder überwachte noch leitete, mußte ich erst später
mit Bedauern erkennen. Jetzt war sie eben trotz
Allem meine einzige Liebe, Der Vater, wortkarg und
mürrisch, konnte Kinder nicht leiden, und sagte es offen
heraus: morgens und abends ließ er sich küssen, ohne
den Küß zu erwiedern. Stets in sich verschlossen,

ging er seinen Geschäften nach, sprach wenig und
lächelte nie. Niemals empfand ich für ihn, wie für
Mama, ein Gefühl von Zärtlichkeit, ich kannte für ihn
nur unterwürfige Verehrung, Sonst hatte ich
Niemanden, weder Brüder noch Schwestern, noch
Großeltern: sonstige Verwandte von uns lebten nicht in
Turin; ja selbst die unvermeidliche „alte Amme",
welche in den Romanen mit der Rolle der Vertrauten
für junge Mädchen, in der Oper mit derjenigen der

zweiten Sängerin regelmäßig betraut wird, fehlte
meinem einsamen jungen Leben,

In der Schule hatte ich mir durch die maßlosen
Lobpreisungen meiner Mutter alle Mädchen entfremdet
und nur zu oft mußte ich die so unbedacht gestachelte

Eifersucht empfindlich spüren. Ganz beherrscht jedoch

von meiner durch den Widerspruch nur leidenschaftlicher

sich gestaltenden Empfindung, verlangte ich nicht
einmal nach einer Freundin meines Alters, Eine,

solche, die meine Idolatrie nicht getheilt hätte, war
mir undenkbar, und da ich mir gestehen mußte, daß
ihr nach einem einzigen Blick in mein offenes Herz
auch dessen Wunde nicht verborgen geblieben wäre,
daß sie gewußt hätte, wie vergeblich ich mich nach der
so natürlichen Erwiederung meiner süßen Liebe sehne,

zog ich tausendmal vor, auf den Besitz einer Freundin
zu verzichten, als dies Geheimniß preiszugeben. Blieb
mir doch reicher Ersatz in den Hoffnungen und Träumen
meines eigenen verschwiegenen Herzens,

(Forsetzung folgt.)

Abgerissene Gedanken.

Auf den Umfang der Kenntnisse, auf ein Talent mehr
oder weniger kommt es nicht an, wenn nur die Gesammt-
bildnng zusammenhängend ist und ihre Wirkung auf Herz
und Charakter nicht verfehlt hat.

» * »
Es findet sich oft, daß die theoretisch am meisten

ausgebildete Erzieherin die schlechteste Hausfrau und die
unvernünftigste Mutter wird, weil sie kein entwickelter
Mensch, sondern eine bloße Lehrmaschine war.

-i-
-l- H

Man sollte jedes Mädchen darauf hinweisen, daß es

viel länger alt als jung sein wird.

» »

Die wirklichen Menschen sind durch und durch
individuell, und wenn wir sie erziehen, bessern, umstimmen
wollen, so muffen wir uns mit unseren Einwirkungen
dieser, ihrer Individualität anschließen.
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Beilage

,,» |Yl| teilt fuij uuljf,"
§pplarn SBalter, bie neungelgitjährtge Xodjter

eine» auf beut Sattbe feëeiiben Slrgted, war
für einige Sßodjett gurtt 93efudg itérer uer»

wittweteu, felgr ioot;tt;a6enben Xante, ber
fÇrait jRcgterintgdraHg (Satter, itt bie ©tobt gefoutnteit.
Mara, ba» ein;,ige Mnb ifjrcè gfeirfjfattê üerwitt»
nieten (Saterl, mar ein frifdjeö, tebtjafteê uitb in»

tefligenteè junges Sftäbcfjen, bad, troßbem e» auf
einem ®orfe aufgewndgfen mar, eine grünblictjc (Sil»

buttg befaß. ®er (Safer fetbft Ijatte jie mit Siebe
unb Sorgfalt in alten Imitent g-bdjem unterrichtet
unb Mara mar eine gute Schülerin gemefett. ®a»
neben aber batte fie fid) nod) fo rectjt bie nolle Un»

befangenlgeit ttttb Siatürlidgfeit bemabrt, bie in ben

Stabteu unfern jungen Xanten leiber oft febott fc£)r

frühe ablgattbeu foittnten ttttb ait bereit Stelle bann
bie fog. „(étiquette" mit ihren zahlreichen, manch»
mal höchft oberflächlichen unb nicht fetten lächerlichen
Siegeln unb (Borfdgrifteit als oberfte Wtdgtfdjnur für
ifjr Xhun unb üaffen tritt. Slam» geraber, clgr»

lieber Sinn muffte noch menig non biefer Xtgramtin,
bie fid) ;,ttr mabreit §öflid)f'eit — ber göflidgleit
be» iperqcn» — ungefähr fo berl)dlt, mie eine ab»

gegriffene Mtpferntüttje gu einem fetgon gefragten
©otbftücfe. Sbrem Water, einem marttten Statur»
unb 99tenjdgenfreuub, lag biefe Wtdgtung, biejed „Geben
für bett Sc£)ein" felbft nie! 51t fern, als baff er baran
gebucht hätte, feiner Xodjter betritt befottberu Unter»

riebt attgebeiben 51t (äffen. @r felbft bnnbelte ftetS
nach bett ©efeßett feine» moblmollcttbeu ôergend unb
eines Haren ®erftanbeS ; eS mar fomit gang natür»
lid), baff an ber Seite biefeS (Saterd bas junge 9Jtäb=

chett fid) noch ihre nolle (çarmlofigfeit unb ein natür=
liebes, ungefünftelteS SBefen im Slerfetgr" ntit Slnbent
bema()rt botte. ©» mar ber (Begriff üott gut unb

böfe, non Stecht unb Unrecht, ber bei ihrer ©rgtelgung
obgewaltet Ijotte — nicht berjettige beS „fiefg febiefen
ober nicht febiefen".

„Sil), ba fomutt ja meine Heine Sanbfomnterange!"
jagte Xante StegierungSratl), bie and) als SSittme

noch biefen Xitel führte, als jie bie Stiebte felbft auf
bem (Bahnhof ber ziemlich groben Stabt gblgolte ;

innerlich aber muffte fie fid) geftetgen, bah bo» grohe,
fefgoue SJiäbdgen eigentlich nidgt gerabe mie eine „Sanb»
fwntmerange" attSfal). Mara begrüßte fie fröhlich ;

man hotte fid) lauge nicht gefetgen, unb als bie erften
SBiüfominenSloorte unb Marad ©rüße nom Slater

auSgetaufebt marett, meinte bie Xante, ittbem fie mit
ihrer jungen (Bcrwanbten bett 2Beg nach ber Stabt
etnjcijlug : „Stber geloacbfen bift Du ja gemaltig,
Märchen 1 SBalgrlgaftig, ®tt überragft noch Xcinc
Xante !"

„ga, ja, ber Sinter jagt immer, uttfere Sanbluft
habe bei mir oorgüglid) augefdglogen," erluieberte

Mara munter.
„flu ber XIgot, ®tt fiehft recht blüfgenb attS —

faft gu blüfgeub für eine junge Xante auS ben

befjern Streifen" — fügte bie Wegierungdrnthin in
©ebanfeit bei. „®ie Suft in (furent Xörfdjen fdgeint

mirflid), nach ®einent Sludfefgen gu urtlgeilen, eine

ü6erauS gefunbe gu fein."
„®nS ift mnlgr, Xante. SBcr Weif), ob unfer

liebes (Birfentlgal niclgt mit ber Seit nod) eine Strt

'Mtrort wirb!" jagte Mara febergeub. „Weultdg er»

funbigte fid) ein alter UniOerfitätSfreunb fpapaS,

Dr. S3ortt, brieflidj nach ben flimatifcben 5iler(gält=

niffett unferer ©egettb, med er für einige Maufe
einen Sanbaufentlgalt fuefgt, itnb ba machte ijiapa
frfjergWeife bett (Borfdjlag, ntidj ihm als manbelnbe

Sxefercng für uttfere nndgejcidjnete Suft hingujcljicfen."
„geh felje, er bat nlfo immer nod) feinen guten

fgitmor, ®eitt )]Japa!"
„0, ber öerläht il)n feiten. ®u fottteft nur

feigen, inte er miefg baburclg oft gum Sachen bringt!
©r ift fo gut, mein lieber fßnpa !" jagte Mara mit
SÜßärme.

„Unb ®ir gefällt eS immer gut auf (Surent Xifrf»
eigen Sel)nft Xu ®ic£g nicht biSmetlen barauS fort?"

„O, mir ift unfer liebe» 93irfentlgat anS fgerg

geWacIjfcn, Xante!"
„Sättt ja, aber ift eS nicht redl)t einfallt bei (Sud),

befonberS int SBinter? iöaft ®u eigentlich bort aitd)

ein paar greiutbiiuteit fjctg meine, eS ntüffe bort
für ein jnttgcS SJMbdgett etinoS einförmig fein."

„gdg meift niclgt — märe ici) in einer Stabt
aufgelnachfett, fn faute es mir balgeint Uielleidgf cht»

jam nor, aber fo — nein, ich ba&e tnirftich nod)
nie Sangemcite entpfnnbett, Xante Unb bann Igabe

id) ja audj meine tiefte, b. Ig- eigentlich meine ettt=

gige greunbitt bort, fßfarrerd ëtttma. ®u glaitbft
nicht, mie gut mir uns gufammen unterhalten ; wir
ntitfigiren Oierlgättbig unb fingen ®nette, leihen uns
gegenfeittg SSüdjer unb im (Sinter arbeiten mir gluei

Mal möchentlid) für bie Straten, in ©ejellfdjaft
einiger netter SJläbdjeu anS bem ®orfe. Um SBeilg»

nadjt ift bann eine (Bejcljeenuig im ifîfarrhauS, eine

recht hübjcfje Seier. ®ie Mnber merben mit ©Igo»

folabe bemirtljet unb jebeS öott ihnen erhält melg»

rere ©efclgenfe. Steh, un^ ^ Sommers, Xante,
ba madgeit (Snntta ttttb id) an ichöttcn Slbenbett ttttb

an Sonntagnachmittagen ßrödgtige Spaziergänge, wo»
bei mir and) gelegentlich nach fettenen fßflaitgeit für
baS herbarium meines lieben Waters fudgett — ®u
feint ft ja feine SSorliebe für bie fpftaugentunbe. So
gibt eS eigentlich immer etluaS gnterejfaiited unb

Slurcgcnbes, unb es felglt mir wirtlich nidgt an 21b»

WechSluug "

„Sinne» Mnb, mie befdgeibett flgre Vergnügungen
ftttb !" baclgte bie elegante Utegieruugêrâtlgin, unb

mufterte babei im ©elgeimen SlaraS Xodette. ®iefe
beftaub auS einem Metb non bunfelblauent, feinem
SBotlenftoff ; ber Schnitt mar allerbtngS nicht gang
nodg ber neueften SOcobe, aber tro|bem fdgtniegte fidj
baS einfache ©emanb gefällig um MaraS fdglanfe
unb b0ctg fräftige ©eftalt. „§ier muff auch noch

geänbert unb nachgeholfen werben," buchte bieUcätlgiu,
unb nahm fid) im ©eifte oor, mit feülfe ihrer Schnei»
beritt MaraS Xoilcttc in möglichft moberneu ßuftanb
gu bringen, um bie 9îid)te tlgrett Sfefannten itt prä»
fentablcm Slttfgug uorfteflen gu föttuen.

„Hub Wie geljtS benn meiner lieben ©oufitte?"
fragte nun Slara. „Sie ift bod) nicht oerreist?"

„Weilt, 9!Mnnie ift gu §attfe; fie hatte eben

iljre 9Jütjifftuube unb tonnte mich laher nicht be=

gleiten. 9httt, ®u Wirft fie ja batb feigen, wir haben

nidgt melgr weit."
„gdg freue ntidj felgr auf baS SBieberfetgen mit

ihr, liebe Xante. Sic Wirb fich in bett nier Safgven,

feit ©urent leisten 93efitdg bei unS, auch recht öer'
ättbert Igobett?"

,,9'htn, fo groß Wie ®u ift fie nidgt! Sic ift
ein Heines, gicrlidjeS ®ing, Weiß fidg aber felgr gut
unb fchictlich gu benehmen ; ich im ©angett gu»

friebeu mit ilgr," lautete bie SlntWort, bei welcher

befriebigter miittcrlidger Stolg auS grau 93aucrS

Slugcn leuchtete.

.gngwifdjen hatten fie bie felgr elegante SfBofg»

nttng ber Suithin erreicht, ein nicht felgr großes,
fomfortableS igauS in ber ißdlenftra^e, einem ber

Oornelgmeu Cuavtiere.
„Sielg, bort ftetgt fie ja fdgon, baS neugierige

Mnb!" fagte grau Sauer unb machte bie Widgte

auf einen tabetloS frifirten 9Jcäbdgenfopf anfmerffaut,
ber int Walgnten eines offenen genfterS erfdgieu.

„©rüfg ©ott, 9We(anie!" rief Stara ber ©ottfine
gientlidg laut uitb mit frölgüdger Stimme entgegen.

„Mmnjt ®tt midg nodg unb — —" Sie mürbe

unterbrochen burdg bie Xante, bie fie beim Sinne

italgnt unb ilgr guflüfterte: ,,9îidgt fo laut, Mnb,—
baS fällt hier itt ber füllen Straffe auf! Steig,

bort brüben an jenem genfter ftehett fdgon bie bei»

bett gräuleitt non Sattben — felgr feine ®amen —
ttttb blidett erftaunt nadg unS. Mmttn' nur lgereitt,

Hittb: brin int gintmer fount ilgr eudg nadg öergettS»

Infi begrüfgeu unb umarmen." —
©tmas nermunbert folgte Mara ber Xante, unb

biefe führte fie in baS fdgött eingerichtete Söofgu»

gintmer gu ebener ©rbe. ®ort laut ihnen 9Welante

entgegen, uitb jetgt fattb dt ber Xlgat eine tgergliche

Segrühuug ftatt, bie ittbeh nodg etmaS toärmer aus»

gefetgen Ignbeu mürbe, wenn nicht SRelanie bei MaraS

leblgafter Umarmung mit augenfcheinHcfger Sorfidgt
ben fchött frifirten Hopf fdgü|enb etmaS gur Seite
geneigt hätte. Mara bemerfte eS nicht ; fie fafg

lächelttb unb unbefangen auf bie gierlicljc ©eftalt
ber ©ottfine, bie in elegant figenöent, tnobefarbeiteit

Meibe Oor ilgr ftanb unb ben Slnfömmltng je|t eben»

falls mit neugierigem, étions fritifdgem Slid betradgtete.

„9tuit, ©oufittdgen, mie gefällt ®ir Sure Sanb»
pomerange?" fragte Hlora fröhlich, ben SluSbrud
ber Xante miebertgolenb. „ginbeft ®u audj, baff
ich c'nc Wiefiit gemorben bin? ga, ja, einen

gangen Hopf überrage idg ®id;, fiel) nur!" fügte
fie bei unb ftellte fidg lachenö neben 99celanie.

®iefe Oergog ein menig bie fein gefdjnittenen, etmaS

fdgmalen Sippen. „9tun ja, Xu bift nicfgt leicht gu über»

feigen; ich Igabe ®id) mir nicht fo groß oorgefiettt, ®u
bift ja eine maigre Srunlgilb an ©eftalt," fagte fie,
aïCerbingS mit etmaS Uebertreibung. (gortf. folgt.)

Xifierafins
gnt SSerlag öon gut. Saurencic in gürid) ift

foebeu bas 7. uitb 8. jpeft ber 9JîonatS»geitfd)rift
PilPcr attiî» Sauöfrfiaftcn Mev 28dt" er»
jcfjietten. Str. 7 entfjält bie S3efcf)rei6ung Oon granf'furt
0. 9SÎ. mit ber bärtigen elettrotecpnifdgen Stusfteffung, ber
SIns fteüung in XemcSBar, einer 9î£)einfabrt boit Hohen g

bis SJcning, a(te§ reictgtid) auSgeftattet mit tjü&fdgen 58it«
bern, imb bie Stobelte: „®ie gnbianerin Bon (Remagen".

($tit gang präcpttgeS öeft ift 3er. 8, bie geft»
nummer gur 7 0 0 » j älg rig en ©rünbungsfeier
ber Siabt SB er 11. Stuf bie mit 19 größeren unb
Heineren SBilbern gefdjmüctte ©djilberung Bon Sern folgt
bas bramatifdge geftfpiel Bon herru ®r. SBeber, S|5fr. in
tpöngg, ©ebidgte Bon gerb. SReiger, fotBte Bier große
Silber Bom altert (Bern. (Sin pübfdjeS ®ebid)f, Wegen»

ibplt, unb ein intereffanter Slrtifel über gerb. SStetger

uon SRaitrice Stern, unb ba-3 (Sebidgt „SRüttx" Don g. K.
•öeer fdjlteßen itd) an. Ser Slbjcßnitt über Xedmtf ift
ben Seefcpiffen gemibmet unb bietet meprere große Sil»
ber Bon ganbets» unb Hriegsfcpiffen. Sie überaus fein
auSgeftattete, reit^paltige Stummer feptießt mit einer fttr»
gen Scpilberung ber (BunbeSfeter itt ©ditoigg.

-^11

ùl. A. Afrtuerßlütncß.tt. Ungelegen fommt ltttS feine
berartige gugenbttng. ©enben eie aifo immerpin gur
Prüfung ein, nur möcpten mir Sie baretuf aufmerffam
macpcn, baß ntäjt bie iodgönpeit einer Ißoefte allein über
bereit Slttfnapme entfefgeibet. SS gibt im ©egentfgeit gar
SJtandge« gu beriidfieptigen, woran ber eingelne Seier Biel»

tetrfgt nidgt benft.
grl. §. g. itt (§.-?. gpre SCnfcpaumtg ift Biel gu

einfettig unb büfter. Xie ©emütpsberfaffung gpreS Steffen
geigt glgnett gang beutlidg, baß Sie für feine Sparafter»
entmidtung Biet gu früp eine binbggtbe Sntfcpeibung in
ber (BerufSroapt Bon ipm Berfangt paben. Sin Unglitcf
ift es feineSroegS gu nennen, wenn ein güngling unter
abpättgigen, fdgtnterigen Serpältniffen mutpig genug ift,
ftdg unb Stnberen eS offen gu tagen, baß gur Surcpfüp»
rung beS für ipn geroäptten (Berufes feine gäpigfeiten
niept ausreichen, unb baß fein gangeS SSefen rtaep einer
anberen fRicptnng bränge. märe bem jungen SStenfcpen

eutfepieben beffer, menu er, auSfcPtießticp auf bie Matt
jetner Strme angemiefert, fiep einem ganbmerf roibmen
fönnte, als baß er auS Wüdjidgt für gpre fiuaugiellc Un»

terftüpung fiep bem ©tubiutn ber Xpeologie gegtoungen
mibmen foil, gaben Sie nod) nie barüber natpgebaept,
in roeldg enttuürbigeitbe ©tettung gpr Steife auf biefe
SScife gebrängt wirb '? ®s fann fein traurigeres, uttbe»

friebigenbereê unb eutiittlicpenbere« Xaieiit geben, als bie

Stellung eines ©eiftlidgen, ber feinen (Beruf nicht auS
innerer Stötpigung, aus peitigfter Uebergeuguitg treibt.
Ser geiftlidge (Beruf erforbert peutgutage, menu er naep
innen befriebtgenb unb uaep außen Bon gefegneter SBirf»

famfeit fein foil, ein gang aitßergemöpntidges SStaß Don

Uebergeugungëtreue, Bon gntelligeng, Sparafterftärfe,
SRenidgenfenntniß uttb (ïinfiept in alle (ßerpältnifje. Ser
Pfarrer Don peutgutage wirb Dom (Solf'e mit einem an»

bereit SStaßftabe gemepen, als bieS früher gejdgap. ©r
muß SRenfcp unb (Bürger fein Bor allem aus, ttttb niepts
SRenfcplidgeS barf ipm fretub fein. Gr muß es berftepen,
bas (Bolt in feinen Berfdgtebenen greifen aufgufuepen unb
fidg fo mit ipm itt (Berbinbung gu fegen, ge roittiger
unb grünblicper er auf feinen amtücpen Stimbus oergieptet,

um fo leid;tcr roivb cS ipm gemaept, roirffames (Bertrauen

gu finben. Gin rotirbtgeS Sleußere, ein fcpöiteS Drgan
unb (Rebnertalent, foroie grünbltdiejpeologifdge fienntniffe
atiein genügen nicht, um fiep als ©eelforger bie Sldgtung
ttttb Siebe einer ©etneinbe gu fiepern. gpre (Boraus»

fegungen finb alio bitrdganS unrichtig unb Sie tpun am
befielt, non iebent gtraug abgufepen unb ber Gntmicftung
beS inngen SJtanneS bett natürlichen Sauf gu laffen.

(örofsmüißigc in (ffientt Sie feine weiteren (Bor»

güge Tiefigen, als baS (Bermögen, unb biefeS unter leinen
nmftänben in Stnfprucp genommen .werben barf, fo tpun
Sie beffer, unDerpetratpet gu bleiben unb in bisperiger
SSeifc bie 3infen gp«1' Kapitalien gu Dergeprcn. Shtr
baß er gu ben (Berpeiratpeten gepöre, bagu nimmt ftdg

feiten ber SRattn eine gratt, fonbern er will eine ©epiilfitt
paben, bie fein inneres uttb äußeres Streben tpeilt; er
fucfit in feiner grau bie tpätige unb umfidgtige giauSpäl»
terin, bie SRutter unb Grgieperin feiner Hinber, bie rniir»

Beilage zu

..Es schickt sich nicht."
Walter, die neunzehnjährige Tochter

M eines auf denn Lande lebenden Arztes, war
sllr einige Wochen zum Besuch ihrer ver-
wittweleu, sehr wohlhabenden Tante, der

Frail Regicrungsrath Bauer, in die Stadt gekommen,

Klara, das einzige Kind ihres gleichfalls berwitt-
weten Baters, war ein frisches, lebhaftes und
intelligentes junges Mädchen, das, trotzdem es auf
einem Dorfe aufgewachsen war, eine gründliche
Bildung besaß. Der Batcr selbst hatte sie mit Liebe
und Sorgfalt in allen tzöhern Fächern unterrichtet
und Klara war eine gute Schülerin gewesen.
Daneben aber hatte sie sich noch so recht die volle Un-
befangcnlieit und Natürlichkeit bewahrt, die in den

Städten unsern jungen Damen leider oft schon sehr

frühe abhanden kommen und an deren Stelle dann
die sog, „Cliquette" mit ihren zahlreichen, manchmal

höchst oberflächlichen und nicht selten lächerlichen
Regeln und Vorschriften als oberste Richtschnur für
ihr Thun und Lassen tritt, Klaras gerader,
ehrlicher Sinn wußte noch wenig von dieser Tpranuiu,
die sich zur wahren Höflichkeit — der Höflichkeit
des Herzens — ungefähr so verhält, wie eine

abgegriffene Kupfermünze zu einem schön geprägten
Goldstücke, Ihrem Batcr, einem warmen Natur-
uud Menschenfreund, lag diese Richtung, dieses „Leben
für den Schein" selbst viel zu fern, als daß er daran
gedacht hätte, seiner Tochter darin besondern Unterricht

angedeihen zn lassen. Er selbst handelte stets

nach den Gesetzen seines wohlwollenden Herzens und
eines klaren Verstandes; es war somit ganz natürlich,

daß an der Seite dieses Vaters das junge Mädchen

sich noch ihre volle Harmlosigkeit und ein natürliches,

ungekünsteltes Wesen im Verkehr mit Andern
bewahrt hatte. Es war der Begriff von gut und
böse, von Recht und Unrecht, der bei ihrer Erziehung
obgewaltet hatte — nicht derjenige des „sich schicken

oder nicht schicken".

„Ah, da kommt ja meine kleine Landpommeranze!"
sagte Taute Regicrungsrath, die auch als Wittwe
noch diesen Titel führte, als fie die Nichte selbst ans

dem Bahnhof der ziemlich großen Stadt abholte;
innerlich aber mußte sie sich gestehen, daß das große,

schöne Mädchen eigentlich nicht gerade wie eine

„Landpommeranze" aussah, Klara begrüßte sie fröhlich:
man hatte sich lauge nicht gesehen, und als die ersten

Willkommensworte und Klaras Grüße vom Vater
ausgetauscht waren, meinte die Taute, indem sie mit
ihrer jungen Verwandten den Weg nach der Stadt
einschlug: „Aber gewachsen bist Du ja gewaltig,
Klärchen! Wahrhaftig, Du überragst noch Deine
Tante l"

„Ja, ja, der Vater sagt immer, unsere Landluft
habe bei mir vorzüglich angeschlagen," erwiederte

Klara munter,

„In der That, Du siehst recht blühend aus —
fast zu blühend für eine junge Dame aus den

bessern Kreisen" — fügte die Regieruugsräthin in
Gedanken bei, „Die Luft in Eurem Dörfchen scheint

wirklich, nach Deinem Aussehen zu urtheilen, eine

überaus gesunde zu sein,"
„Das ist wahr, Tante, Wer weiß, ob unser

liebes Birkcnthal nicht mit der Zeit noch eine Art
Kurort wird!" sagte Klara scherzend, „Neulich
erkundigte sich ein alter Universitätssreund Papas,
I)r. Born, brieflich nach den klimatischen Verhältnissen

unserer Gegend, weil er für einige Kranke

einen Landausenthalt sucht, und da machte Papa
scherzweise den Borschlag, mich ihm als wandelnde

Referenz für unsere ausgezeichnete Luft hinzuschicken,"

„Ich sehe, er hat also immer noch seinen guten
Humor, Dein Papa!"

„Q, der verläßt ihn selten. Du solltest nur
sehen, wie er mich dadurch oft zum Lachen bringt!
Er ist so gut, mein lieber Papa!" sagte Klara mit
Wärme,

„Und Dir gefällt es immer gut auf Eurem Dörfchen?

Sehnst Du Dich nicht bisweilen daraus fort?"
„O, mir ist unser liebes Birkcnthal ans Herz

gewachsen, Tante!"
„Nun ja, aber ist es nicht recht einsam bei Euch,

besonders im Winter? Hast Du eigentlich dort auch

ein paar Freundinnen? Ich meine, es müsse dort
für ein junges Mädchen etwas einförmig sein,"

„Feh weiß nicht — wäre ich in einer Stadt
aufgewachsen, so käme es mir daheim vielleicht
einsam vor, aber so — nein, ich habe wirklich noch

nie Langeweile empfunden, Tante! Und dann habe

ich ja auch meine beste, d, h, eigentlich meine
einzige Freundin dort, Pfarrers Emma, Du glaubst
nicht, Ivie gut wir uns zusammen unterhalten: wir
musiziren vierhändig und singen Duette, leihen uns
gegenseitig Bücher und im Winter arbeiten wir zwei
Mal wöchentlich für die Armen, in Gesellschaft

einiger netter Mädchen ans dem Dorfe, Um Weihnacht

ist dann eine Bescheerung im Pfarrhaus, eine

recht hübsche Feier. Die Kinder werden mit
Chokolade bewirthet und jedes von ihnen erhält mehrere

Geschenke, Ach, und des Sommers, Tante,
da machen Emma und ich an schönen Abenden und

au Sonntagnachmittagen prächtige Spaziergänge, wobei

wir auch gelegentlich nach seltenen Pflanzen für
das Herbarium meines lieben Vaters suchen — Du
kennst ja seine Vorliebe für die Pflanzenkunde, So
gibt es eigentlich immer etwas Interessantes und

Anregendes, und es fehlt mir wirklich nicht an
Abwechslung "

„Armes Kind, wie bescheiden ihre Vergnügungen
sind!" dachte die elegante Regieruugsräthin, und

musterte dabei im Geheimen Klaras Toilette, Diese
bestand aus einem Kleid von dunkelblauem, seinem

Wollenstosf; der Schnitt war allerdings nicht ganz
nach der neuesten Mode, aber trotzdem schmiegte sich

das einfache Gewand gefällig um Klaras schlanke

und doch kräftige Gestalt, „Hier muß auch noch

geändert und nachgeholfen werden," dachte die Räthin,
und nahm sich im Geiste vor, mit Hülfe ihrer Schneiderin

Klaras Toilette in möglichst moderneu Zustand

zu bringen, um die Zeicht- ihren Bekannten in prä-
sentablcm Auszug vorstellen zu können,

„Und wie gehts denn meiner lieben Cousine?"
fragte nun Klara, „Sie ist doch nicht verreist?"

„Nein, Meianie ist zu Hause; sie hatte eben

ihre Musikstunde und konnte mich daher nicht
begleiten, Zinn, Du wirst sie ja bald sehen, wir haben

nicht mehr weit,"
„Ich freue mich sehr auf das Wiedersehen mit

ihr, liebe Tante, Sie wird sich in den vier Jahren,
seit Euren: letzten Besuch bei uns, auch recht
verändert haben?"

„Nun, so groß wie Du ist sie nicht! Sie ist

ein kleines, zierliches Ding, weiß sich aber sehr gut
und schicklich zu benehmen; ich bin im Ganzen
zufrieden mit ibr," lautete die Antwort, bei welcher

befriedigter mütterlicher Stolz aus Frau Bauers
Augen leuchtete.

Inzwischen hatten sie die sehr elegante Wohnung

der Räthin erreicht, ein nicht sehr großes,

komfortables Haus in der Villenstraße, einen: der

vornehmen Quartiere,
„Sieh, dort steht sie ja schon, daS neugierige

Kind!" sagte Frau Bauer und machte die beichte

ans einen tadellos frisirtcu Mädchenkopf aufmerksam,
der in: Rahmen eines offenen FensterS erschien,

„Grüß Gott, Melanie!" rief Klara der Cousine

ziemlich laut und mit fröhlicher Stimme entgegen,

„Kennst Tu mich noch und — —" Sie wurde

unterbrochen durch die Taute, die sie beim Arme
nahm und ihr zuflüsterte: „Nicht so laut, Kind,—
daS fällt hier in der stillen Straße ans! Sieh,
dort drüben an jenen: Fenster stehen schon die beiden

Fräulein von Sandcn — sehr feine Damen —
und blicken erstaunt nach uns. Komm' nur herein,

Kind: drin in: Zimmer könnt ihr euch nach Herzenslust

begrüßen und umarmen," —
Etwas verwundert folgte Klara der Tante, und

diese führte sie in das schön eingerichtete
Wohnzimmer zu ebener Erde, Dort kam ihnen Melanie
entgegen, und jetzt fand in der That eine herzliche

Begrüßung statt, die indeß noch etwas wärmer
ausgesehen haben würde, wenn nicht Melanie bei Klaras
lebhafter Umarmung mit augenscheinlicher Vorsicht
den schön frisirten Kopf schützend etwas zur Seite
geneigt hätte, Klara bemerkte es nicht; sie sah

lächelnd und unbefangen auf die zierliche Gestalt
der Cousine, die in elegant sitzendem, modefarbcnen

Kleide vor ihr stand und den Ankömmling jetzt ebenfalls

mit neugierigem, etwas kritischem Blick betrachtete,
„Nun, Cousinchen, wie gefällt Dir Eure

Landpomeranze?" fragte Klara iröhlich, den Ausdruck
der Tante wiederholend, „Findest Du auch, daß
ich solch eine Riesin geworden bin? Ja, ja, einen

ganzen Kopf überrage ich Dich, sieh nur!" fügte
sie bei und stellte sich lachend neben Melanie,

Diese verzog ein wenig die sein geschnittenen, etwas
schmalen Lippen, „Nun ja, Tu bist nicht leicht zu
übersehen; ich habe Dich mir nicht io groß vorgestellt, Du
bist ja eine wahre Brunhild an Gestalt," sagte sie,

allerdings mit etwas Uebertreibung, jForts, folgt,)

Literatur.
Im Verlag von Jul, Laurencic in Zürich ist

soeben das 7, und 8, Heft der Monats-Zeitschrift „Städtebilder

und Landschaften aus aller Welt"
erschienen, Nr, : enthält die Beschreibung von Frankfurt
a, M, init der dortigen elektrotechnischen Ausstellung, der
Ausstellung in Temesvar, einer Rheinfahrt von Koblenz
bis Mainz, alles reichlich ausgestattet mit hübschen
Bildern, und die Novelle: „Die Indianerin von Remagen",

Ein ganz prächtiges Heit ist Nr, 8, die Fest-
nummer zur 7 v ä-j ä h ri g e n Gründungsfeier
der Stadt Bern, Aus die mit 1b größeren und
kleineren Bildern geschmückte Schilderung von Bern folgt
das dramatische Festspiel von Herrn Dr, Weber, Pfr, in
Höngg, Gedichte von Ferd, Meyer, sowie vier große
Bilder vom alten Bern, Ein hübsches Gedicht, Regenidyll,

und ein interessanter Artikel über Ferd, Meyer
von Maurice Stern, und das Gedicht „Rütli" von I, C,
Heer schließen sich an. Der Abschnitt über Technik ist
den Seeschiffen gewidmet und bietet mehrere große Bilder

von Handels- und Kriegsschiffen, Die überaus fein
ausgestattete, reichhaltige Nummer schließt mit einer kurzen

Schilderung der Bundesfeier in Schwyz,

VNVNV

A. Ä. Hraucröiümch.tl, Ungelegen kommt uns keine
derartige Zusendung, Senden sie also immerhin zur
Prüfung ein, nur möchten wir Sie darauf aufmerksam
machen, daß nicht die Schönheit einer Poesie allein über
deren Ausnahme entscheidet. Es gibt in: Gegentheil gar
Manches zu berücksichtigen, woran der einzelne Leser
vielleicht nicht denkt,

Frl, S. T. in H.-T. Ihre Anschauung ist viel zu
einseitig und düster. Die Gemütsverfassung Ihres Neffen
zeigt Ihnen ganz deutlich, daß sie für seine
Charakterentwicklung viel zu früh eine bindende Entscheidung in
der Berufswahl von ihn: verlangt haben. Ein Unglück
ist es keineswegs zu nennen, wenn ein Jüngling unter
abhängigen, schwierigen Verhältnissen muthig genug ist,
sich und Anderen es offen zu sagen, daß zur Durchführung

des für ihn gewählten Berufes seine Fähigkeiten
nicht ausreichen, und daß sein ganzes Wesen nach einer
anderen Richtung dränge. Es wäre dem jungen Menschen
entschieden besser, wenn er, ausschließlich auf die Krnsr
seiner Arme angewiesen, sich einem Handwerk widmen
könnte, als daß er ans Rücksicht für Ihre finanzielle
Unterstützung sich dein Studium der Theologie gezwungen
widmen soll, Haben Sie noch nie darüber nachgedacht,
in welch entwürdigende Stellung Ihr Neffe auf diese
Weite gedrängt wird? Es kann kein traurigeres,
unbefriedigenderes und cntsittlichenderes Dasein geben, als die

Stellung eines Geistlichen, der seinen Beruf nicht aus
innerer Nöthigung, aus heiligster Ueberzeugung treibt.
Der geistliche Beruf erfordert heutzutage, wem: er nach
innen befriedigend und nach außen von gesegneter
Wirksamkeit sein soll, ein ganz außergewöhnliches Maß von
Ueberzeugung-treue, von Intelligenz, Charakterstärke,
Mcnschenkenntniß und Einsicht in alle Berhältnisie, Der
Pfarrer von heutzutage wird von: Volke mit einem
anderen Maßstabe gemessen, als dies früher geschah. Er
nmß Mensch und Bürger sein vor allen: aus, und nichts
Menschliches darf ihm fremd sein. Er muß es verstehen,
das Volk in seinen verschiedenen Kreisen auszusuchen und
sich so mit ihm in Verbindung zu setzen. Je williger
und gründlicher er am seinen amtlichen Nimbus verzichtet,
um so leichter wird es ihn: gemacht, wirksames Vertrauen
zu finden. Ein würdiges Aeußere, ein schönes Organ
und Rednertalent, sowie gründliche theologische Kenntnisse
allein genügen nicht, um sich als seeliorger die Achtung
und Liebe einer Gemeinde zu sichern, Ihre
Voraussetzungen sind also durchaus unrichtig und Sie thun am
besten, von jedem Zwang abzusehen und der Entwicklung
des jungen Mannes den natürlichen Lauf zu lassen,

Krokmütkige in It. Wenn Sie keine weiteren Vorzüge

besitzen, als das Vermögen, und dieses unter keinen

Uniständen in Anspruch genommen.werden darf, so thun
Sie besser, nnverheirathet zu bleiben und in bisheriger
Weise die Zinsen Ihrer Kapitalien zu verzehren. Nur
daß er zu den Berheiratheten gehöre, dazu nimmt sich

selten der Mann eine Frau, sondern er will eine Gehülfin
haben, die sein inneres und äußeres Streben theilt; er
sucht in seiner Frau die thätige und umsichtige Haushälterin,

die Mutter und Erzieherin seiner Kinder, die wür-
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btfle fReßräjentantin feine» Jjaufeë unb feiner Stellung,
©a? foil Sßnen bie Eße unb roa? fotfeit Sie einem
9-ftcmne, tnenn Sie Qtfre ©irffamfeit nact) feiner fRichtmtg
erweitern, tnenn Sie feine fPflidjten übernehmen wollen?
gn jebem galle ift e» ,Shrc Whiff, fid) ba genau unb
beutlid) über Qfjre 9tnfid)ten bott ber Eße atiêjubrucfen,
Wo Sie auf ffbr Slennögeit aufmerffant gemacht haben.

(5). fl. 3. Oft für unfer Statt nicht geeignet; mit
beftem ®anf retour.

Jtrntitt. Hießt? berjditcdjtert ben Eßarafter einer
grau mehr, al? fortgefeßt geiftfofe», müßige? ©ejcßtoäß.
©o ber S.ltann gegrünbete Utfacße hat, bie» in feiner 2(6=

mefenheit bon ber grau §u fürdjten, ba fitdje er für fie
nad) m'ißlicßer 93efd)äftiguug unb nad) förberttbem, ben

©etftßilbetiben Umgang. SS>o bie Öierootinfieit be? Schwaben»
unb fflatfeßen? einmal etngeriffen hat, ba halt e? fd)Wer,
fie Wieber auszurotten, unb bie Sldftung uttb Tvreiinbfdjaft
ber ©ebilbefen Wirb nerfcfjergt. ®a» einzig wirtfame
THittel ift oft, bie jm"Schweizerin geworbene grau au»
ben gewohnten Slerßciltnißen herauszureißen uttb ihr neue,
ernfte ißfticßteu ju itberbinben. 9iur feiten finbet bie
Sd)Wäherin in fief) (elfter bie traft, ihren gelflcr zu laffett
unb neue Sahnen 31t betreten.

üf. in f. ghre grage fann in biefer gornt im
Sprecfjfaal feine 2lufnaßtne iinben, ba fie nießt nur rein
perfönlicl), fonbern fogar anzüglicher Statur ift. ©ir wer»
ben ßvßrent ©unjeße priüat 311 entfpreeßen fliehen, ba an«
Zunehmen ift, e§ biirfte ber amtliche Söeg ßvßnen nicht
Sitjagen. ©ollen Sie un? noch fugen, unter Welcher
Slbreffe (guitiaten) ßoftlagernb 3. wir unfere Skittßei»
Inngen an Sie bemerffteltigcn tonnen.

grt. 2S. (£. in |>f. 3. ®te gorberung, gffrer 0[»
ferte eitte Photographie beizulegen, hat nad) unfern 93e=

griffen Uolle 23ereeßtiguitg, unb 3£)re Stuffaffung Bon ber
Sadje ift jebenfaK? unrichtig, aber in Slnbetradit jjßrer
bi»f)er fo geringen Erfaßrungen erf(ärlid). ©ir haben
alfo unjerjeit? bie Senbung gleid) beforgt.

§rn. <5). 2ST. in 0. Sie geWünfdjten Slbreffen werben
.(vßnen gerne übermittelt. Sie itötßigen Shorrcfponbenjen
wollen Sie aber felbft beforgen. gmmerhiu möchten wir

ghnett rathen, bie SteHbertreterin Bon ber groben jjau?»
arbeit zu cntlaften unb gljr .biauptaugenmerf auf bte Er»
Ziehung 31t richten. Cr» wirb jdjwer halten, einen Erfaß
ZU finben, welche all* bie fdiwerc Slrbcit felber unb oßttc
SJiithtlfe einer Sienfiperfou leiftet unb babei bie notl)»
wenbtge Silbuttg beftßt, um bie Erziehung ber Sinber
ridjtig 31t leiten unb gbre Sîorrefponbenj in zutrieben»
fteüenber Seife 311 beforgen. ghre grau hat lieber»
rafeßenbe? geleiftet. Sic bürfen Bon einer grembeu nie»
mat» fo Biel forbent, wenn Sie zuut Riefe gelangen Wollen.

Jt. §. gür rationelle? ©cßußtoert wenbett Sie fid)
in Sern an ,§rn. Scßußmarßermcifler Sdjeibegger, ©aßen»
hauöplaß. giir mebizhtijcßeS ©cßußiuerf (bei Plattfuß ec.)

an .font. Dr. med. gelij; Scheut in Sern ; in jjurief) an Jßrn.
gant in gluntern. E» follte itt jebem gatle ftet» für
bribe güße bejonbere? SSlaß genommen Werben, weil bie
giißc berfelbeit Perjon feiten genau biejclben Simenfioneit
haben. Eine bejonbere Erleichterung ift e» fd)on, wenn
ber ©cßuß mit niebern 2l6fäßen unb breiten Sohlen her»
gefteltt Wirb. Ser Schuhmacher muß aber barüber be?

Seftimmtefien Berftäitbigt Werben.

$ic <slrunî>=Urfrtd)c.
gaft alle Seiben haben ißre ©ruuburfacße in einem

franfßafteit guftanbe bc8 Stute?, unb tonnen bie meiften
Seiben uttb ©ebreeßen bureß geßtnbe? Slut gehoben Werben.
Slu» betn Stute, biefer großen Quelle ber Sebenstraft,
entnehmen wir Störte be» ©eifte? unb be? Körper».
Surd) gute? Slut wirb unfer Spfteut aufgebaut unb er»
Batten, ©enn ba? Slut mit Unreinheit hetaben, treten
bie Berfdjtebenften Slrantheiten auf unb ift bie» ein fiche»
re? geidjen, baß bie giltrir»9feinigung?»2lpparate bc?

Slute», ba? fittb bie Sîieren unb bie Sober, fid) in einem
tranfhaften guftnnbe befinben.

Sa? tiefte S.üittel, biefe wichtigen Organe Wieber
herguftelleit unb baburd) gute» uttb geßtnbe? Slut 31t

fd)affen, ift Warner's Safe Cure.

gu Beziehen Bon: Slblerapotßefe, St. ©alten; Sipo»
tfjefer Soui? Sobecf, Sheridan; Jlpotßefer g. E. fRothen»

höu?ler, Sïorfchach; Sonnenapothete, gürirf) ; Slpotheter
Sünberhauf, Stagaz; Slpotheter Sq. Sanner, Sern;
epu6er*fd)e Stpotl)cte, Safet; Eint)ornapott)cfc, Sl)ttn; Sipo»
tljefcr g. Sritncf, Suzcrtt; Pharmacie Schmibt, greiburg;
SIpothete Söliitter, place Neuve, ©ettf; Slpotheter Üöbel,
Sitten; en gros E. 3fid)ter, Slrettzlittgcn. [333

Pür P{ *m I lien.
Sîovsiigttcïjer aïter rotier Tirolerwein à 05 (Jtu. per 2itcr

franfo. Veltliner fyr. 2. —, Bordeaux, Malag-a ^r. 2. 25,
Tokayer fyr. 3. —, Cog'nac fyr. 3. 50 per fyCnfc^c franfo. (9>oiit
Sïantoiiâdjciuit'er rein Pefunbcn.) [001

Adolf Küster, Altstätten (St. Gallen).

^Ut StU^WCffdUT wmmm

vcinuioITrucr, ifoppcttfirci fer Prauenftfci ifeujïoffc il Jtk. 1.25

per Pleter, nur nenefter unb folibefter Dualitäten,
liefern birett an PriBate zu ganzen ßteibern, foWte
in einzelnen SKetern portofrei in'? .fjatt». — Ser»
fenbungstjau? Cettittgcr «fc ßjüi'id). [496

P. S. SRufter fätnmtlidjer S(u?Bertauf»»Scrien
itt grauen» unb Swrrcnftorren hereitwilligft franfo.

.Stfjttxugc
mit garantie für reine garbling Oer»

fenben meter» unb rohenweife, zu wirtlichen
gabrifpreifen ait geberntann. TOufter franfo.

@eibenftoff=gabrif»Unton [88—4
Adolf Griedel' & Cie. in Zürich.

Sehr- günstige Gelegenlieit!!
Uitferc jivaditDoOc 3tu8wat)t in farbigen uttb fdjmargcn

Saracntlcibcrftoffen, iowic ßiibicnnc, ©atiit, Mousseline-laine,
and) SBJantctftoffc wirb nur nad) fuvte 3cit tnit großem Staliatf
auSBcrfaiift. — Stuftet unb SScrfanbt franfo.
125| Wormann Söhne, Basel.

Schwarz© Lyoner Seidenstoffe
C. J. Bonnet & Co. in Lyon»zzzz von

Taffetas Frcs. 6.10 — 7.80—9.70—12.30.
Cachemires Frcs. 10 60—12.30 —15.10—17.55.
Peau Cachemires Frcs. 10.60 — 13.20—16.05.

Grosses Lager in schwarzen, weissen u. farbigen Lyoner- u

Foulards, Grenadines etc. — Master gerne zu Diensten.
397]

m
Satin Page Frcs. 8.80 — 13.20.
liadxiiuirs Frcs. 9.60—12.40 —15.10.
A rin ai res lîoya le Frcs. 11.50—14.10.

Schweizer Seidenstoffen
G. Heiineherg1

Mascotte Frcs. 12.30 —16.65.

Heng»line Frcs. 12.30.
FaiiSe Fi-aaieaise Frcs. 14.20.

Damasten, Sammten, Plüschen,
in Zürich.

Zur gel Beachtung.

Inserate, Abonnementsbestellungfen,
Adressenänderungen, diesbezügl. Anfragen
und Correspondenzen, sowie alle Zahlungen
sind ausschliesslich an die M. Kälin'sclie
Buchdruekerei, Terlag der Schweizer Frauen-
Zeitung: in St. Gallen, zu adressiren. — Inserat-
aufträg"e — sofern dieselben jeweilen in der
nächstfolgenden Sonntagsnummer Aufnahme finden
sollen — müssen vorher spätestens bis Mittwoch
Abend in St. Gallen eintreffen. — Schriftliche
Anfragen und Offerten können nur gegen
Einsendung von 10 Cts. (in Marken für Porto) berücksichtigt

werden ; mündliche Auskunft dagegen
wird gerne gratis ertheilt.

In Mascliinenstrickerei
Unterricht gratis. Auf Wunsch Arbeit
in's Haus. Off. an d. Exp. sub Ziffer 593.

Eine intelligente Tochter aus gutem
Hause, die allen Haus- und Handarbeiten
gewachsen ist, sowie nähen und bügeln
erlernt hat, wünscht eine Stelle hei einer
nobeln Familie als Zimmermädchen oder
als Haushälterin oder auch nur eine Stelle
als Aushilfe. Gefällige Offerten beliebe
man unter Chiffre A B 666 an die
Expedition d. Bl. zu richten. [660

]¥ä!ierfii (Jahresstclle)
in ein Hôtei am Vierwaldstättersee
gesucht; soli vorzüglich gewandt sein in
sämmtl. Flickarbeiten, Stopfen, an
Pfaffnähmaschine; Tülistich. Ferner geübt
oder gut beanlagt sein, bei Hôtelge-
schütten mitzuarbeiten. Baldig. Eintritt.

La même maison cherche une

Bonne (française-catholique)
ayant bonne éducation, âgée envir.
25 ans. Sans bonnes références offres
inutiles à l'expéd. de la feuille. [676

Worzügllch
an Farbe und Geschmack wird der Kaffee mit Zusatz von Schweizer Kaffeegewürz
von E. Wartenweiler-Kreis in Ivradolf. — Zu haben in den Spezereihandlungen. [645

622] In ein grösseres Manufacturwaaren- und Damenconfeetions-Seschäft der Oat-
schweiz wird eine treue, zuverlässige Ladentochter gesucht.

Dieselbe soll aus achtbarer Familie, gewandte Verkäuferin und im Besitze
guter Zeugnisse sein. Bewerberinnen, welche schon ähnliche Stellen bekleidet
haben und auch der französischen Sprache mächtig sind, werden bevorzugt. Kost
und Logis im Hause. Angenehmes Familienlehen und gute Behandlung wird
zugesichert. Eintritt auf Neujahr, eventuell auch früher. Offerten, wenn möglich
mit Photographie und Abschrift der Zeugnisse begleitet, sub Chiffre O 67 F an
Orell Püssli, Annoncen, Zürich. (O 66 F)

Lüne intelligente, gesunde Tochter könnte
L unter günstigen Bedingungen die feine
Damenlingerie erlernen, mit Gelegenheit,
sich die französische Sprache anzueignen.
Referenzen zur Verfügung. Eintritt kann
sofort geschehen. Adresse: Madame
Barbier, Ecluse Nr. 20, Neuchâtel. [633

Gesucht:
Eine katholische Tochter als Hauslehrerin

mit Klavierkenntniss.
Offerten sub Ziffer 634 befördert die

Expedition d. Bl. [634

640] Bei einer Pfarrers-Wittwe, die zur
Erziehung ihrer 15jährigen Tochter
Lausanne bewohnt, findet eine Tochter
gleichen Alters auf 1. November gute
Aufnahme gegen sehr massigen Preis.
Vorzügliche Referenzen.

Auskunft ertheilt gerne Herr ViriSUS,
Pfarrer, Rougemont (Waadt).

672] Gesucht zu Kindern eine treue,
durchaus zuverlässige, bescheidene Tochter,

die im Zimmerdienst, Nähen und
Flicken geübt ist. Gute, familiäre
Behandlung wird zugesichert. Es werden
nur Anmeldungen mit ganz guten
Zeugnissen oder Empfehlungen berücksichtigt.

Eintritt baldmöglichst. Offerten
unter Chiffre O F 243 befördern Orell
Füssli, Annoncen, in Zürich. [OF243

Gesucht per Anfang' Oktober:
670] Ein freundliches, treues, ordnungsliebendes

Mädchen (Protestantin),
welches perfekt kochen kann und befähigt
ist, eine kleine Haushaltung selbstständig

zu besorgen, zu einer alleinstehenden
Dame nach Basel. Angenehme,

dauernde Stellung. Nur solche mit ganz
guten Empfehlungen werden berücksichtigt.

Offerten unter L W 670 an die
Expedition dieses Blattes.

Gesucht.
663] Auf September könnte bei
Unterzeichneten eine intelligente, gut erzogene
Tochter in die Lehre aufgenommen
werden. Ebenso eine solche zur weitern
Ausbildung. Kost und Logis im Hause.

Schw. Müller, Robes & Confection,
Grossmünsterplatz 7. II. Etage,

Zürich.

T?1110 'PfinlltP'P welche das Kochen und
üllllu lUuIlLul, die Handarbeiten gründlich

erlernt hat und gute Zeugnisse
vorweisen kann, sucht auf 1. Oktober künftig
Stelle bei einer bessern Herrschaft, am
liebsten in St. Gallen oder Zürich.

Offerten an die Expedition d. Bl. sub
Chiffre B H 665. [665

Stelie-Cesuch.
673] Eine Tochter von 24 Jahren, aus
guter Familie, sucht Stelle als
Haushälterin bei einem älteren Herrn, oder
bei einer achtbaren Familie als Stütze
der Hausfrau.

Es wird mehr auf gute familiäre
Behandlung als auf grossen Lohn geschaut.
Beste Referenzen. Offerten sub Ziffer
673 an die Exped. d. Blattes.

Gesucht für sofort
nach der französischen Schweiz
in ein besseres Privathaus ein
tüchtiges Mädchen, welches
das Kochen u. die übrigen Haus-
gesehäfte gründlich versteht, [Gl

675] Eine gebildete Tochter, beider
Sprachen mächtig, wünscht Stelle in
einem grössern Tuchgeschäft als
Ladentochter. Eintritt nach Belieben. Zu
erfragen bei der Exped. d. Bl.

654] Eine junge Dame (patentirte
Lehrerin), vier Sprachen sprechend,
musikalisch gebildet, sucht Stelle als Lehrerin,

Gesellschafterin od. Reisebegleiterin.
Offerten sub Chiffre M. B. 654 an die

Exped. d. Bl. zu richten.

650] Eine Tochter von 19 Jahren, die
den Schneiderinnen - Beruf erlernt hat,
wünscht passende Stelle. Eintritt nach
Belieben. Gell. Offerten unter Chiffre
C C 650- befördert die Exped. d. Bl.

Commanditai* gesucht.
653] Ein nachweisbar rentables Bazar-
Gescliäft einer grösseren Stadt der
Ostschweiz sucht zur weitern Ausdehnung
einen Commanditär mit einer Einlage

von Fr. 5000. —.
Vorgezogen wird ein tüchtiges

Frauenzimmer, das dem Laden vorstehen könnte.
Offerten unter Chiffre H 3800 G

befördern Haasensfein & Vogler in St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeîtung — Blätter für den häuslichen Kreis

dige Repräsentantin seines Hauses und seiner Stellung.
Was soll Ihnen die Ehe und was sollen Sie einem
Manne, wenn Sie Ihre Wirksamkeit nach keiner Richtung
erweitern, wenn Sie keine Pflichten übernehmen wollen?
In jedem Falle ist es Ihre Pflicht, sich da genau und
deutlich über Ihre Ansichten von der Ehe auszudrücken,
wo Sie ans Ihr Vermögen aufmerksam gemacht haben.

H. W. I. Ist für unser Blatt nicht geeignet; mit
bestem Dank retour.

Armin. Richts verschlechtert den Echarakier einer
Frau mehr, als fortgesetzt geistloses, müssiges Geschwätz.
Wo der Mann gegründete Ursache hat, dies in seiner
Abwesenheit von der Frau zu fürchten, da suche er für sie

nach nützlicher Beschäftigung und nach förderndem, den
Geist bildenden Umgang. Wo die Gewohnheit des Schwatzen?
und Klatschens einmal Angerissen hat, da hält es schwer,
sie wieder auszurotten, und die Achtung und Freundschaft
der Gebildeten wird verscherzt. Das einzig wirksame
Mittel ist oft, die zur'Schwätzerin gewordene Frau aus
den gewohnten Verhältnissen herauszureißen und ihr neue,
ernste Pilichten zu überbinden. Nur selten findet die
Schwätzerin in sich selber die Kraft, ihren Fehler zu lassen
und neue Bahnen zu betreten.

ch. K. in E. Ihre Frage kann in dieser Form im
Sprechsaal keine Aufnahme finden, da sie nicht nur rein
persönlich, sondern sogar anzüglicher Natur ist. Wir werden

Ihrem Wunsche privat zu entsprechen suchen, da
anzunehmen ist, es dürfte der amtliche Weg Ihnen nicht
zusagen. Wollen Sie uns noch sagen, unter welcher
Adresse lJnitialen) postlagernd S. wir unsere Mittheilungen

an Sie bewerkstelligen können.
Frl. W. G, in St. I. Die Forderung, Ihrer

Offerte eine Photographie beizulegen, hat nach unsern
Begriffen volle Berechtigung, und Ihre Auffassung von der
Sache ist jedenfalls unrichtig, aber in Anbetracht Ihrer
bisher so geringen Erfahrungen erklärlich. Wir haben
also unserseits die Sendung gleich besorgt.

Hrn. H. W. in H. Die gewünschten Adressen werden
Ihnen gerne übermittelt. Die nöthigen Korrespondenzen
wollen Sie aber selbst besorgen. Immerhin möchten wir

Ihnen rathen, die Stellvertrcterin von der groben Hausarbeit

zu entlasten und Ihr Hauptaugenmerk auf die
Erziehung zu richten. Es wird schwer halten, einen Ersatz
zu finden, welche all' die schwere Arbeit selber und ohne
Mithilfe einer Dienstperson leistet und dabei die
nothwendige Bildung besitzt, um die Erziehung der Kinder
richtig zu leiten und Ihre Korrespondenz in zufriedenstellender

Weise zu besorgen. Ihre Frau hat Ueber-
raschendes geleistet. Sie dürfen von einer Fremden
niemals so viel fordern, wenn Sie zum Fiele gelangen wollen.

K- S. Für rationelles Schuhwerk wenden Sie sich
in Bern an Hrn. Schuhmachermeister Scheidegger,
Waisenhausplatz. Für medizinisches Schuhwerk (bei Plattfuß ec.)

an Hrn. Dr. moil. Felix Schenk in Bern ; in Zürich an Hrn.
Faul in Fluntern. Es sollte in jedem Falle stets für
beide Füße besonderes Maß genommen werden, weil die
Füße derselben Person selten genau dieselben Dimensionen
haben. Eine besondere Erleichterung ist es schon, wenn
der Schuh mit niedern Absätzen und breiten Sohlen
hergestellt wird. Der Schuhmacher muß aber darüber des
Bestimmtesten verständigt werden.

Die Grund-Ursache.
Fast alle Leiden haben ihre Grundursache in einem

krankhaften Zustande des Blutes, und können die meisten
Leiden und Gebrechen durch gesundes Blut gehoben werden.
Aus dem Blute, dieser großen Quelle der Lebenskraft,
entnehmen wir Stärke des Geistes und des Körpers.
Durch gutes Blut wird unser System aufgebaut und
erhalten. Wenn das Blut mit Unreinheit beladen, treten
die verschiedensten Krankheiten auf und ist dies ein fiche
res Zeichen, daß die Filtrir-Reiniguugs-Apparate des

Blutes, das sind die Nieren und die Leber, sich in einem
krankhaften Zustande befinden.

Das beste Mittel, diese wichtigen Organe wieder
herzustellen und dadurch gutes und gesundes Blut zu
schaffen, ist IVarner's Lacks Euro.

Zu beziehen von: Adlerapotheke, St. Gallen;
Apotheker Louis Lobeck, Herisau; Apotheker I. C. Rotheu¬

häusler, Rorschach; Sonnenapotheke, Zürich; Apotheker
Sünderhaus, Ragaz: Apotheker G. H. Tanner, Bern;
Huber'sche Apotheke, Basel: Eiuhornapothckc, Thun;
Apotheker F. Brunck, Luzern; Pharmacie Schmidt, Freiburg;
Apotheke Müller, plaoo îîeuvs, Genf; Apotheker Köbel,
Sitten; s» gros C. Richter, Kreuzlingen. s333

IM » ill -^ î
Vorzüglicher alter rother à 65 (5ts. per Liter

franko. VeI1-.Iiu.ei' Fr. 2. —, Lorcleaux, VTalaZ-a Fr. 2. 25,
Fr. 8. —, (Zos'iiao Fr. 3. 50 per Flasche franko. (Vom

Kantonschciniker rein befanden.) M61
àâolk îîuster, àltsiàttsn (Lt. Gallons.

Im Ausverkauf ««««
rcinmollmer, ilopMlirei ltrRmimài àsià à à 1 Z->

per Meter, nur neuester und solidester Qualitäten,
liefern direkt an Private zu ganzen Kleidern, sowie
in einzelnen Metern portofrei in's Haus. — Ver-
sendungshans Lettnigcr Co., Zürich. f-196

I'. s. Muster sämmtlicher Ausverkaufs-Scrien
in Frauen- und Hcrrenstoffen bereitwilligst franko.

Schwarze Seidenstoffe
mit Garantie für reine Färbung

versenden meter- und robenweise, zu wirklichen
Fabrikpreisen an Jedermann. Muster franko.

Seidenstoff-Fabrik-Union >68—4

akàlt kirieà' de lii«. in XiN-ieU.

Unscrc prachivollc Auswahl in farbigen und schwarzen
Danicnkleidcrstoffen, sowie gndicnnc, Satin. zr»u»»«Iin--Iàs,
auch Mantelstoffe wird nur noch kurze Zeit mit grossem Ztavatl
ausverkauft. — Muster nnd Versandt franko,

zozz u armnnn Söbnk, I.nsvl.

Svkwar?« Seiäenstokke
L. 1. Louust â 0o. w I.zrou.von

à. 6.10—7.80—9.70—12.30.
k'res. 10.60—12.30—15.10—17.53.

< -»< !>« »»il'« IMcs. 10.60 — 13.20—16.05.
Krossss Imo-gx in seà'gi'Mi. vàselt u. kurhiAen u

<Zrei»»«lii»es à. — blaster KAi-ns xn vienàu.
39 7 l

111

Siaki» 8.80 — 13.20.

ààiià« à. 9.60—12.40—15.10.
ìe »»»«s < 5 Zî«»vi>I« ?rc8. 11.50—14.10.

!>»t

Im. II« «II« I»« I H?

AKuîseokt« à-j. 12.30—16.65.
AîS-sKW?!«»« 14'es. 12.30.
W'ilkkZ« lAvs. 14.20.

in Aàîà«
/in- k^àtunZ.

^.ârSSseiiâ.iz.âeriiiis'eii, àiesdskûZsl. ánt'raA'eii
nnà (Z0rresx>0il.âeii^SNl, sowie alls ZZa.IiliiN.Z'sii

BiioliÄi'iiOlcerei, Verlax der 8eliweiiîer brauen-
^eituux in 8t. Kallen, xu adressiren. — Inserat-
s.ntträs'e — soksrn dieselben Hswsiien in der

Fnterrlcbt gratis. Gut FVnnscb Arbeit
in's cklans. Off. an à. Fzp. sub Miller 593.

Line intelligents 'l'oobter nus gutem
Flause, ciie nllen Icknns- unà Flanàarl?eiten
gsvoaebsen ist, sorvig näben unck bügeln
erlernt bat. vünsebt eine Stelle bei einer
nobeln Familie als 2immsrmbâobell ocker
als üau»baiiklill ocker anob nur eins Stelle
als àkîdilts. Oekällige Ollerten beliebe
man unter Obillre A lZ 666 an ckie Fx-
peckition 6. III. ten riebten. f666

io ein Hötkl em Vierwoldstättödses ge-
sucßtf soll voivüglicb gewsndt sein ln
sëmmìl. fllostet-bsiien, Sioplen, enpfgff-
ngßmgsoßinef lüllstloli. ^emer geübt
oclsi- gui beanlegi sein, bei liôielge»
sob'àn miiiggffbeiien. Lolclig. Linii-iit.

l.a même maison cberebe une

chiliitzsiidü-bütllnliljüb)
a>ani bonne education, agês envin.
25 ans. 8ans bonnes cêiêi-encos offnes
inutiles à l'expêci. de la feuille. f67b

an Larbe nnâ Aescbinaels rvirà âsr Ivaffes mit Ansatz: von Zollvsi^sr Ksitkkgevül'^
von L. Vartsuvsilsr-krsis in Ivraàolk. — ?u baden in äsn 8ps?ersibanä!ungen. f645

i!Z2s In ein grösseres lilanààr^aarên- kinà Vairlsnoonksstiorks-Assohäft àsv dsi-
v-irck eins treue. miverlässiZs I,a.âe»tovûtsr KSZULÜti.

Dieselbe soll ans aebtbarer Familie, gervanckte Verüäuksrln null im Lesitxe
guter Feugnisss sein, Derverberinnen, rvelobe sebon äbnliolie Ltellsn belsleiclst
liabsn nnà auelr ller Iranktösiseben Lzzraàe maobtÍA sinck, rvercken Iievor^nAt, Kost
null DoZis im Dause, Fn^snelkines Familienleben null gute DsbancklunZ rvircl r.n-
l-esiebert, Fintritt ant Neujalir, eventuell anell trüber, Oll'erten, rvenn moglieb
mit FbotoZrapbie nnà Dbsobrilt àer Feugnisse begleitet, snb Obillrs 0 K7 F an
Vrell Fussli, ànaonosu, Atirià sO 96 F)

IFine intelligente, gesnnàs Noeliter bönnts
unter günstigen Leäingnngen ckie t'eine

DamsuIinZêris erlernen, mit Oelegenböit,
sieb ckie tranxüsisebe Lgraebe anxneignsn,
Itet'ersn^en ^ur Vertilgung, Fintritt bann
sotort gescbeben, Fckrssss: Vlackame Zar-
hier, Felnss Nr, 29. UsuobâtsI. f633

0ö8ULstt:
Fins bavlmiisebe Roobter als Hauslêb-

rêà mit Itlavierbsnntniss,
Oll'erten sub Filler 634 betörcksrt ckie

Fxpeckition ck. Dl, f634

649f Lei einer Ftarrsrs-äVittvve, ckie mrr
Fr^isbung ibrsr losabrigen ckoebter Fan-
sanos bsrvobnt, tincket sine ck'uobter glei-
eben Alters ant 1, November gnte Fut-
nabme gegen sebr massigen Preis, Vor-
^ngliebe Ileterennsn,

Rusbnntt srtbsilt gerne Herr ViriStIX,
Ftarrer, Zouzsmoikt GVaackts,

672s Nssnvüt Ziu XMâsrn sine treue,
ckurobans Zuverlässige, bssobeickens 3'oeb-
ter, ckie im /ümmsrckisnst, Näbsn unck
Fliebsn geübt ist. Oute, tamiliärs De-
bancklnng virck ^ugssiebsrt, Fs rvercksn

nur Anmslckungsn mit ganz: guten lkleug-
nisssn ocker Fmsll'sblungen loernebsieb-
tigt, Fintritt balckmögliobst, Otkertsn
unter Obillre 0 F 248 betörckern vrell
Fussli, Fnnoneen, in Abrieb. fO?243

MI' ìiifîiliff
679f Fin treunckliebes, treues, orcknnngs-
liebenckss Mks,âoàsia iFrotestantin). vvel-
elies pertebt boeben bann unck bstäbigt
ist, eine bleine Flansbaltung sslbststän-
ckig xn lissorgen, xn einer allsinstsbsn-
cksn Dame naeb Basel. Angsnsbms, ckau-

srncks LtsIIung. Nur solebe mit ganx
guten Fmpteblnngen vvercken berüebsieb-
tigt. Ollerten unter F 7V 679 an ckie

Fxpeckition ckieses DIattes.

Qssuekit.
663f àt Lsxtembsr Founts bei Outer-
aeiobnstsn sine intelligente, gut erlogene
kkoobier in ckie Debre aufgenommen
vercken. Fbsnso eine solebe xur rvsitern
Fusbiickung. lvost unck Dogis im Flause.

Zcbw. Milsr, Ickobes H EollkbMion,
Orossinünsterplat?: 7. II. Ftagv,

Xürivd.

I?ib0 fstoobfllp belebe ckas kooben unck
kllsto loulllul, ckiellanckarbeitsnZränä-
liob srlsrat bat unck gute Zeugnisse vor-
rveisen Faun, suobt auk 1. OFtober Fünt'tig
LtsIIs bei einer bessern Derrsebalt, am
liebsten in Lt. Oallen ocker 3ürieb.

Oll'erten an ckie Fxxeckltion ck. DI. snb
Obillre D D 665. f665

ZtSUS--QSKULK.
678s Fine 'I'oobter von 24 llabren. aus
guter Familie, suebt Ltelle als ÜS.US-
lbältsriu. bei einem älteren Dorrn, ocker

bei einer aebtbaren Familie als Liüi2S
cler Ms.uskrs,n.

Fs virck inebr auck gute Familiäre De-

bancklung als auck grossen Dubn gesebaut.
Dests Detereimen. Oll'erten sub Filler
673 an ckie Fxpeck. ck. DIattes.

küi- sokort
AS.LÜ âsr krs.n2ösisoüsn Svüvrsis
ill sill lbesserss Vrivatdans ein
tllvlbtiASS Määvdell, vrvIvZres
âas lUovüsll ll. Sie lldriKsn ZZaus-
Kssàâkts Krllllàliâ vsrstsüt, flkl

675f Fins gsbilckste loolrtsr, bsicksr

Lpraobsn mäobtig. oviinsebt Stelle in
einem grössern Fuebgesebäckt als I-acken-

tocbisr. Fintritt naob Dslieben. z-u er-
Fragen bei cker Fxpsck. ck. Dl.

654f Fine juugk vams Hratentirte Deb-

rsrin), vier Lsmaeben spreobenck, musi-
Falisob gebilcket, snebt Stelle als Debre-
rin. Oesellsebalterin ock. Deissbeglsiterin.
Ollerten snb Obillre N. D. 654 „n ckie

Fxpeck. ck. DI. ^n riobtem

659s Fine lavkîsr von 13 labren, ckie

cken Sebneicksrinnen-Derut erlernt bat,
v-ünsebd passoncks Stelle, Fintritt naeb
Delieben, Oell. Offerten unter Obillre
0 0 659. bskörclert ckie Fxpeck, ck, DI.

653s Fin naobvvsisbar rentables lîaikar-
Cesvbäi't einer grösseren Stackt cker Ost-
sobvosiz: snebt nur rveitern änscköbnung
einen vowillalläitär mit einer Fin-
läge von Fr. 5999. —.

Vorgewogen rvirck sin tüobtiges Fransn-
wimmsr, ckas cksm Dacken vorsteben Fönnte.

Ollerten unter Obillre D 3899 O be-
torckern baasensleln à Vogler in 8t. Lallen.
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607] Für eine

Frauen - Zeitimg',
deren Richtung die Pflege desgesammten
hauswirthschaftlichen Gebietes in sich
schliesst, wird eine im Hauswesen, der
Kindererziehung, Gesundheitspflege etc.
erfahrene Frau als

m ßedaktorin zz
gesucht. Stellung dauernd und gut ho-
norirt. Offerten gefl. sub M 3587 an
Rudolf Mosse in Zürich. (M9704Z)

Beäie-Jiiillerat!lllui]jumi
Campagne de la Combe près Rolle, Genfersee.

Gründliche Erlernung der französischen
und englischen Sprachen, Klavier, Malen.
Prachtvolle Lage. Schöne Aussicht auf
den Genfersee und die Alpen. Für
Prospekte und Referenzen sich beim
Direktor zu melden. [602

C6S] Eine Tochter kann den

Modisten-Beruf
unter günstigen Bedingungen erlernen.

Pr. Adr. Frl. Blattmann, Modes,
Oberägeri hei Zug.

Magen- und Damileidende
erhalten auf Verl. ein belehr. Buch,
welches sichere Hülfe gegen chron.
Verschleimung derVerdauungsorg.
n achweist, kostenlos übersandt von
•T. ,T. F. Popp in Fleide (Holst.) [(1.30-5

Erdbeeren
der garantirt tragbarsten und grössten
Sorten, wie : Sharpless, Dr. Hogg, Theodor

Mulié u. a., empfiehlt 10 Stück zu
1 Fr., 50 St. zu 4 Fr., 100 St. zu 7 Fr.

W. Reichenau-König,
664) Schönbiihl bei Bern.

NB. Ende August, Anfang September
ist die beste Pflanzzeit.

Preisgekrönt an der Ausstellung fiir Gesundheits- und
Körperpflege zu Stuttgart, September 1890.

WW Phönix-Pomade
nach wissenschaftlich.
Erfahrungen hergestellt, ist
das einzige reelle, in seiner

Wirkung uiiiibcrtrofT.
Mittel zur Pflege und
Beförderung eines vollen und

Schutz - MarKe.
starken Haarwuchses und zur Erlangung eines
kräftigen Schnurrbartes. Erfolg, sowie Unscl ndlichkeit
garantirt. Man hüte sich vor werthlos. Nachahmungen
und achte genau Schutzmarke. Täglich einlaufende
Dankschreiben liegen zur Einsicht auf.

Preis per Büchse Fr. 1. 25 und Fr. 2. 50,
Titonius-Oel,'""iirI-I,°cl,cn",c''zieIC"'

Wiede
JLPreis Fr. 1.75per Flacon.

Verkäufer hohen Kabalt!
Generaldepôt: Etl. Wirz, Gartenstr.74, Basel.

In St. Gallen bei der Droguerie J. Klapp.

Eisschränke, [m
sowie S-lacemasoMnen, für Familien
sehr praktisch, liefert nach besten,
bewährtesten Systemen, in solider
und zweckmässiger Konstruktion,
unter Garantie, zu hilligen Preisen

J. Schneider (vorm.(I.A.Bauer)
Eisgasse AussersiM-Zürich Eisgasse

=» Gegriinclet 1863. —«

Eine kleine Schrift über den

ïïaara»sMi.MliœitipsEipaH
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [32

CHOCOLAT

ZÜRICH. [556
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

yi<yt< y.-< y,xK-K yixp.w yï< £•>xs*Äf :

ä ri-. XïX XïaXiK

| K. Engler
I Sattler & Tapezirer |

| in St. Gallon
y empfiehlt sich in allen in sein Fach '

V einschlagenden Arbeiten mit der Zu- ;

>:• Sicherung möglichst billiger ;

v Berechnung. [554 1

iv Werkstatt: Hintere Bahnhofstr. 5. i

y Wohnung: Rosenbergstrasse 41.

Charakter-Sieurtlieilung
nach der Handschrift

Fr. 1. 10 [527
® Grapholog Müller, Oberstrass-Zürich. è

PULVER UND ZAH»^

DER ABTEI VON S O U L. A C
(Frankreich)

Dom MAGüELONIfS Prior
2 goldne Medaillen : Brüisel 18il — London 1S84

DIE HÔCH8TÉN AUSZEICHNUNGEN

ERFINDER | *3) Dökö den Prior
im Jahre 1*9 i Pierre BOÜRSiDB

« Der taegliche Gebrauch des
Zahn-Elixirs der RR.PP.Benedictlner,
in der Dosis von einigen Tropfen
im Glase Wasser verhindert undj
heilt das Hohlwerden derZaehne,
welchen er weissen Glanz und
Festigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund
erhält.

< Wir leisten also unseren
Lesern einen thatsächlichen Dien-t indem wir sie
auf diese alte und praktische Praeparation
aufmerksam machen, welche das beste Heilmittel and der
einzige Schatz fär and gegen Zahnleiden sind
Haut gegründet 18Ö7£Jg"ABfilÄ|iü64108,riie Croix-d e-Segney

General-Agent : OCIlUlSl BORDEAUX
Zu haben In allen guten Parfumerlegeachaeften,

Apotheken und Droguenhandlungon.

CO
O
03

0000000000008000000000000° n Strickwolle
in 5 Q,ualitäten.

per Pfund schon von Fr. 2. 90 an;

g Mode- & Rlngfelwolle
Beilanfg-arn ;

674] ferner:
Terneau- und Castor-Wolle

Rock-, Shawl- und Gobelin-Wolle
Mohair- und Corallen-Wolle

empfiehlt in
grosser Auswahl neuesten Farben

und zu billigsten Preisen

J. Weber's Bazar. St. Gallen

o
8
o

o
o
o
oo Marktgasse Nr. 22 „Schiff" Multergasse W

„Neubau" Speiserthor. ^
000000000008000000000000

50-.UHBIGEB EBFOLG.
— Der ALLEIN ÄCHTE Pfeffermünz ist —-

L'ALCOOL
de

MEÏTTHE ßlCQLES.
553] Gegen jedes Unwohlsein empfohlen. Gesundes und erfrischendes

Getränk. 53 Auszeichnungen. Schutzmittel gegen Epidemien. Sehr
geschätztes Toiletten- und Zahn-Wasser. Fabrik in Lyon. (H5009X)

Man verlange den Namen DE RICQLES auf den Flaschen.

Goldene Medaille
Académie nat. de France 1884

Goldene Medaille
Weltausstellung Antwerpen 1885

Goldene Medaille [237

Intern. Ausstellung Amsterdam 1887

Goldene Medaille («»)
Weltausstellung Paris 1889.

Erste Preise an allen Ausstellungen.
___ j>eim]er's

EiseiibitterIntexlaken.
An der Hand von SOjähriger Erfahrung kann dieses werthvollste Eisenmittel

den Hausmüttern zu ihrem eigenen stärkenden Gebrauche, sowie für
ihre kleineren und grösseren Kinder nicht genug empfohlen werden. Die
verschiedenartigsten Stadien der Bleichsucht, Blutarmuth, Schwächezustände etc.
finden durch Anwendung von Dennler's Eisenbitter rasche Heilung und kehren
gesundes Aussehen, Esslust und Körperkraft allmälig wieder zurück. Viele
Tausende von Müttern und Kindern (Knaben wie Mädchen) verdanken ihm
ihre wieder erlangte Gesundheit und ihr blühendes Aussehen. Bei beginnendem

Alter ein herrliches Stärkungsmittel für beide Geschlechter. Unterstützungsmittel
bei Frühjahrs- und Sommerkuren. [442

Dépôts in allen Apotheken.

Company;

ii^ASGWEXTRACT

\ |H X 2
o in• cS <D si o O

ü X
3 (ä'H s ß

iinM ~

i „3 N .S g
i Sag

NUR AECHT
wenn jederTopf den Namenszug w in blauer Farbe trägt
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Schweizer Frauen - Zeitung — Blätter Zur Ven häuslichen Kreis

Li!7^ I'iU eine
S I î, ,e« >» » s « «»!»«»

àersn Riebtung àie Làege àes gesummten
IiuusvirtLseliuttlielikii (lobietes in sieb
svklissst. virà eine im llausvsssn, àer
ILinàererxieLnng, Liesunàlieitsptisgs eto,
ertuiuvn«' Lruu uis

keàalttoà 12m
gesnebt, Ltellung àuuernà nnà gut ko-
n»rirt. Ltkerten goü. vnl, N 3587 uu
Duâoii Messe m ^iirivii. stI97V-l Ü)

àmjnuu
às lg. Lombö près Mis, Lsuwsee,

< iiuiucliielie Lrleininng den lruimüsisoben
unà eagliselioii Lgraelien. LIavior, Aalen.
Dravktvolls Dsgo. Lvköns tinssià aus
äen l.ioiitersse unà àie iLlpen, LiirLr»-
spekie nnà Letereu/eu sioli beim
Direkter 2N melcleii, ^333

663^ Line îovdter kunu àen

unten günstigen Leàingungeu erlerueu.

l'r, iiàr, ?rl. Klattinsnn, Noàes,
Dbsrsgsr! bei iiug.

^ilV'N- mill vminiNàîlâk
erliulteu «ut Verl. ein ilsielir, Luob,
vslebss siobersllulke gegen ebrou,
V^ersciiIsiiuungàerVeràuuuugsarg,
n ueboveist, kostenlos ûbsrsuuàt von
à. .1. L, Loux in Ilsiàe ilàulst.) Wii-Z

Liâkssrsii
àen garantirt traxliaràn nnà grössten
körten, vie l Siiarpless, Dr. Ilogg, ?iieo-
âor Mulis nu u,, eni^tieblt 10 Ltüek 2U
1 Lie, 59 Lt, xu 4 Lin, 109 Lt, :su 7 Lin

M'. ZTeioDsuau-ZLönig,
364^ Soliönbübl Lei Lern,

ItD. Lucie /Vugust, cinfung Lezitember
ist àie Leste Ltlumc^eit,

^lLikiliàicint lm ài^uskleiluiilj siirkìosunâllojts- nnà

XlirporMlie xii 8'iiwiiìrt, 8ei>teml)ei- 1L9V.

Zà' Vàôià-VVMaÂs "MU

lîFen 8eI>»liul l)ni'tL!i. ILrUIx, snn ie ^iisol
îUllîeliIcêit

els L)«?u ^Zne/ise 1. Z5 n n Z. SO,

Leneniîcispôt! Là, Uirr, Lsctênztc, 74, DussI.

In 8t. kalleu Lei àer Droguerie à. Xlapp.

Cissoêirânlce, ftv3
sovie Aaismàsoàsr, tlir LumiLsu
sebr xruktiseii, lieteià, nueii Lesten,
Lsvübrtesten 3'vstsnien, >11 soiiàer
nnà lzvsekmüssiger Konstruktion,
unter Lluruntie, su billigen Lreissn

.s. ^tllniûitîei' im'm.L L ûlillêi)

Lisgnsse àssersikI-Mrlvà Wsgasss
------> (Aeg'i'Ä.iiclel) 1863. -------

Lins Kleins Làrikt üder àev

vsrssnàst ant Knkragen gratis nnà iranko
àis Vsâsssrin Lran tîaroliua Lisclier,
3 Lonievarà às LIainpalais, ttsut. s32

cttocoi.Ai

>^5S6

Von Lennern Levor^ngte Maàe,
karantirt rein bei massigsten Lreissn,

^ ^ZAZlSî'
H 8-ììilSr â l'sPSsà-Sr ê

3 in St. <4irtl<i,j
ì-ì ginxtìeLit sieb in eilen in sein Laoil l

V einsoiilagenàeii nirlceiten mit àer Tin- -

>i- sielierung mygliodst billiger z

4' Rsreekuuog. ^554 z

K tVerLstiìtt: Riutsrs Làkoà S. -

K iVoLiiiingu IlosêriberZêtrassê 41,

l'Iiiii'iljitkr-ÜLUi'tlivüiiiiZ
NULL âsr KanäsoLirilL

?r, 1. tv jv27
S lZ^pdgloz Sîiillei', àràss-Mnà s

VOl^i

Dom ?r!or
Ä Sri!»!«! t8dê — I^o^siz iîîi

VIL NöSliS'I'LN XKS2Lie»!<vlL0Lts

kkWW M lìlireli <j«ü krio?

iw itlirs I^W F 'ê k'lsrksWMVV

?3dll-LUxir8 övr AK.??.LsvölIiotwgr,
in âer Dosis von emi^on lîi-opfsli
im DIass Yasser vei-dioâsi-ì unâj
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iFvIàie Neàutlte
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(ilettieue Neäuitle
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(Fvlcleiie Reàtlle css?
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Intern. lliriinpiittel-Ànsstellnns

Stepptleckeii
zu Fabrikpreisen à Fr. 9. SO, 18. —,

26. — und 88. —.

Alleinverkauf von
-— Dr. Lalimaim's

Reform-Baumwoll-Unterkleidung:
Strümpfe. Socken, Leibchen, Hemden.

Beinkleider etc. etc.

Woll- und Pferdedecken,
1

3 unter gewöhnlichem Ladenpreis:
Grau und braun zu

Fr. 2. —, 2. 80. 8. 30. 3. 80. 4. 80,
5. 50, 6.80, 7. 80, 9. 80, 10.80u. 11. 90 ;

Roth von Fr. 6. — bis Fr. 18. —;
Weiss bis Fr. 23. —.

Jacquarddecken,
halb- u. ganzwollen, von Fr. 11 bis 25.

Steppdecken
mit Daunenfüllung, wundervolles
Fabrikat. von Fr. 42. — bis Fr. 300. —

per Stück.
Reisedecken, Kinderwagendecken

und S clilununerpuils.
Tischteppiche,Tisclizeuge, Bodenteppiehe

Leickenkleider. [482

1891:

Ehren-

Diplom,

M\CT0R/4

i# 1ßüf %

Fremden-Pension und Kochscliule
von Frau Wyder-Ineichen, Luzern.

Hip Ppncinn Erholungsbedürftige, besonders ganzer Familien, ist offen
UIO I CIIOlUll j,;s gncie Septbr. Pensionspreis Fr. 3. 50 bis Fr. 5 mit Zimmer.
Hip Knohcohlllp bietet in zwei oder dreimonatlichen Kursen, den 1. Octo-

l»«bMobllUIC 6er, 15. Jänner und 1. April beginnend, theoretischen und
praktischen Unterricht im Kochen und der Hauswirthsehaft. Prospecte gratis
und franco. [621

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

Paris 1889.

CHOCOLAT

SUCHARD 1
NEUCHATEL (SUISSE)

Unter dem Protectorat Hirer Königlichen Hoheit der
Frau Grossherzogin Luise von Badeil.

Kahriingsmittel für kleine Kinder.

Vollständiger Ersatz der Muttermilch.
Hauptsächlich blut- und knochenbildende
Bestandtheile, auch für Erwachsene bei
Magenleiden. Aerztlich empfohlen und
chemisch geprüft von den HH. Prof. Dr.
G. Wittstein in München und Prof. Dr.
A. Rossel in Winterthur. Zu haben in
allen Apotheken, Droguerien und bessern
Spezereihandlungen. [382

Malerinnen-Schule
zu Karlsruhe.

Am 1, (Mer 1891 beginnt fler Unterricht des VII. Schuljahres.

Lehrplan.
1. Gypsklasse : Herr Maler O. Hemmer. 2. Stillleben- und

Blumen-Vorklasse: Frl. Resi Borgmann. 3. Portraitklasse: Maler
Paul Borgmann. 4. Blumenklasse: Frl. Helene Stroiueyer.
5. Thierklasse: Herr Maler J. Bergmann. 6. Landschaftsklasse:
Herr Maler M. Roman.

Hilfsfächer. 7. Perspektive: Herr Maler M. Roman. 8.
Anatomie: Herr Maler O. Hemmer. 9. Modelliren: Herr Bildhauer
H. Weltring. 10. Kunstgeschichte: Geh.-Rath Prof. Dr. Lübke.
11. Figurenzeichnen: HH. Maler Hemmer und Paul Borgmann.

Für Schulgäste (Hospitantinnen) sind bestimmte Tage festgestellt.

Schulgeld: Im Jahre 300 Mark (3 Monat Ferien), monatlich
45 Mark. [669
Lehrplan und Aufnahmebedingungen werden kostenlos versendet.

Anmeldung jederzeit. Nähere Auskunft ertheilt der Vorstand:

(H62055a) Pau! Borgmann, Maler
Karlsruhe, Kaiserallee 39.

Soolbad und Luftkurort z. Löwen
in Huri (Aargau).

Saison vom 1. Mai bis X. Oktobei'.
464] Das Bad in Muri empfiehlt sich durch seine vortrefflichen klimatischen
Verhältnisse zum Aufenthalte für Reconvalescenten aller Art, überdies für alle
jene Krankheitsformen, für die der Gebrauch der Soole vortheilhaft wirkt.

Ausgiebige Gelegenheit zu lohnenden und leicht auszuführenden Spaziergängen.

Pensionspreis, Zimmer inbegriffen, 4—5 Fr. Für Familien nach
Abkommen. Badearzt: Dr. B. Mietlispach. (M Z 7425)

Prospecte und nähere Auskunft ertheilt GrlâSer.

Töchter-Pensionat1
Ulmes Morard ——

in Corcelles bei Neuchâtel.
Reizende Lage, überaus gesundes Klima,,

sehr angenehmer Aufenthalt, praktische
und sorgfältige Erziehung. Vorzügliche
Empfehlungen. [602

606] Empfehle Jedermann meine

Teppichdruckerei.
Es werden auf Emballage, alt oder neu,
sowie auf alte Plüschteppiche etc. die
schönsten Dessins ausgeführt. Auf
Verlangen werden Muster franco zugesandt.

Fr. Bäbler,Feuerthaleil bei Schaffhausen.

Für Blutarme tiir
sch:ache, und(krä"keln<ie Pers°ne"'
insbesondere fur Damen, ist

ächter Eisencognac Goliiez
zur Kräftigung und raschen Wieder¬

herstellung der Gesundheit das beste Mittel.
Berühmte Professoren und Aerzte, sowie 17jähriger Erfolg

bestätigen die unzweifelhafte, heilkräftige Wirkung gegen Bleichsucht,

Jilutarmuth, Nervenschwäche, schlechte Verdauung,
allgemeine Körperschwäche, Herzklopfen, TTebelkeit, Migräne etc.
Erfrischend und stärkend für Kränkliche und Schwache, besonders
für Damen. Belebt den Organismus, hält Erkrankungen ferne.
Selbst vom geschwächtesten Magen. wenn alle anderen Mittel
versagen leicht zu vertragen. Greift die Zähne durchaus nicht an.
Preisgekrönt mit 17 goldenen etc. Medaillen. Nur acht mit obiger

Schutzmarke „2 Palmen", Beim Einkauf achte man darauf und verlange ausdrücklich
„Eisencognac Goliiez'1. Preis 2 Fr. 50 und 5 Fr. per Flasche. Erhältlich in Apotheken.

Vorhangrstoffe
eigenes und englisch Fabrikat, creme und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —
558] Nef & Baumann, Herisau.

Gebrüder Hug, Zürich
Musikalien- u, Instrumentanhandlung. Abonnements.

von solidestem Bau
in Eisenrahmen,
gut stimmhaltig,

mit schönem,
kräftigem Ton,

von 600 Fr. an.

Harmoniums
für Schule, Kirche und Haus,

von 125 Fr. an.
— Preislisten auf Wunsch. ——

Kauf — Tausch — Miethe — Abzahlung.
Gebrauchte Pianinos und Flügel zu

sehr wohlfeilen Preisen.
ggf"* Lehrer und Anstalten

gemessen besondere Vortheile. [782

Vorzügliche Anlage verbunden
mit Unfall-Versicherung.
Jährlich 12 Ziehungen, -wn
Staatlich concessionirte

Anlehetis-Loose.
Fr. 150,000, 100,000, 60,000,

30,000, 25,000, 20,000 etc.
zusammen zirka

10,000 Treffer
müssen schon in den bevorstehenden

Ziehungen unbedingt gezogen
werden. Nächste Ziehung am

13. u. 15. September d. J.
Jedes Loos gewinnt successive.

Mit der 1. Monatszahlung von nur
Fr. 4. — ausserdem ohne jede
besondere Nachzahlung sofortige
vollgültige Berechtigung einer Reise-

IJnfall-Versiclierungs-Police
über Frs. 2000 [646

für volle fünf Jahre und übersendet
unterzeichnete Bank sofort das
ordnungsgemäss ausgefertigte
Originalnummern-Dokument nebst
Prospekt. Ziehungslisten gratis.

Bank für Prämien -Werthe

von Alois Bernhard, Zürich.
gj^- Bereits 10-jähr. Firmabestand.

Nicht mit Lotterie- oder nichtswerthigen
Promesse-Loosen zu verwechseln.

Feine Flaschenweine:
Malaga, rothgolden und dunkel
Madère, Muscat, Marsala
Siebenbürger weiss, Btna weiss
Tokayer und Lavaux,
Bordeaux und Burgunder,
Veltliner und Rheinweine.

Spirituosen. ——

Champagner und Asti.
Offene Tischweine :

Rothe und weisse
Tyroler-, Italiener- und Ungarweine.

EHg. Wolfer & Co.

Rorschach. [64

-® lîidjtece

XJ Neuestes

Geduldspiel.
^frAufgaben.

Hoch interessant
und

sehr

unterhaltend.

Treis •75 cts./ in allen Spielwaren-Geschäften.

gSggiT" Man hüte sich vor minderwertigen
Nachahmungen und nehme nur Schachteln

mit der Fabrikmarke „Anker"!

Die beliebten

Badener-Kräbeli
versendet franko gegen Nachnahme

à Fr. 3. 20 per Kilo (855

Conditorei Schnebli in Baden.
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IRfn. M!mnMU14il8iîkàU

eu 1'abrikxrsis«on à à S. LU, IL. —,
26. — und 38. —.

^.IleiuvsrXsuk von
-— vr. dudiuuiiuds —

lîekoi in-IZiìniun «II linterkivi«!,,»!; :

Ltriìmpke. Locken. Keideden. Hemden.
Peinkleider etc. etc.

Moll- unà ?keràeàôoksr>,
' z unter Zewödnliciiem 1-àvpreis:

Kisu imâ brsim ?.n
t'r. 2. —, 2. 80. 3. 30. 3. 80. 4. 80,

S. 30, S. 80, 7. 80, g. 80, 10.80n. 11. 00 ;

Rllili von Pr. 6. — dis Pr. 18. —^
Voiss dis Pr. 23. —.

» <z < Zìì rì le tl <1«<ziic «z üt,
duld- n. Zurmwolien, vonPr. II dis 25.

init vsunonlüllung, wundervolles pu-
Innkut. von b'r. 42. — dis 44'. 300. —

per Ltilek.
Idnslnleeicen, liîiuieinn^enllecken

moi Lcdln Niin 01 p n ils.
Ilsodtepplcdo,lisok^eugs, kodentepplolie

ImictrSukIêidsr, )432

M!
Ldreii-

vixlM,

ê ì

I"ieMàLii>I^en8Î0n niul Xoetì^àilv
m7Hi von VI'âL^-INEiod.SN, I-ì1^S?Q

kìît> I^onsîon à' prdalnnFsdedürktigs, besonders Zunder puinilisn. ist oüen
»FIv, I olloiUII pjz dinde Leptbr. Pensionspreis ?r. 8. 50 dis Pr. 5 mit /nminer.
kàîk» ^^tet in ^wel oder dreiinonutlicden Xnrsen, den 1. Oeto-

>VUl,IISl,IîUIr, px,. 15. .dinner und 1. .Kpril deginnend. tdeorstiscden und
prsktiscden pnterriedt in, Ivooden und der dluuswirtdscliuit. Vrospsvts Arstis
uuâ krsnvo. )621

3o1às Nàillsk:
Vfsài88ts11uilA L.r>àrx6it 1885.

I *î»z êx 1889.

cîllocîo^r

KUVSàRV Z

(MiW>

Unter dein?rotevtornt Hirer XöiliAlieilvu Hoiieit «ier
lirnn ilrosglikrnnch» puîso von linden.

ìàvà'S'
MiMZMittkI M Klkillk Lillàr.
VoilstündiZer dirsutx dor Nnttsrmilcd.

dlunxtsüedliod dint- und knocdenbildende
Lestundtdeils, unod stir dirwuodssns dei
NuKenlsidsn. Xer^tlied empiodlsn nnd
edemised Aeprütt von den Ndl. Pros. Dr.
<?. Ipitt.stsîiì in Nnneden nnd Pros. 1>r.

N. Tîo.s.ssê in Wlntertdnr. ^u linden in
allen Npotdsken, NroZnerien nnd dsssern
Lpe^ereldundinnAsn. )382

Ualvi'iNNku-^eüuIo
»u ItîìrZsrîà«

Um I. Killer 1891 WM M MmM Ilk8 VII. MDW-
1. ttvpsklusse: Nerr Nuler O I^SlNluor. 2. LtilIIsden- nnd

Plumen-Vorklssse: prl. Rest SorAiusuu. 3. portruitklusse: âlêiisr
?anl LorZ'rng.rin. 4. Llninonklnsse ^ ?ri. üelono Ztroinszi'sr.
5. ?kierkl»sss: Herr Zlà- SvrßM»iri». 6. lâàkàklsssê -

Herr Nnisr M. Iî,oing,n.
Lilsssìtcdsr. 7. Perspektive: Herr Nnier M. lk.orns.Il. 8. rinn-

toinis: Herr älnier O. Ksiuinor. 9. Uodsiiiron: Herr Ijüddnuer
îl. '^lsItrillA'. 10. Itnnstgesedicdte: tòeli.-kAtd ?rok. Dr. Iiiìdlre.
II. PÌKuren2sicàen: LII. Unier ZÜSMi'nsr und ?sn1 SorAlusnil.

?iir Lodnlxàsts (Losxitsntinnsu) sind destiinmtö ääipn sestge-
stellt. LodulAsIâ: Inr .Indre 300 älnrk H3 älonnt perlen), inonnt.
lied 45 A-lniì j)669

dedrplnn und ilnsnndinsdedinAnnAen verden kostenlos versendet.
.KnineldunA ^sderxoit. dlüdsre .Knsknnkt srtdeilt der Vorstund:

(4I62055U) SorAmsnn, làler
Xsrlsràs, Kuiseruliee 39.

8olàl! unl! l-äurolt?. l.àn
in Mms-A ^ar^au).

t l » I 1. > I : » î î > I 1» < t
464^ lins llnd in KInri sinpiiedlt sied durcd seine vortrsttliodon kliinntisoden
Verdültnisss ê:unr .äntontdults snr Itsoonvnlosesntsn niler ä.rt. nderdies tnr ullo
^jene Krunkdoitslorinen, tnr die der Oedrnncd der Loole vortdeildutt wirkt.

àsAÍebiZs delsAendeit ?n lodnendon nnd loicdt uns^ntndrendsn Lpu^isr-
Aüngen. Pensionspreis, /iininei- inke^riiken, 4—6 l'r. ?nr läiinilieii nsoii
Vdkoinmvn. idudonrxt: Dr. S. ZNistlispsol». (A ^ 7425)

prospects nnd nkdere Vnskunft ertdsilt NlS.SS!'.

?ôàsr-?siisioils,t!
A^lnss Mors.rà ——

in doreellp« dû Uenoìtâtel.
peilende I.NKe, ndernns Aesnndos iüiinn,

sedr anAenednisr .Kutentdult, prnktisede
und sorZsültiZe pr^iodnnA. Vor^üKlicds
pinpiedlunxon. )602

606) Idnpssdls dedsrmunn insine

ps werden unk Lmiisllsge, ult oder neu,
sowie unk nlre plüsolitsppiolis eto. die
sedönsisn Dessins nnsAetndrt. ä^ut Vsr-
lungen werden Nüster trunco ^ngesundt.

l> l I îî»l >li>perlertdàlvn del Leduikdsnsen.

iür -àà und tàeinde i-ersonen.

!nsbssoiiders iur Duinkii, ist

2ur Xi-äktißunK und laseìlev 'Wieder-
lierstellun^ der (Zesuvddeit ciss dk8te Mittel.

keruàte ^rokessorsn und berste, so>vis IVMdri^er Lrt'olx
vestätiAen die un^^eit'siiia.fte, lleilkräktiAe Wirkung ^e^en ^??eîâ-

W«»'v<?nsâîvà7îs, se7?1ee/^s «77-

Urfriselieiid und .«türkend kür Xränklieüe und Seü^aeüe, üesonders
für «»men. Leledt den Or^anisrnu?, üält UrkrankunFen kerne.
Leldst vorn A68eüväoütesten Hls^en, venn alle anderen Nittel
versagen, leielit 2U vertragen. Arsiktl 6is ^ii-üne dureüaus niolik an.
preisgekrönt init 17 goldenen ete. >ledaiiien. l>Iur -ielit mir odi^er

Leluàmarke „2 Palmen^. Leirn Einkauf aelits nran darauf und verlange ausdrüoklieü
„Liseneognae (Hollies/', preis 2 Pr. 5l) und 5 Pr. per plaselie. prliältlieli in Apottieken.

— Vvrlì^iìxstvà —
eigenes uuà englîsok fadlikst, orême unà iveiss in ArSsàr àsvàl liefert
billigst às killeeux-KssekÄi von — àstor ànoo —
558)j Fet â lîîìuniîìn», ZIerisau.

Kebl'üliel' ^ug, lüs-iek
^lisi!is!igii- ti. !iisinimsnign>ií»ii!!uiig, àdliiiiismsiits.

von solidestem8su
in pisenrudinsn,
Zut stinnndnltig,

mit sedönsin,
krüktiZenr Don,

Vllll 6(X1 1l'. llll.

H^piriOniiiiriK
kür Kvduls, ^irvds nnd Hs.us,

von 12Z ?r. un.
Preislisten unk VVnnscd. ---»»

Msuk- loused — lVllstlie — ^.kZláluilK.
Lledruncdte Pianinos und plügel ?:n

sedr wodlksilen preisen.
HM- l-eliroi- und àstslten Zs-

uissssn tissoiidsre Vortdoilo. P82

ZM' dudrlivd 12 ^ieliuugoii.
Ltuutliod concessionirte

ân>6k6N8°I-0086.
lr. 160,000, 100,000, 60,000,

30,000, 2S,000, 20,000 eto.
misuminen ?:irku

!V,GGS LreffSr
müssen sclion in den dsvorstsdsn-
àsn 2ÌànZeu nndsdingt Ks^ogen
werden, diücdsts ^ielinnA um

13. u. 15. SepteuiDer à. r.
.ledes koos gewinnt successive.

Nit der 1. Nonuts^udinnK von nur
Pr. 4. — ausserdem odne jede de-
sondere diucd^udlung eekorttZS voll-
gültige öerec.dtis'UNZ einer llkise-

Malî-Vààruii^-IMjek
üder ?rs. 2000 )646

kür volle külik làê nnd ni.ersendst
nnterxeicdnste Punk solort dusord-
nnngspjemüss unsAskertiZts Orlgi-
llulnnmmern-llokument nelist pro-
spekt. ^iednnAslisten gratis.

KM kill klWikn-UkMk
von ^,IchZ ZsrliliÄilä, 2üric1i.

psreits 10-iüdr. pirmudostund.

lläüriioiimino:
lNs.Is.Ag., rotdg'olden nnd dunkel
STultöro, Musost, INsrssIs.
ZisdeuÄÜrAor weiss, Dtus, weiss
lrokAZter nnd I-s.vs.ux,
Zorâesux und SurAuuàsr,
Vsltliuer nnd Adeiuweius.

8?zoi5'1tvv<»!»><r!>. -»-»

t l>!und
Rotde und weisse

Iximler-, Itslienor- und Ilugurweiiis.

^ Lo.
Hoir'sàkià. )64

»G Richters

âopfzerd recher.
Nsuestss

^ ^N^üsduldspiol.
176 àkguden.

ülic!> ínî8Zk88Znt

und

îà- liiitki'-
iilililliil!.

Iieiz <?^S./ m slle» 8xii!l«zreii-0«I>Zstiii.

H>ÍS 1)6lÌSl)fSri

Kkàller-Krâdeli
versendet krunku ASAsn idluodnudme

à ?r. 3. 22 per Xilo l855
Lonrljtoi'ki 8eitnebli W kslien.
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